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| Aus dem Ab orbnetsnkanlf 5 ö 

Die n Ungeduld und Beſorgniß, welche h bei Ihnen im 
Hinblick auf den Gang der Verhandlungen des Landtags nicht länger 
zurückhalten laſſen, machen ſich auch hier geltend. Der unerhört ſchnelle 
Sieg unſerer Waffen hat das Verlangen nach eben jo ſchleuniger Erle⸗ 
vigung des Friedenswerkes mit den feindlichen Staaten und der Landes⸗ 
vertretung rege gemacht, und wie das Volk überhaupt immer voll und 
ganz empfindet, und ihm Alles, was ſeinen raſchen Wünſchen nicht ent⸗ 
ſpricht, ſofort als Quängelei und ſogar als abſſchtliche Unredlichkeit er⸗ 
ſcheint, jo iſt es natürlich, daß es ſich gegen Diejenigen wendet, welche 
es als die Urheber aller Weiterungen anſteht. In dieſem Augenblicke 
iſt es die Fortſchrittspartei, mit der es- zunächſt am meiſten unzufrieden 
if, und man thut der „National⸗Zeitung“ und anderen ihr verwandten 
Blättern unrecht, wenn man glaubt, fie habe die Kritit gegen das Ver⸗ 
fahren der Partei angeregt, während ſie weiter nichts if als das Organ 
der Kreiſe, die ſie vertritt. Der Austritt einiger Mitglieder aus der 
Partei, einige offenbare Ungeſchicklichkeiten, die vorgefallen ſind, haben 
dazu beigetragen, das bisherige Vertrauen zur Partei noch mehr zu 
ſchwächen, und da die Menge ſelten geneigt iſt, die tieferen Gründe eines 
Mißſtandes aufzusuchen, ſetzt ſich kurzweg die Unzufriedenheit auf die 
Perfonen ab, ohne das zu berückſichtigen, was zu ihrer Entſchuldigung 
ereicht. f 
g Abgeſehen von der von Haufe aus unbeachtet gelaſſenen Unmöglich- 
keit, einer Partei, welche nur die zur Negative auslaufende Oppoſttion 
gegen die Regierung als Bindemittel hat, längeren Zuſammenhalt zu 
ſchaffen, als dieſe Negative vorhält, und nicht mächtige eintretende That: 
ſachen ein poſitives Mitwirken nothwendig machen, wird die jetzige ſchiefe 
Stellung der Partei noch durch eine tiefer liegende Urſache bedingt. 
Dieſe iſt keine andere als die unerhörte Mißregierung in den Jahren 
1848 bis 18588 einerſeits, und andererſeits die Schwierigkeiten, welche 
es den Liberalen macht, den heutigen Staats mann v. Bismarck von 
dem Parteimann jener Zeit zu trennen. Das Volk iſt immer gleich 
gläubig verſöhnlich, aber diejenigen, welche eine active Rolle in dem 
Streite ppielen, ſind vorfichtig und mißtrauiſch aus perſönlichen Gründen 
ſowohl, als wegen der Verantwortlichkeit, welche auf ihnen laſtet. Dieſe 
Männer tragen alſo zum großen Theil die Schuld fremder Sünden, 
was freilich faſt immer der Lauf der Geſchichte iſt. Dazu kommt, daß 
es ihnen ſehr ſchwer werden muß, den alten Partei⸗Apparat, die alten 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


hineinzufinden “. Es verlangt Abmachungen aller anderen 
Streitigkeiten ganz kurzer Hand und Hingabe aller Kräfte, 
um das vergrößerte Preußen als eins und einig definitiv 
zu confolidiren und mit den übrigen Staaten ein leidliches Nord: 
deutſchland zuſammenzufügen. Die Baiern, Würtemberger und Badener 
giebt es nicht verloren, aber es Hält fie vorläufig für Raiſonneurs, mit 


denen nichts zu machen iſt, die ſich die Regierung für jetzt vom Halſe 


halten muß, und denen ſpäter ein fertiger Bundesvertrag zu offeriren 


iſt, wenn ſie Deutſche bleiben wollen, oder in den fie hineinzuzwingen 
find, wenn fie, wie ein münchener Blatt ganz offen ſagt, an 
den Schöpfer baieriſcher Größe, an Frankreich ſich zu wenden, Miene 


machen. 


Zu Wuͤrtemberg hat man gutes Vertrauen und noch mehr zu 
Baden, das durch Herrn von Freydorff mit impoſanter Schnelligkeit 


ſofort 5 Millionen Gulden auf den Tiſch gelegt, und da ihm noch die 
ſechste Million fehlte, dieſe ſofort durch Hanſemann beſchafft habe. 
„Richtige Rechnung macht gute Freunde“, und da Baden doch ziemlich 
unſchuldig in die Reihe unſerer Feinde kam und doch 6 Millionen zah⸗ 
len mußte, ſo wird ſich die öffentliche Meinung ſchwerlich ſo leicht zu⸗ 
friedenſtellen, wie Batern ohne Landverluſt davonkommen ſollte. Man 
weiß noch recht gut, wie das ganze nördliche Baſern erworben wurde. 


Nachdem feine Truppen bei uns übel gehauſt hatten, ließ es ſich, als 
es mit Napoleon zu Ende ging, im Vertrage von Wien durch 
Oeſterreich erſt unſere fränkiſchen Erblande Anſpach und Baireuth, die 


Bisthümer Würzburg, Bamberg ꝛc. abtreten und griff dann erſt zu 
den Waffen, um ſſch bei Hanau ſchlagen zu laſſen. Einen ſolchen Be⸗ 
ſitztitel hält das Volk nicht für heilig und es würde es bitter empfinden, 
wenn gerade Baiern blos mit Geldzahlung davon käme. 

Sie ſehen, daß hier das Volk ſo aufmerkſam iſt als bei Ihnen, 
daß es, im Bewußtſein, daß heute alle Politik nicht mehr Haus: ſon⸗ 


dern Volkspolitik ſein muß, wie alle Kriege Volkskriege ſind und der 


letzte auch Volkskrieg war, daß es, ſage ich, Jedermann in den Bereich 


ſeiner Controle zieht, zumal ſeine Vertreter am Landtage, die zwar die 
inneren Rechte nicht als Gerüll wegwerfen, aber auch nicht verſäumen 
zur Machtſtellung 


ſollen, ſich über die bloße Negative zu erheben und 
Preußens und Deutſchlands ſchöpferiſch beizutragen. 


Breslau, 23 Auguſt 


TER 1 x 2 


Walen s Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Boft- 


ten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
einmal, an den übrigen 2. zweimal e 5 


Freitag, den 24. Auguſt 1866, 


Was die Stellung des italieniſchen Miniſteriums anlangt, fo beſtätigt es ſich. 


daß ſeit Kurzem der Einfluß der Linken auf die Regierung im Steigen iſt 
und daß ſich die ultraliberale Preſſe nach und nach dem Miniſterium Ricaſoli 


von ſeiner Ausführung. 
Die Nachrichten betreffs der Abreiſe des Herrn v. Hübner aus Nom 


derem die wiener „Abendpoſt“ die Behauptung des „Czas“, daß jene plößz⸗ 


trotzdem man ihm perſönlich, als Concordatsmann, alle Achtung gezollt; daß 
er auch mit dem General Montebello nicht gut ſtand, da man ihm, gewiß 
fälſchlich, Intriguen gegen die Durchführung der September⸗Convention vor⸗ 


Ueber die päpſtliche Encyclika, welche einen Aufruf an die katholiſche Chri⸗ 


in Rom für eine Wiederaufnahme der Unterhandlungen Italiens mit dem 


„Rom“ machen. 
Ueber das Verhältniß Frankreichs zu Preußen iſt die franzöſiſche 


nähert, während diejenigen Journale, welche von anerkannten Freunden Ri⸗ N 
caſoli's redigirt wurden, jetzt daran arbeiten, das Vertrauen zu denſelben zu 
erſchüttern. Das Geſetz in Betreff der religibſen Körperſchaften iſt noch fern 


be 
ſchäftigen jetzt beſonders die officibſe wiener Preſſe. So dementirt unter An⸗ 


liche Abreiſe dem Umſtande zuzuſchreiben ſei, daß der Papſt ihn zu ſich bee 
rufen und mit Vorwürſen über die Haltung Oeſterreichs überhäuft, ſo wie 8 
daß Herr v. Hübner bei feiner Rückkehr in das Geſandſchaftshotel ſeine Päſſe 5 
vorgefunden habe. Die „Preſſe“ begleitet dieſe Mittheilung mit der Bemer 
tung, daß alle Welt wiſſe, daß Herr v. Hübner als Vertreter jener Macht, = 
welche Venetien abgetreten, in Rom von den Jeſuiten ſcheel angeſehen wurde, 


ER 
warf, und daß er theils deßwegen, theils aber auch aus dem Grunde zurüde 
berufen wurde, „weil er zu Höherem beſtimmt war oder vielleicht noch iſt.“ 


ſtenheit in Sachen der weltlichen Macht enthalten ſollte, heißt es jetzt, daß En 
dieſelbe vorläufig nicht, ja vielleicht überhaupt nie erſcheinen werde, nachdem 
der Ausſchuß von ſechs Cardinälen, der zum Beirath ad hoc niedergeſetzt 
war, den Zeitpunkt für nicht recht geeignet befunden hat. Indeß rückt der 
15. September immer näher, und die franzöſiſche Diplomatie thut das Mög⸗ En 
liche, um eine directe Verftändigung zwiſchen der römiſchen Curie und dem 
florentiner Cabinet zu Stande zu bringen oder doch zu verhindern, daß hom 
Hauptſtadt Italiens werde. Wiener Blättern zufolge wird ein italieniſcher 

Unterhändler in Rom erwartet. Wie geeignet übrigens der Stand der Dinge 


päpſtlichen Hofe auch dem römiſchen Correſpondenten des „Journal des Da 
bats“ erſcheint, ergiebt ſich aus den näheren Mittheilungen, welche wir unter 
vernementale Preſſe ziemlich ſchweigſam geworden; dagegen wird von ihr 
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Manveuvred-Reden c., loszuwerden, mit denen fie jo lange geglänzt ha⸗ 
ben, und, wie der Menſch ſich gar zu gern ſelbſt täuscht, nennen fie 
Conſequenz, was Steifheit iſt. Das Volk iſt ewig jung und friſch und 
die Situation iſt ganz dieſelbe, als wenn ein alter Hausherr geſtorben 


Die Schwierigkeiten in Bezug auf die Adreß⸗Verhandlungen ſind durch 
ie energiſchen Bemühungen d. 3 Präſidenten des Abgeordnetenhauſes noch in 
der letzten Stunde beſeitigt wörden; wir erkennen gern an, daß die Fractionen 


fortgeſetzt. Iſt die Beurtheilung derſelben in dieſen Kreiſen überwiegend ng 
wohlwollend, jo läßt ſich dies von der ſogenannten unabhängigen Preſſe frei⸗ 7 i 
lich nicht ſagen. Auch die Organe der Demokratie, ſoviel fie. ſonſt auch an 
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ſich der im Volke herrſchenden Stimmung untergeordnet haben. Auch über 
ie Ertheilung der Indemnität und die Annexionsvorlage ſcheinen die Ver⸗ 
andlungen, im Einverſtändniß mit dem Miniſterium, einem gedeihlichen Ende 
tgegenzugehen. Daß die neu erworbenen Länder nicht in das Verhältniß 
iner reinen Perſonalunion treten, wird in dem unten folgenden Artikel der 
iniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ weiter entwickelt; Graf Bismarck ſelbſt iſt 
n Uebereinſtimmung mit dem Kirchmann'ſchen Vorſchlage mit der Real⸗ 
union mehr einverſtanden, als mit der Berjonalunion, die er wohl auch nie 
im Sinne gehabt hat. \ 

Was die Staaten des füdlichen Deutſchland betrifft, ſo hat ihnen Preußen 
milde Friedensbedingungen geſtellt, um den Gegenſatz zwiſchen dem Norden 
und dem Süden nicht zu ſchärfen. Es liegt in der Natur der Sache, daß 


iſt und der junge Wirth nunmehr mit den alten Leuten, die nach dem 
alten Style in ihren breit getretenen Geleiſen ſich weiter bewegen wol⸗ 
len, nicht fortkommen kann. 

Nun wird aber die Lage von Tag zu Tag bedenklicher und zwar 
dadurch, daß v. Bismarck nicht über eine compakte ihn unterſtützende 
Majsrität gebietet. Er hat in der Commiſſion für die Adreß⸗Debatte 
ſich ſo offen ausgelaſſen, als dies in feiner Stellung nur möglich iſt, 
aber obgleich er darauf hinwies, daß er bei ſeiner Natur keiner Stimu⸗ 
rung für die Hinwirkung auf die Macht und Ehre Preußens und 
Dentſchlands bedürfe, it man, wenn auch nicht ganz in der alten zähen 
Negative geblieben, ſo doch nicht zur Affirmative übergegangen. 


recht; es war ihm die Mainlinie zu wenig, 


Plänen heraus; die mecklenburger Junker machen ſich ein Mecklenburg 


Mag man z. B. über die Thronrede denken wie man will, jo iſt 
ſicher, daß ſie vom Volke als ein offenes getreues Entgegenkommen an⸗ 
geſehen wurde und daß dem Volke alle 8 Adreſſen gleichgiltig find, wenn 
ſie nur dieſem Geiſt des Entgegenkommens ent prechen. Es hat keinen 
Sinn für dieſe Diſtinctionen, feinen Amendements, es will die Sache 
kurz abgemacht haben. Eben ſo verhält es ſich mit der Indenmität. 
Es raiſonnirt ſo: „Das Geld iſt verbraucht, es iſt ſogar ſehr nützlich 
verbraucht, folglich quittirt ein ehrlicher Mann.“ Und nun gar die 
Annexionen! Das Volk kann nicht begreifen, warum gerade Becker und 
Genoſſen die Sache prüfen ſollen, und die „Nat. Ztg.“, die dies aus⸗ 
ſpricht, giebt nur die öffentliche Meinung wieder. 

Beſonders dieſe Annexionen ſind der Punkt, bei dem das Volk ſehr 
ungeduldig wird und ſeinen liberalen Vertretern aufpaßt. Wie ſoll ein 
ganzes Volk die wunderbare Theorie von der Selbſtbeſtimmung erober⸗ 
ter Länder faſſen! und dennoch findet das Hirngeſpinnſt Vertheidiger in 
liberalen Blättern und bei liberalen Vertretern. Das Volt weiß ſehr 
gut, was Graf Bismarck zu überwinden hat, ja, wie es der Voltspoeſte 
elgenthumlich iR, übertreibt es vielleicht noch den Einfluß der Feinde des 
Miniſters. Es rechnet die verletzten Vettern, die ſonſtige Couſinage 
zuſammen; es zählt ganz laut die Menge Diplomaten, Legationsſecretäre, 
Attaches zuſammen, die durch die Neugeſtaltung Deutschlands brod⸗ 
oder beſchaftigungslos werden, eine nach Hunderten zählende Brigade 
des In⸗ und Auslandes; es kennt den Einfuß dieſer Leute; es hört die 
Reden im Herrenhauſe und deren laute Trauer um das verletzte Fürſten⸗ 
und nun bleibt Oberheſſen 
dem Feinde, wie es glaubt aus verwandtſchaftlicher Drohung durch 
England und Rußland; es will durchaus nichts mehr wiſſen und dulden, 
was nach ausländiſchem Einfluß ausſieht, und nun ſoll ſogar die In: 
Ugrität Baierns erhalten werden, es ſoll, wie es heißt, der Main für 
ung verloren gehen! 

Das ift dem Volke zu viel. „Graf Bismarck wird von Euch ohne 
Unter ung gelaſſen“, ſagt es, „Ihr ſeid ſchuldig an dem Unglück, das 
uns trifft, Ihr ſeid es, die das begraben, was die deutſchen Waffen 
erworben.“ an 

Nun kommt die „Kreuzzeitung“ ziemlich unverhohlen mit ihren 


im norddeutſchen Reich zurecht, wie es ihnen paßt; die hannoverſchen 
Junker und Beamten petitioniren um ihren Welfenkönig und verbreiten 
die Deputirten und überall hin ihre Schriften; und in Sachſen 
wird gegen unſere Behörden mit einer Frechheit gehandelt, als wären 
wir die Beſtegten. Das Volk ſiebt mit Unruhe auf alle dieſe Erſchei⸗ 
dungen und fürchtet eine Reaction, nicht nur tiefer, ſondern auch räum⸗ 
lch ausgedehnter wie jede frühere. f 
Es liegt gar zu nahe, daß Graf Bismarck, der doch etwas gethan, 
der mit dem Kurfürſten von Heſſen kurzen Prozeß gemacht, der ſich 
tun dem allgemeinen Wahlrecht nicht fürchtet, vom Volk als der Mär- 
Mer angefehen werden muß, und zwar gerade als der Märtyrer 
Liberalen, da er mit den Reactionären ſchon fertig zu werden 


Dies iſt in den Augen des Volkes die Situation, die allerdings 
tläguch efahrvoller wird, und das Feldgeſchrei, welches das Volk auf- 
* bh darin: „Ihr habt Euch in das Volk wieder 


der norddeutſche Bund, ſobald er nur erſt ſelbſt in's Leben getreten, natio⸗ 


nale Anknüpfungen an den Süden ſuchen muß und daß der Letztere ſehr gern 
dazu die Hand reichen wird. Mit Ausnahme etlicher radikalen Doctrinäre 
und Preußenfreſſer im Süden denkt Niemand daran, den Süden vom Nor⸗ 
den zu trennen. In der „Rhein. Ztg.“ ſchließt Herr Ludw. Bamberger 
einen längeren Artikel über „alte Parteien und neue Zuſtände“, der auch 
über die Mainlinie ſich ausſpricht, mit folgenden beherzigenswerthen Worten: 


Aus dem unwiderruflich Geſchehenen iſt nothwendiger Weiſe vor Allem 
[einhalten der allſeitige Anſchluß an den preußiſchen Staat 
8 zur Verſchmelzung ineluſive. Nach dem Erlebten giebt es nun 
hoffentlich keine monarchiſchen Fͤderaliſten mehr, die da glauben, einen 
deutſchen Bundeseinheitsſtaat aus dreißig legitimen Fürſten und oberſten 
Kriegsherren zu Einem Willen und Einer Action 1 1 
er jetzt noch für ein felbftftändiges ſüddeutſches Staatenſyſtem arbeiten 
will, der arbeitet für die Zurückführung der Habsburger und des Dualis⸗ 
mus in Deutſchland. Das möge ſich nicht blos der ſchwäbiſche Particulg⸗ 
rismus, ſondern vor Allem die preußiſche Regierungspolitik geſagt ſein 
laſſen. in ſelbſtſtändiges Syſtem ſüddeutſcher Fürſtenthümer iſt gleich⸗ 
bedeutend mit der Streichung des erſten und Hauptartikels der n 
Präliminarien, der da lautet: Austritt Oeſterreichs aus Deutſchland. Da⸗ 
rum reibe man ſich nicht in Berlin die Hände bei dem Gedanken, Süd⸗ 
deutſchland durch eine nordiſche Continentalſperre auszuhungern. Hier 
ubrigens tritt die Aufgabe der preußiſchen Regierung zurück hinter die Auf⸗ 
gabe des deutſchen Volles. Hier gilt es ſich zu regen ohne Ende. Wenn 
auch in dem Friedensinſtrument die vielgefürchtete Mainlinie ſteht, ſo iſt 
doch der Fluch dieſes Gedankens entkräftet durch das Hinausdrängen Oeſter⸗ 
reichs. Ein Unglück war die Mainlinie nur, wenn ſie die 
Grenze ward zwiſchen Preußen und Oeſterxeich. Ein Unglüd 
würde fie wieder, wenn mittelſt Herſtellung eines ſcheinbar jelbititändigen 
dynaſtiſchen Süddeutſchlands Habsburg Zeit und Wege fände, bis an den 
Main zurückzukommen. f a 
Die Furcht, daß Deulſchland in Preußen untergehen könne, wenn Preußen 
Deutſchland erorbert, iſt einer großen Nation mit tauſendjähriger Cultur 
— — Wenn Preußen uns fängt, ſo mag es rufen, wie jener Soldat 
von der Reichsarmet: „Ich habe einen Gefangenen, er läßt mich aber nicht 
los.“ Wird auch Frankfurt preußiſch, ſo wird es doch nicht künftig heißen, 
der Fauſt ſei die größte preußiſche Dichtung, jo wenig es neuerer Zeit ge⸗ 
beißen hat, der Mann don Eisleben und Wittenberg habe die Bibel in's 
Preußiſche Überſetzt. 

Sehr richtig — nur, glauben wir, irrt der Verf. darin, daß er der preußi⸗ 
ſchen Regierung den Gedanken unterſchiebt, „ein ſelbſtſtändiges ſüddeutſches 
Staatenſyſtem“ aufrichten oder „den Süden durch eine nordiſche Continental⸗ 
ſperre aushungern“ zu wollen. Im Gegentheil, darin ſind das preußiſche 
Volt und die preußiſche Regierung vollſtändig einig, Nord und Süd durch ein 
möglichit ſtartes nationales Band zu vereinigen. 

Hinſichtlich der Friedensverhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
hat der Telegraph ſchon gemeldet, daß General Menabrea in Wien erwartet 
werde. Die „Italie,“ bezeichnet die Unterhandlung wegen des Friedens als 
eine doppelte. „Italien“, ſagt fie nämlich, „muß zuvörderſt mit Frankreich 
unterhandeln, welchem Venetien abgetreten iſt, und obgleich es Frankreich 
niemals in den Sinn gekommen iſt, dieſe Provinz für ſich zu erwerben, ſo 
iſt die Abtretung deſſenungeachtet eine vollendete Thatſache und es hängt von 
Niemandem ab, ſie ungeſchehen zu machen. Dieſe Unterhandlung geht in 
Paris vor ſich. — Sodann müſſen Italien und Oeſter reich zuſammen un⸗ 
terhandeln, um die Friedensbedingungen feſtzuſtellen. Der Ort, wo dieſer 
zweite Theil der Unterhandlungen ſtattfinden wird, iſt noch nicht beſtimmt; 


vielleicht wird dies ebenfalls Paris fein, doch iſt dies noch nicht gewiß.“ — ſchloſſen, jedoch verbältnißmäßig noch nicht in vielen. 


— * En 


in vielen Beziehungen die Verwirklichung ihrer Erwartungen. 
zieht in einem inſpirirten Artikel ganz entſchieden gegen den einſt von Mon⸗ 
tesquieu aufgeſtellten und von Thiers nachgebeteten Grundſatz zu Felde, 
daß eine Nation deſto ſtärker ſei, je ſchwächer ihre Nachbarn ſeien. Sie führt 


Siegen Preußens ſich Glück wünſchte, ſo war dabei der vorwaltende Gedanke 


diſchen Mächte die Spitze abgebrochen ſei. Daher wird man die freundlichen 
Gefühle Deutſchlands zu erhalten ſich beſtreben. 


Im Uebrigen werden die franzöſiſchen Blätter jetzt immer ärmer an Nach⸗ 


richten und nur der Beſuch der Kaiſerin von Mexico giebt allenfalls Stoff 
für eine Unterhaltung, der nicht alles weiter reichende Intereſſe mangelt. 
Daß die Kaiſerin Charlotte auf keine Unterſtützung von Seiten Frankreichs 
zu rechnen habe, wird allgemein verſichert und erſcheint bei der Abneigung, 


welche die öffentliche Meinung gegen alle neuen Opfer für das wankende 


mexicaniſche Staatsgebäude an den Tag legt, ſehr glaublich. Trotz aller Ge⸗ 
genbetheuerungen des „Memorial“ iſt man feſt überzeugt, daß die Abdankung 
Maximilians bevorſteht. 

Was die Gerüchte über Annexionen, welche Frankreich in Belgien beab⸗ 
ſichtigt haben ſollte, betrifft, ſo haben ſich dieſelben inſofern als ungegründet 


dem rückſichtsloſen Vorgehen des Grafen Bismarck zu loben finden, vermiſſen ee. 5 
Die „PBatrie! 7 


aus, daß die Aufgabe Preußens Deutſchland gegenüber mehr fozialer und 
politiſcher als militäriſcher Natur ſei. Preußen werde allerdings das deulſche 7 
Volk in jene großen Bewegungen hineinziehen, welche bisher vor Allem von 
Frankreich geleitet worden ſeien; doch entnimmt das offizidfe Blatt hieraus 
für Frankreich nur den Rath, ſeine Thatkraſt in Zukunft zu verdoppeln; dem 2 x 
geſtrigen Kampfe gegen die europäiſche Reaction ſei der Wettkampf von heute Be 
jedenfalls vorzuziehen. Wenn man bier in den oberſten Regionen zu den 


immer der, daß nun den ſich ſtets erneuernden Coalitionsverſuchen der nor: 


* 
. 


erwieſen, als der „Moniteur“ zu folgender Erklärung ermächtigt war: „Die 


„Times“ bringt die Analyſe eines Schreibens, das der Kaiſer der Franzoſen 
an den König der Belgier gerichtet haben ſollte. 


Diefe Nachricht it fall: 


dagegen iſt es richtig, daß der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen der eng 


liſchen Regierung die Mittheilung gemacht hat, Frankreich verlange keineswegs 


die Feſtungen Marienburg und Philippeville zurück, welche ſich in den Hän⸗ ä 


den einer neutralen Macht befänden.“ 5 


In den engliſchen Blättern, namentlich aber in der „Times“, iſt beſon⸗ 


ders viel von einem angeblichen Widerſtande der berliner Hofpartei gegen die 


Mediatiſirung don Hannover und Kurheſſen die Rede. Die Gegner Preußens 


und die in ihren Sympathien ſchwankenden Politiker haben nämlich die Stel⸗ 
lung des Grafen Bismarck wieder für erſchüttert gehalten und ſie fürchteten 
oder hofften, daß die ſprichwörtlichen querelles d Allemand das „Werk 


Moltte's und der Zündnadel“ zur Hälfte verderben und einen dem Einfluß 


Frankreichs günſtigen langwierigen Zuſtand der Unruhe und Spaltung her⸗ 3 
vorruſen würden. Wenige Stunden, nachdem dieſe Anficht zur Senſation des 


Tages geworden war, meldete der Telegraph, daß die Annectirungsbill dem 
berliner Parlament vorlag. Daher erſcheint dieſes Factum jetzt als ein Er⸗ 
eigniß, das an Wichtigkett kaum der Schlacht bei Sadowa nachſteht. Die 
Aeußerungen der „Times“ über dieſen Gegenſtand theilen wir ausführlicher 
unter „London“ mit. Uebrigens widmet das leitende Blatt auch den kleinen 


deutſchen Fürſten, deren Reiche durch die Annexion ein Ende gefunden, einen 


längeren feuilletonartig gehaltenen Artikel, deſſen Schluß, allerdings wenig 
ſchmeichelhaft für jene Höfe, dahin lautet: - 
„Nach Allem was geſagt iſt, würden wir doch die Letzten jein, zu leug⸗ 
nen, daß auch die kleinen deutſchen Fürſten 8 Ins Miffton ge: 
habt haben mögen, eine dem öffentlichen Nutzen förderliche Miffion, Gleis 
cherweiſe hatten die Bettelmönche ihre Miſſion und die Päpſte als weltlich 
Herrſcher und manche andere Inſtitutionen, von welchen wir nie befr 
jein würden, hätten wir warten ſollen, bis jte ſelbſt a Beer daß 
die Zeit ihrer Nützlichkeit überlebt hätten und daß die Welt auch ohne 
ganz gut fortkommen könne.“ 


In Schweden iſt man überall mit den Vorbereitungen zu den Reichs⸗ 


tagswahlen beſchäftigt. Wie bekannt, gilt in der neuen Verfaſſung die mit 


telbare Wahl als Regel, während die unmittelbare auf fpeciellen Wunſch ern 


laubt iſt. In einigen Communen hat man ſich zur unmittelbaren Wahl ent: 


Mr. ® fm . 8 W 
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ten Einrichtungen, welche zunächſt beibehalten und 


c 


In Griechenland vermehrt ſich die Aufregung. Der Aufftand in Candia 
ſteht nicht mehr iſolirt da, ſondern er hat Verzweigungen in dem helleniſchen 


Königreich. Die griechiſchen Journale erklären, als die Griechen im Jahre 


1521 die Waffen ergriffen hätten, um ihre Unabhängigkeit zu erlangen, habe 
es ſich um nichts Geringeres gehandelt, als um die Befreiung der ganzen 
chriſtlichen Berölkerung von dem Joche der Türken. Die Befreiung Griechen⸗ 
lands ſei nur der erſte Schritt auf dem Wege, welcher die ganze ſlaviſch⸗ 
griechiſche Bevölkerung zur Erfüllung ihrer Wünſche führen müſſe, nämlich 
zur Regeneration und politiſchen Union der chriſtlichen Völker des Orients. 


Di.ieſe Beſtrebungen, welche ſich jetzt offen ankündigen, ſcheinen in der Kürze 


Ereigniſſe vorherzuſagen, bei denen Europa nicht gleichgiltig bleiben kann. 


Preuſen. 


* Berlin, 22. Aug. [Die Beziehungen der annectirten 
Länder zu Preußen.] Der telegraphiſch gemeldete Artikel der mini⸗ 
ſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ lautet wörtlidy, wie folgt: 

„Das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das Herzogthum 
Naſſau und die freie Stadt Frankfurt auf immer mit der preußiſchen Mo: 
nalch e zu vereinigen, — dies ijt nach der allerhöchſten Botſchaft vom 16. 
d. Mts. die unmittelbare Abſicht unſerer Regierung. Die beiden Häufer des 
Landtages find durch die königl. Botſchaft aufgefordert, eben zu dieſer beab⸗ 


ſichtigten Vereinigung mit der preußiſchen Monarchie die verfaſſungsmäßige 
Einwilligung zu ertheilen. 


Die Vereinigung ſoll in der Weiſe vor ſich gehen, daß der König mit Ein: 
willigung des Landtages zunächſt und unverweilt die Regierung über jene 
Länder übernimmt, ‚und daß demnächſt Alles, was behufs des Eintritts der⸗ 

ech in das preußiſche Staatsgebiet einer beſonderen Regelung bedarf, den 
e der Verfaſſung gemäß durch ein ausdrückliches Geſetz endgiltig 

elt werde. 

Man hat irxthümlich angenommen: die Regierung wolle jene Länder, wie 

es im vorigen Jahre mit Lauenburg geſchehen iſt, einſtweilen nur in ſoge⸗ 

nannter Perſonal⸗Unjon mit Preußen verbinden, jo daß die Länder nur in 

der Perſon des Herrſchers vereinigt, ſonſt aber in allen Einrichtungen geſchie⸗ 


den wären. 

Eine ſolche Abſicht liegt jedoch der Regierung augenſcheinlich fern. 

Während Lauenburg damals als befonberea Herzogthum nur mit der 
Krone Preußen vereinigt wurde, iſt in Bezug auf Hannover u. ſ. w. von 
vornherein ausdrücklich die Vereinigung mit der preußiſchen Monarchie bean: 
tragt, während Lauenburg vom König Wilhelm von Preußen in ſeiner Eigen⸗ 
0 Herzog von Lauenburg in Beſitz genommen wurde, wird König 

ilhelm die Regierung über Hannover, Kurheſſen u. ſ. w. nicht als König 
von Hannover, nicht als Kurfürſt von Heſſen, ſondern als König von Preu⸗ 

ßen und im Namen des preußiſchen Staates übernehmen. 

Warum aber erfolgt denn da die Beſitzergreifung nicht ohne Weiteres auf 
Grund des Artikels 2 5) der Verfaſſung? Warum wird der König erſt nach 
Artikel 55 **) ermächtigt, die Herrschaft über jene Länder zu übernehmen, 

während die wirkliche endgiltige Einverleibung und Einfügung derſelben in 

den preußiſchen Staatsverband und in die preußiſchen Staatseinrichtungen 
erſt noch vorbehalten wird? 


an Die Antwort iſt: weil es dringend nothwendig ift, daß die beſtimmte Auf⸗ 
dichtung und Verkündigung der dauernden preußiſchen 


j i Herrſchaft in jenen 
Zzändern unverweilt erfolge, — weil dagegen die volle Einfügung derſelben in 
die Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Einrichtungen Preußens noch vielfache Vor⸗ 
bereitungen erfordert. 
Durch die Gewißheit über die unvermeidlich eintretende Vereinigung mit 
— müſſen die Bevölkerungen der betreffenden Länder den peinlichen 
wee ſeln und der unglüdjeligen Stellung enttiſſen werden, welche in den letz⸗ 
ten Wochen auf ihnen laſtete. Diejenigen, welche der preußiſchen Herrſchaft 
willig und vertrauensvoll entgegenkommen, müſſen willen, daß ſie dieſer ihrer 
Stimmung und Neigung unbefangen und zuverſichtlich folgen können, — dies 
jenigen dagegen, welche, ſei es aus treuer Anhänglichkeit gegen das bisherige 
Herriherhaus, ſei es aus anderen Gründen der Vereinigung mit Preußen 
widerſtreben, dürfen nicht länger darüber im Unklaren bleiben, daß ſie ſich 
hierdurch mit einer neuen gefehlichen Ordnung der Dinge, mit den Pflichten 
— ihre neue Obrigkeit in Widerſpruch ſetzen. Das Intereſſe der neuen 
taatsangehörigen, die Rückſicht auf ihr Gewiſſen und ihre Unterthanentreue 
‚ ebenfo, wie das gewichtige politische Intereſſe der baldigen Begründung feſter 
dat les in Norddeutſchland erheiſchen gleichmäßig die unverweilte ausdrück⸗ 
e Uebernahme der dauernden Sersfbeft über die eroberten Staaten. 
Woyllte aber unſere Regierung ſofort ein Geſetz wegen völliger Einverlei⸗ 
jener Länder in das preußiſche Staatsgebiet auf Grund des Art. 2 der 


bu 
- Berkaflana beantragen, jo müßten damit entweder alle geſetzlichen Beſtimmun⸗ 


en und Einrichtungen, welche für den ganzen preußiſchen Staat gelten, ohne 
Weiteres und ohne jede Nüdjicht auch auf die neu hinzutretenden Länder An⸗ 
wendung finden, oder es müßten in dem zu erlaſſenden Geſetze diejenigen 


Einrichtungen, bei welchen eine Ausnahme gemacht werden ſoll, gleich bezeich⸗ 


ber die Feſtſtellung derjenigen Beſonderheiten und alt überliefer⸗ 
eſchont werden ſollen, er⸗ 
175 Prüfung und allſei⸗ 


net ſein. 
fordert vor allen Dingen eine ſorgfältige und umſi 
*) a Grenzen des Staatsgebietes können nur durch ein Geſetz verändert 


werden. 
) Ohne ee beider Kammern kann der König nicht zugleich Herr: 
ſcher fremder Reiche ſein. 
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tige Erörterung, welche erſt nach der Beſitzergreifung mit völliger Unbefan⸗ 
genheit vorgenommen werden kann. 5 3 

Die Regierung kann daher, obwohl ihre Willensmeinung von vorn herein 
keine andere iſt, als die der Vereinigung der neu erworbenen Länder mit der 
preußiſchen Monarchie, nur den von ihr vorgeſchlagenen Weg gehen: zuerſt 
und ſofort Uebernahme der 8 (und dazu Genehmigung der Landes⸗ 
vertretung auf Grund des Artikels 55 der Verſaſſungh, jedoch zu dem klar 
gusgeſprochenen Zwecke, um nach näherer Prüfung der Verhaltniſſe und Ber 
ſonderheiten der einzelnen Länder die ſtaa:srechtliche Stellung derſelben inner⸗ 
halb des preußiſchen Staatsverbandes auf Grund des Artikels 2 der Verfaſ⸗ 
ſung endgiltig und feſt zu regeln. 5 

Es handelt ſich nicht um eine vorläufige Vereinigung mit der preußiſchen 
Krone, vorbehaltlich ſpäterer Vereinigung mit der preußiſchen Monarchie, 
ſondern um eine vorläufige Beſitzergreifung namens der preußiſchen Monar⸗ 
ie, vorbehaltlich weiterer Regelung der ſtaatsrechtlichen Verhaltniſſe innerhalb 
des Verbandes der preußiſchen Monarchie.“ f 

Stettin, 22. Aug. [Aufhebung des Salzmonopols.] Wie 
die „Oſtſee⸗Ztg.“ hört, iſt die Aufhebung des Salzmonopols bereits 
zum 1. April 1867 in Ausſicht genommen. Der Eingangszoll (reſp. 
die Verbrauchsſteuer) ſoll 2 Thlr. pr. Ctnr. betragen. Für die ander: 
weite Verwendung der durch die Aufhebung des Monopols disponibel 
werdenden Beamten wird ſchon von jetzt ab Vorſorge getroffen. 


Deut ſchla nu d. 

Aus Baden, 20. Auguſt. [Von einem etwaigen Anſchluſſe 
Badens an den Norddeutſchen Bundesftaat] iſt ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich unter den jetzigen Verhaͤltniſſen keine Rede. Das badiſche Mini⸗ 
ſterium hat vielmehr vor acht Tagen ſchon in officiöſer Weiſe zu er: 
kennen gegeben, daß die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe die An⸗ 
bahnung anderer als bloßer völkerrechtlicher Beziehungen zu Preußen 
und Norddeutſchland im Augenblick leider unthunlich machten. Es ent⸗ 
ſteht nun für alle patriotiſch Geſinnten in Südweſldeutſchland die Frage: 
was ſoll aus dieſer Staatengruppe werden? Wird es überhaupt zu 
einem engen Bunde unter den betreffenden Staaten kommen, und welche 
deutſch⸗nationale und freiheitliche Garantien kann derſelbe bieten, ſolange 
in Baiern ein Miniſterium v. d. Pfordten, in Würtemberg Varnbühler, 
in Heſſen Dalwigk am Ruder iſt? Wenn auch ein formeller Anſchluß 
an den Norddeutſchen Bundesſtaat für jetzt außer dem Bereich der Mög⸗ 
lichkeit liegt, wird es Aufgabe einer liberalen und deutſchgeſinnten Re⸗ 
gierung wie der badiſchen ſein, wenigſtens in ihrem Lande materiell alle 
Verhältniſſe jo zu geſtalten, daß ſchon jetzt die größtmöglichfte Unanimität 
mit Norddeutſchland hergeſtellt werde und im gegebenen Augenblick auch 
der äußere Anſchluß ſich gleichſam von ſelbſt regeln muß. (D. A. Z.) 

Homburg, 20. Aug. [Amtliches.] Das am 15. d. ausgege⸗ 
bene „Regierungsblatt für das Landgrafthum Heſſen und die großherz. 
heſſiſche Provinz Oberheſſen“ Nr. 2 enthält u. A. eine Verordnung der 
koͤniglich preußiſchen Adminiſtration, betreffend die Stempelabgaben und 
das zu verwendende Stempelpapier, ferner eine Bekanntmachung des 
Civil⸗Commiſſars, betreffend die Entziehung des Poſtdebits der „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung.“ 

Aus Greiz, 18. Auguſt. [Zur Ergänzung der Nachrichten 
über die greizer Verhältniſſe] wird der „Volksztg.“ ferner ge⸗ 
ſchrieben: Die Fürſtin betet mit ihrem Leibpfaffen unaufhörlich, daß das 
Strafgericht des Himmels (ſo nennt ſie nämlich den Sieg der Preußen) 
möglichſt ſchonend an ihr vorübergehen möge. Das Beamtenthum zittert 
vor einer Annectirung, wohl wiſſend, daß es dann um ſeine Macht und 
Willkürherrſchaft geſchehen ei. Vorzüglich die höheren Regierungsbeamten, 
denen zum großen Theile die Schuld der jetzigen Verwickelungen beizu⸗ 
meſſen iſt, zeigen eine lächerliche, oft an das Kindiſche grenzende Preußen⸗ 
furcht. Freilich haben aber auch gerade dieſe Herren Urſache, jede Ver⸗ 
änderung der bisher beſtehenden Verhältniſſe zu fürchten, da ihnen voll: 
ſtändig freiſtand zu thun, was fie wollten, oder überhaupt irgend etwas 
Geſcheidtes zu thun, weshalb Hinſchlepperei dringender Angelegenheiten, 
parteiiſche Beurtheilung vorkommender Rechtsfälle, überhaupt ein body: 
müthiges und eigennütziges Verfahren an der Tagesordnung war; ein⸗ 
gerechnet die vielen vorkommenden Schoͤppenſtärtereien, welche ihren 
Grund zum Theil in der ſträflichen Faulheit, zum Theil in der kraſſen 
Bornirtheit der Herren hatten. — Das Offiziercorps, zum großen Theil 
früher in preußiſchen Dienſten, iſt ganz zufrieden mit der bevorſtehenden 
Umgeſtaltung der militäriſchen Verhältniſſe. Nur der unglückliche Andi⸗ 
teur (merkwürdigerweiſe in Hauptmannsuniform geſteckt und mit einem 
Türkenſäbel umgürtet) fürchtet, ſeine einträgliche Sinecure zu verlieren, 
ſchimpfte deshalb bisher, oft in gemeinſter Weiſe, auf die Preußen, ſucht 
aber nun, nachdem die Occupation des Ländchens Thatſache geworden 
iſt, ſich dem preußischen Offiziercorpvs angenehm zu machen. — Der 


ſieht, daß durch einen näheren Anſchluß an Preußen ihm nur Vorthelle 
erwachſen koͤnnen. — Die übrige Bevölkerung, bis jetzt ſyſtematiſch von 
oben herab in grauenerregender Dummheit erhalten, (was daraus er⸗ 
hellt, daß der größte Theil der Dorfbewohner kaum den eigenen Namen 
ſchreiben kann), ſchimpft auf die Karoline, wegen des Anſchluſſe an 
Oeſterreich, fürchtet aber, daß unter preußiſcher Herrſchaft die lieben 
ſie unmoͤglich die 


Söhne nach fernen Gegenden verſetzt würden, woſelbſt 
grünen Kartoffelklöͤße von der gewohnten Güte finden möe fn 

Bremen, 18. Aug. [Für Bremens Handel] eröffne ſich eine 
neue Epoche mit dem Vorrücken Preußens dicht in unſere Nähe und 
mit der damit verbundenen Neugeſtaltung Deutſchlands. Die Verkehrs⸗ 
beſchränkungen und Chikanen, unter denen Bremen von Hannover zu 
leiden hatte, find bekannt. Man fühlt ſich plotzlich wie von einem ſchwe⸗ 
ren Alp befreit. Die Zollabfertigung in Bremerhafen wird wohl die 
nächſte Errungenſchaft ſein; dieſelbe ſcheiterte bekanntlich an Hannovers 
Widerſpruche, obwohl die übrigen Zollvereinsſtaaten im eigenen Intereſſe 
des Zollvereins dies lebhaft wünſchten. Die Perſonen⸗Beförderung auf 
der Bremer⸗Geeſte⸗Bahn bis Bremerhafen oder wenigſtens bis an die 
Geeſtebrücke wird vermuthlich ebenfalls ſehr bald eintreten und geſchleht 
theilweiſe ſchon jegt, da jetzt bereits Extrazüge bis an die transatlanti⸗ 
ſchen Dampfer in Bremerhafen und von dort aus nach Bremen beför⸗ 
dert werden. Von noch größerer Bedeutung iſt die Beſeitigung der 
Hinderniſſe, welche bisher der Paris⸗Hamburger Bahn entgegenſtanden. 
Hoffentlich bildet ſich in Bremen und Hamburg raſch eine Privatgeſell⸗ 
ſchaft zum Bau dieſer Bahn von Osnabrück bis Hamburg, da Preu⸗ 
ßen dem Vernehmen nach das Prinzip des Staatsbahnbaues aufgegeben 
hat oder doch ganz aufzugeben wünſcht. Anlangend das Verhältniß zum 
Zollverein, ſo hält man hier das bisherige Vertragsserhältniß zwi⸗ 
[hen Bremen und dem Zollverein für eine ſehr glückliche Löfung der 
Frage und wünſcht wenigſtens die Freihafen⸗Qualität Bremens und ſei⸗ 
ner Häfen entſchieden beizubehalten, was auch im Intereſſe des Zoll⸗ 


vereins liegt. 
Oeſterreich. 


Brünn, 17. Auguſt. [Die Soldaten und die Bürger. — 
Cenſur. — Polizei. — Vergiftung.) Seitdem ſich die höheren 
Commando's und namentlich die koͤnigl. Prinzen in Prag befinden, 
ſtehen wir hier in der Hauptſtadt Mährens gewiſſermaßen auf dem 
äußerſten Vorpoſten gegen — die zu bezahlenden Kriegskoſten, das für 
Oeſterreich augenblicklich unangenehmſte Reſultat des eben beendeten 
Krieges! — Wie überall in Deutſchland und noch bei jedem militäri⸗ 
ſchen Auftreten Preußens, hat ſich bei näherer Bekanntſchaft der Ein⸗ 
wohner mit preußiſchen Soldaten und preußiſcher Zucht, die Scheu in 
Zutraulichkeit verwandelt und von einer entſchiedenen Feindſeligkeit zeigen 
ſich hier keine Spuren mehr. — Die Cenſur über die hieſigen Zeitun⸗ 
gen iſt allerdings ſtreng, und leidet keine Mittheilungen, die zu Zwie⸗ 
tracht oder gar Widerſetzlichkeit führen würden, und auch die czechi⸗ 
ſchen Blätter, deren Durchſicht vor der Ausgabe noch immer der Ge: 
minar⸗Director Semerak aus Oppeln leitet, haben ſich in dieſe noth⸗ 
wendige Beſchränkung während unſerer Anweſenheit hier gefügt. Die 
kaiſerlichen Behörden ſind ſeit dem 3. d. M. wieder in Function ge⸗ 
treten und ſehen jetzt ein, wie viel beſſer es geweſen wäre, wenn ſie 
ſich überhaupt nicht entfernt hätten. Nur die kaiſerliche Polizei⸗Direction 
fungirt noch nicht wieder, weil der Director Lemonnier ſich nicht 
wohl der zeitigen preußiſchen Polizei⸗Direction unterordnen kann. Da⸗ 
gegen haben ſich einige Beamte der öͤſterreichiſchen Polizei, Ober⸗Com⸗ 
miſſar Wolff und Commiſſar Wauke, als Gemeinde Polizei etablirt, 
die indeſſen auf Anordnung des Bürgermeiſters Dr. Giskra nur nach 
Verfügung der königl. preuß. Feldpolizei⸗Direction zu verwalten hat. 
Der beſte Beweis, daß Alles wieder in gewohnter Ordnung iſt, liegt 
wohl in der Rückkehr der Frauen und Toͤchter aller wohlhabenden Bür⸗ 
ger, die vor dem Einmarſch der Preußen nach allen Richtungen hin 
auseinandergeſtoben waren. Der preuß. Civil⸗Commiſſarius, Landrath 
v. Puttkammer (aus Demmin), iſt freilich mit Geſchäften überla⸗ 
den; denn an Beſchwerden und Klagen der Landleute, die dazu aus 
allen Theilen Mährens nach Brünn kommen, fehlt es nicht. Es gehen 
denn auch aufregende Dinge genug vor, bei denen ſofortiges energiſches 
Einſchreiten geboten iſt. Am 5. d. M. war (wie bereits gemeldet) in 
dem Dorfe Balitz bei Adamsthal eine Batterie des Magdeburgiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 4 (Hauptmann v. Vahlen⸗Jürgaß) 
einquartiert. Zehn Mann lagen bei dem Bauer Joſeph Ha dd, einem 


0 vertretene Kaufmanns ſtand jubelt, da er gut genug ein⸗ 
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Der Pfeifenmeiſter. 
Von Eduard Meyer.“) 

Was bringt Er Neues von unſerm königlichen Herrn? 

Alſo fragte der General-Feldmarſchall Blücher im Mai des Jahres 
1815, als er fein Hauptquartier zu Lüttich in Belgien aufgefhtagen 
hatte, um noch einmal gegen den von Elba entflohenen Napoleon zu 
Felde zu ziehen, einen preußiſchen Cabinets⸗Courier, der eben in ſein 
Zimmer getreten war. 

Einen Gruß von Sr. Majeſtät, Durchlaucht, und dieſes Schreiben. 
Mit dieſen Worten öffnete der Bote ſeine Mappe und überreichte 
dem Feldmarſchall einen mächtigen Brief. 

Blücher erbrach ihn mit freudiger Haſt, ſeine Augen glänzten, denn 
ſicher enthielt das Schreiben den ſehnſüchtig erwarteten Befehl zum Vor⸗ 
rücken; aber kaum hatte er die erſten Worte geleſen, ſo ſchwand die 
Freude aus ſeinem Antlitz, und je weiter er kam, deſto düſterer wurden 
ſeine Züge und die buſchigen Brauen zogen ſich drohender zuſammen. 

Es iſt gut! ſagte er endlich dumpf. Dem Könige die Verſicherung 
der pünktlichſten Befolgung. 

Er winkte mit der Hand. Der Courier verbeugte ſich und ging. 

Alſo doch! ſprach der Feldmarſchall vor ſich hin, wie er allein war, 
und las noch einmal das Schreiben ſeines Monarchen; dann ſchellte er 
heftig und als der Diener eintrat, rief er barſch: 

Ich laſſe den General Gneiſenau erſuchen, ſofort zu mir zu kommen. 

Er ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab, die Hände 
mit dem verhängnißvollen Papier auf dem Rücken zuſammengeſchlagen. 
Es mußte wichtiger und überaus ernſter Art fein, was darinnen ſtand, 


denn ſolch ein wildes Geſicht hatte er noch nie bei einer Nachricht ſeines 


huldreichen Königs gezeigt. Ein Befehl zum Vorrücken war ſicher nicht 
darin, vielleicht einer zum Rückzuge? 

Gneiſenau war bald zur Stelle. 

Da haben wir's, Gneiſenau! rief ihm Blücher ſchon in der halb 
geöffneten Thür entgegen. Habe ich es nicht voraus geſagt? Unſere 
gerechten Forderungen werden uns von den gewiſſenloſen Dintenkleckſern 
in Wien verkürzt, die herrlichen Früchte, welche die Schwerter und das 
Blut unſerer Armeen geſichert, uns entriſſen werden. — Dreinſchlagen 


Gneiſenau las das koͤnigliche Handſchreiben; es enthielt die Mitthei⸗ 
lung, daß nicht, wie es früher geheißen, ganz Sachſen an Preußen 
) Aus dem „Berl. Fr., Bl.“ mit Genehmigung des Verfaſſers. 


fallen würde, ſondern nur ein Theil; in Folge deſſen ſolle das ſäͤchſiſche 
Heer in zwei Brigaden getheilt, und zwar ſollten die Mannſchaften aus 
den muthmaßlich fortan zu Preußen gehörenden Theilen Sachſens eine 


Brigade für ſich bilden und dem niederrheiniſchen Heere zugetheilt, aber] Ih 


die Ableiſtung eines Eides, ſowie die Anlegung des preußiſchen Feld⸗ 
zeichens noch nicht von ihnen verlangt werden. Die zweite Brigade 
ſollte aus den unter ſächſiſcher Herrſchaft verbleibenden Mannſchaften 
formirt werden und ihren eigenen Stab erhalten ıc. 

Und paſſen Sie auf, Gneisenau, begann Blücher wieder, während 
der Erſtere das Papier nachdenklich zuſammenlegte, ob es nicht kommen 
wird, wie ich behauptete: Nicht einmal die Stadt und die Umgegenden 
Leipzig's, die wir unter dem verzweifeltſten Ringen gewonnen und auf 
die wir doch, bei Gott, ein Recht haben, wie keiner unſerer Bundes⸗ 
Genoſſen, wird man uns laſſen. Geben Sie Acht, Gneiſenau, ſo wird 
es kommen. 

Schade um jeden Blutstropfen, der darum gefloſſen iſt, ſagte der 
General bitter und warf den Brief auf den Tiſch; ſchade um jeden 
braven Jungen, der in's Gras beißen mußte. 

Das iſt es auch wahrhaftig, das iſt's! ſtimmte Blücher bei. Hätte 
der Teufel die ganzen wiener Federfuchſer geholt, es wäre um Alle zu⸗ 
ſammen nicht ſo ſchade, wie um jeden Einzelnen unſerer tapferen, ge⸗ 
fallenen Leute. 

Die definitive Nachricht der bevorſtehenden Theilung wird: böfes 
Blut unter den Sachſen erregen, meinte Gneiſenau. Es herrſcht ſo 
ſchon eine gereizte Stimmung unter ihnen ſeit ihres Königs Gefangen⸗ 
nahme und feit fie nicht wiſſen, wem fie eigentlich angehören; die Gäh⸗ 
rung konnte jetzt leicht zum Ausbruch kommen. 

O die wollten wir bald wieder beſeitigen, alter Freund, lächelte der 
Feldmarſchall geringſchätzig. Mich ärgert nur, daß es überhaupt zu 
einer Theilung kommt, ich hätte die Sachſen gern Alle behalten, es 
ſind brave, brauchbare Truppen. 

Sie haben ſich einigemale recht gut geſchlagen. — 

Es entſtand eine längere Pauſe, während welcher jeder der beiden 
Befehlshaber ſeinen Gedanken und Betrachtungen nachhing. 

Sie haben gar nicht ſo Unrecht, Gneiſenau, begann Blücher zuerſt 
wieder, die Sachſen werden ſich nicht wenig wundern und Umſtände 
in Menge gegen eine Theilung machen. Das kann aber nichts helfen, 
bier ſteht es ſchwarz auf weiß und muß auf's Pünktlichſte ausgeführt 
werden. 5 

Gewiß muß es das, Durchlaucht. 


Vielleicht geht es ruhiger von] 
Statten, wie wir beide erwarten. Jedenfalls kommt es zumeiſt darauf! ſehen hatte. 


und ſie von der Nothwendigkeit zu überzeugen. 5 

Ja, ja, Ihr habt Recht, Gneisenau, darauf kommt Vieles an. Wißt 
r was! Ich werde Euch überlaſſen, die Angelegenheit zu ordnen, 
Ihr habt ein ruhigeres Temperament als ich, Ihr werdet beſſer mit 
den Leuten fertig werden. 

Ich werde mein Moͤglichſtes thun. 

Beordert meinetwegen die ſächſiſchen Offiziere morgen Vormittag, 
oder auch Abends zu Euch in's Quartier und macht ihnen in der 
Weiſe, die Ihr für die geeignetſte haltet, den Befehl unferes Koͤnigs kund. 

Es wird nicht ſchwer fallen. Zu verwundern wär's freilich nicht, 
wenn die Kerle fi) wiederſpenſtig zeigten, denn, meiner Seel’, ich 
wüßte ſelbſt nicht, was ich thäte, wenn man mich von meinen Kame⸗ 
raden trennen wollte. 

So geht mir's gerade, Gneiſenau, und ich moͤchte meinen Kopf 
verwetten, auch Friedrich Wilhelm denkt und fühlt in der Sache, wie 
wir; aber er iſt eben ſo ohnmächtig, wie die anderen Herrſcher, dieſen 
allem menſchlichen Gefühl Hohn ſprechenden Theilungsbeſchluß zu inhi⸗ 
biren, weil die ſuperklugen Herren in Wien ihn ausgeheckt haben, darum 
muß er ausgeführt werden, es geht, wie es geht. 


5 den Leuten die Sache vernünftig und begreiflich auseinander zu ſetzen 


Freilich muß es geſchehen! brummte der General, während Blücher 


ſich nach dem Tiſche wendete und abermals ſchellte. 

Der Hennemann ſoll zu mir kommen, aber mit! rief er dem ein“ 
tretenden Diener entgegen. f 

Es währte nicht lange, fo trat der Gerufene ein. Es war ein 
preußiſcher Soldat mit gutmüthig dummen Geſichtszügen; um feine 
breiten, ſinnlichen Lippen ſpielte ein immerwährendes Lächeln, eine platte 
Naſe lagerte zwiſchen den kleing eſchlitzten, grauen Augen, und dieſe felbft 
ſchauten über die feiſten Backen wie glimmende Schwefelhölzchen drein; 
unter dem linken Arm trug er eine Kiſte, und in der rechten Hand eine 
lange, brennende Thonpfeife. 

Na, Chriſtian, redete Blücher ihn an und nahm die glimmende 
Pfeife, wie ſteht es mit unſerm Vorrath? 

Ach, Herr Feldmarſchall, ſehr traurig, entgegnete der Pfeifenmeiſter 
(denn dieſes Amt bekleidete er bei dem Fürſten) — mit ernſter Miene 
und dabei oͤffnete er die Kiſte, welche nur Thonpfeifen enthielt, aus 
denen Blücher gewöhnlich rauchte. Hier dreizehn Geſunde, acht Bleſſirte 
und drei Invaliden, und dann, es iſt eine Schande, dieſe beiden Drecker, 
die ſo kurz abgebrochen ſind, daß wir ſie kaum noch als Invaliden ge⸗ 
brauchen konnen. ir ill i 
Schmeiße fie weg, mein Junge! rief Blücher, nachdem er fie be⸗ 
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ſam. — 


r deni Verhältniſſe doppelt zu wünſchen, daß ſich ein weiteres Umſichgrei⸗ 


nommen worden 


tember⸗Convention beginnend, führten dieſelben zu der Miſſion 
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tobſüchtigen, bei ſeiner Gemeinde in ſchlechteſtem Rufe ſtehenden Men⸗ 
ſchen. Um feiner Einquartlerung die Verpflegung zu entziehen, hatte 
er feine Vorräthe verſteckt. Auf dem Hausboden fanden die Kanoniere 
aber eine Quantität Weizenmehl, aus welchem fie ſich ſelbſt Klöße 
(Knödel) zubereiteten, nach dem Genuſſe derſelben aber ſämmtlich und 
zwar mit den Kennzeichen der Arſenikvergiftung erkrankten. Auch die 
im Haufe wohnenden Arbeiter Slawik und feine 7jährige Tochter hatten 
von dieſen Knödeln gegeſſen und wurden nur durch die ſchnell gewährte 
Hilfe eines preußiſchen Militärarztes vom Tode gerettet. Hadd war 
ſofort flüchtig geworden. Auf die Anzeige von dem fürchterlichen Vor⸗ 
gange begab ſich Herr v. Puttkamer in Begleitung des preuß. Polizei 
Directors Cruſius und dreier Gendarmen nach Balitz, wo zuerſt durch 
Unterſuchung von dem erſten Pharmaceuten Brünns, Profeſſor Quadrat, 
und einem königlich preußiſchen Feld⸗Apotheker feſtgeſtellt wurde, daß 
unzweifelhaft eine Arſenik⸗Vergiftung vorliege und der Gemeinde, welche 
600 Seelen zählt, eine Strafe von 3000 Gulden auferlegt wurde, 
wenn ſie den Verbrecher nicht zur Stelle ſchaffe. Dies Mittel wirkte 
denn auch ſo vortrefflich, daß Hadd am 9. eingefangen war, obgleich 
auf mehrere Meilen um Balitz kein preußiſches Militär cantonirte. Die 
balitzer Bauern waren übrigens ſelbſt fo empört über das Verbrechen, 
daß fie das Haus des Hadd niederbrennen wollten, ſchon die Böden 
deſſelben abgeräumt und Löſchgeräthſchaften bei der Hand hatten, damit 
die Feuersbrunſt ſich nicht den Nachbarhäuſern mittheile. Eben dieſer 
Nach barſchaft wegen unterblieb dieſer Act der Volksjuſtiz aber. Auch 
die Frau und der Schwiegervater des Hadd ſind verhaftet und in 
Unterſuchung, für welche am 12. noch ein Lokal⸗Termin abgehalten 
wurde. (N. Pr. 3.) 

Mähr.⸗Oſtrau, 21. Aug. [Brückenbau. — Theuerung. 
Kartoffelkrankheit.] Die Eisenbahnbrücke bei Oderberg, welche bisher 
nur durch einen hölzernen Unterbau fahrbar gemacht worden war, wird jetzt 
ihre maſſiven Pfeiler wieder erhalten; das Rohmaterial wird bereits angelie: 
fert. — Die Abſperrung der preußiſchen Grenze hatte außer Verkehrsſtocung 
und mangelhaſtem Umſaß auch eine Erhöhung der Preiſe verſchiedener Arti⸗ 
kel nach ſich gezogen, welche für uns ſehr unangenehm war, um ſo mehr, als 
ie Gegenſtände betraf, welche Lebensbevürfniſſe find. Beſonders hart 17 757 
te ſich auf zwei derſelzen: Mehl und Kaffee. Der Centner Roggenmehl loco 
Hultſchin 3 Thlr. 10 Sgr., wurde in letzter Zeit hier mit 7 Fl. Silber be: 
zahlt; das Pfund Kaffee, mittlere Waare, war von 80 Kr. auf 1 Fl. 20 Kr. 
österr. Währ. geſtiegen. Die Preiſe neigen zwar jetzt wieder, aber nur lang⸗ 
Das anhaltende Regenwetter hat nicht nur nachtheilig auf den Sa⸗ 
nitätszuſtand der Bevölkerung gewirkt und einen Theil der Ernte vernichtet, 
es macht ſich jetzt ſogar noch eine andere üble Folge fühlbar; die Kartoffel- 
krankheit. Bis jetzt ſtehen zwar die Fälle des Vorkommens derſelben noch 
vereinzelt da, aber die Ernte beginnt auch erſt. Es iſt mit Rückſicht auf die 


iu 


fen nicht bemerkbar mache. f ; 

— Man ſchreibt uns aus Krakau, den 22. Auguſt. Am 24. d. M. 
ſoll auf der Eiſenbahn⸗Strecke Löbau⸗Reichenberg ein beſchränkter Pri⸗ 
bat⸗Güterverkehr ohne Garantie der Lieferzeiten und unter Annahme der bis⸗ 
ber für diefe Strecke giltigen Tarife eröffnet werden. Unſer Städtchen iſt 
wieder ähnlich wie im Beginn des Feldzuges ſtark mit preußiſchem Militär 
belegt. In dem kaum 3000 Seelen zählenden Orte ſind 2 Eskadrons Ulanen 
und 2 Compagnien Infanterie einquartiert. Die Aufnahme ſeitens der Be⸗ 
völkerung war übrigens eine recht freundliche. Statt des 21. Infanterie⸗ 
Regiments, wie urſprünglich gemeldet worden, haben die 61er hier und in der 
Umgegend ihre Cantonnements bis zum Friedensabſchluſſe, dem man nun 


täglich entgegenſieht. 
Italien. 


Florenz, 20. Auguſt. [Ueber den Rücktritt Lamarmora's] 
ſchreibt die „Opinione“: g 

„General Lamarmora hat nunmehr definiliv das Geſuch einer Entlaſſung 
aus ſeiner Stellung als Generalſtabschef unterzeichnet, welches er bereits am 
25. Juni eingereicht und Wa e Male mit dem größten Nachdruck 
wiederholt hatte, welches bis 155 aber vom Könige noch immer nicht ange⸗ 
war, da die beſonders vom Baron Ricaſoli ausgehenden 
Verſuche, ihn in dieſer Stellung zu erſetzen, beſtändig fehlgeſchlagen waren. 
Mea at nun General Lamarmora ſeine Entlaſſung auch als Mitglied des 

miſterraths eingereicht, um ſich gänzlich in das Privatleben zurückzuziehen. 
Nachdem derſelbe achtzehn Jahre hindurch beſtändig für die Freiheit, Unab⸗ 
hängigkeit und Größe des ſtalieniſchen Vaterlandes auf der Breſche geſtanden 
hatte, und in Momenten der höchſten Erregung, die ſeine Gegenwart zu be⸗ 
ruhigen hinreichte, zur Macht berufen worden war, war er es, der Piemonteſe, 
welcher nicht zögerte, die Aufgabe auf ſich zu nehmen, die Hauptſtadt von 
Turin nach Florenz zu verlegen; darauf faßte er den Plan, zwei Feldzüge, 
einen diplomatiſchen und einen militäriſchen, zu führen! Der erſte glückte 
ihm vollſtändig. Indem er im Dienſte des Landes feinen perſönlichen Credit 
bei den auswärtigen Mächten anwendete, führte die Beharrlichkeit feiner Ab⸗ 
ſichten und ſein ſicherer practiſcher Geſchäftsſinn, während er ſtets den Namen 
Italiens hoch und geachtet zu halten wußte, mit glücklicher Umſicht die ver⸗ 
wickeltſten Unterhandlungen. Mit der Frage wegen der Auslegung ar Sn 
egezzi's na 


ſchwächer, die der Verſöhnung gewann Terrain. Der Papſt iſt des Kampfes müde, 
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Rom, zur Anerkennung Italiens durch Spanien und bie deutſchen Staaten, 


zu dem Handelsvertrage mit dem Zollverein und endete ſchließlich in den ge 


heimen Vertrage mit Preußen, welchem Frankreich beipflichtete. Er ging ſieg⸗ 


reich aus den vielfachen und verwickelten Wechſelfällen hervor, welche dieſer 


Vertrag vor feiner Unterzeichnung durchzumachen hatte, und erreichte vas Ziel, 
ohne, trotz der beſtändigen Gelegenheit zum Straucheln, einen Fehltritt zu 
thun. Dieſem diplomatiſchen Feldzuge verdanken wir Venetien. Warum 
war fein militäriſcher Feldzug, der den italieniſchen Waffen einen höhe⸗ 
ren Ruhm bericaffen ſollte, nicht in gleicher Weiſe vom Glücke begün⸗ 
ſtigt? Ueber dieſen Punkt, glauben wir, dürfte der berühmte General ſelber 
das Verlangen tragen, Aufllärungen zu geben, die um fo nützlicher ausfallen 
werden, je vollſtändiger ſie ſein werden.“ 

[Ernennung.] Ein königliches Deeret ernennt den Prinzen 
Humbert zum Ehren⸗Präſidenten der italieniſchen Commiſſion für die 
pariſer Ausſtellung. Unter den Mitgliedern der Commiſſion befindet 
ſich auch Baron von Malaret. 


Nom, 15. Aug. [Ueber die hier herrſchende Stimmung! 
ſpricht ſich eine Correſpondenz, welche dem „Journal des Debats“ von 
hier zuging, in folgender Art aus: 

„Die Unfälle Oeſterreichs und die Reſignation deſſelben haben die Geſinnung 
des heiligen Collegiums mächtig verandert Die Partei des Widerſtandes wurde 


er iſt nicht unempfindlich für die Vergrößerung Italiens, und ſobald ſeine Würde 
als Oberhaupt der Kirche geſchützt, fein geheiligter Charakter geachtet, feine 
Freiheit verbürgt wäre, ſo würde ſein väterliches de ihn beitimmen, dem 
König Victor Emanuel willig feine Arme zu öffnen. Der Cardinal Antonelli 
ſpricht wenig und handelt noch weniger und erfreut ſich aller Vorrechte ſeiner 
Krankheit. Die wüthendſten Prälaten halten ſich im Zaume um) es würde 
wen Mühe koſten, ſie für die Verſöhnung zu gewinnen. Die Prieſter und 
die Mönche ſagen, die Römer hatten den Zorn des Himmels auf die heilige 
Stadt Waden Ban Die Coryphäen des Ultramontanismus haben ihrem 
Geſchrei einen Dämpfer aufgeſetzt. Die Beamten und Angeſtellten trennen 
ſich von der Regierung, um ſich ihre Stelle zu ſichern. Die Armee iſt von 
einer zweifelhaften Treue, ſie ſieht ein, daß mehr Ruhe zu gewinnen iſt, wenn 
man einer großen Nation angehört. Die fremden Legitimiſten ſind niederge⸗ 
ſchlagen und entmuthigt und die Prinzen des neapolitaniſchen Hauſes zer⸗ 
ſtreuen ſich. Die Briganten betreiben jetzt, wo fie die neapolitaniſche Cocarde 
nicht mehr tragen können, ihr Geſchäſt auf eigene Hand und machen das 
ganze Land unſicher. Das ſind die Reſultate, welche die neueſten Ereigniſſe 
in Rom erzeugt haben.“ 


Frankreich. 


* Paris, 20. Aug. [Frankreich und Deutſchland.] Man 
ſpricht von einem vertraulichen Rundſchreiben an die Vertreter der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung bei den verſchiedenen Höfen in Europa, worin der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Grundſätze erörtert, welche 
Frankreichs Haltung während des Krieges wie jetzt während der Friedens⸗ 
derhandlungen beſtimmen. Es ift nicht eben unwahrſcheinlich, daß nach 
der lärmenden Polemik in der europäiſchen Preſſe, die durch die Be⸗ 
ſprechungen in Berlin veranlaßt wurden, das pariſer Cabinet es ange⸗ 
meſſen findet, ſeinen Agenten falſche Deutungen zu erſparen und ſie in 
die Lage zu ſetzen, ſich eine richtige Vorſtellung von den Zwecken und 
Wegen zu machen, die ihre Regierung verfolgt. Für die hieſige Kriegs⸗ 
vartei war es ſchließlich noch eine große Enttäuſchung, daß die Uebun⸗ 
gen des Lagers von Chalons ihr Ende gefunden haben, ohne daß die 
daſelbſt verſammelten Truppen, und insbeſondere die kaiſerliche Garde, 
deren Geſinnungen ſo kriegeriſch ſein ſollen, ſich zu einer jener Kundge⸗ 
bungen hätten hinreißen laſſen, die man ſeit Wochen anzeigt und die 
man ſo gern ausgebeutet hätte. Die Armee hat keinen Krieg verlangt, 
und die Gemüther werden ſich beſchwichtigen, wenn die Regierung es 
aufrichtig wünſcht. Die Gerüchte von angeblichen Rüſtungen, von Sal⸗ 
peter⸗ und Pferdeankäufen verſtummen, und die Thätigkeit des Kriegs⸗ 
miniſteriums wird für die nächſte Zeit ſich auf Anſchaffung einer neuen 
Handfeuerwaffe beſchränken, wobei nicht in Abrede geſtellt werden ſoll, 
daß die Einſicht in die Nothwendigkeit einer ſolchen Umgeſtaltung mit 
zur Beſchwichtigung der Agitation, wenigſtens in den Militärkreiſen, 
beigetragen hat. 

[Das mexicaniſche Kaiſerthum! betrachtet man hier allge⸗ 
mein als rettungslos verloren. Indeſſen, wenn auch Frankreich fortan 
weder Truppen noch Millionen mehr der ſchoͤnen Idee der Kaiſerin 
Eugenie opfern kann, fo wird die franzöſiſche Diplomatie ſich deſto eif⸗ 
riger bemühen, die waſhingtoner Regierung zu bewegen, gegen das kai⸗ 
ſerliche Mexico mildere Saiten aufzuſpannen. Doch wird dadurch die 
Agonie nur verlängert, die Schwindſucht ſelbſt aber nicht gehoben. Die 
Hauptſchwierigkeit beſteht indeß für Frankreich nicht mehr in der kürzeren 
oder längeren Dauer des mexicaniſchen Proſectes ſeit der Beſchluß des 
Kaiſers gefaßt iſt, ſondern in der Beftiedigung der mexicaniſchen Gläu⸗ 
biger in Frankreich, welche auf ſpezielles Anrathen ihrer Regierung 


{ m G ee 
zeichneten und dem Kaifer dabei ein beſonderes Vertrauensvolum zu er⸗ 
theilen vermeinten: ſie verlangen jetzt nicht ganz ohne Grund mehr 
Rückſichten, als ſie ſonſt beanſpruchen dürften. 

[Militäriſches.] Wie dem „Conſtitutionnel“ aus dem Lager von Char 
lons geſchrieben wird, beginnt der Abzug der dort verſammelten T 


penſtraße nach ihren Garniſonen zurück, zuerſt die Cavallerie⸗Diviſion, dann 
die Artillerie und endlich N Grenadier:. Das Meter war dem biesjährigen 
Lager nicht hold. Von den beabſichtigten zwölf großen Mandvern konnten 
darum nur fünf ausgeführt werden. Wie die „Union“ meldet, hat ſich die 


Commiſſion, die mit Ueberwachung der im Lager von Chalons angeſtellten 


Verſuche über das Zielen mit Gewehren, die von hinten 
Gunſten der Flinte Chaſſepot ausgeſprochen, welche ſie 
Modelle erklärt und die bei 
übertreffe. 


eladen werd u 
für das befte aller 


die Rede von einem neuen Sattelzeuge ſür die Cavallerie, welches irländiſchen 
Urſprunges iſt und ſehr geſchätzt wird, ſowohl wegen ſeiner . Leichtig⸗ 


keit, als durch die Mittel, die es an die Hand giebt, die Pferde vor Ver⸗ 


wundungen zu ſchützen. Die „Opinion nationale“ meldet, daß bis zum näch⸗ 


ſten 10. September die Waffenfabriken der franzöſiſchen Regierung ungefähr 
200,000 Stück Hinterladegewehre an die Armee abgeliefert haben werden. 
[Päpſtliche Anleihe.] Seit einigen Tagen wird die Geiſtlichkeit auf 
dem Lande mit Proſpecten zu einer päpitlichen Anleihe wahrhaft überſchwemmt. 
Das pariſer Bankhaus Blouet fordert in einem ſalbungsvollen Aufruf dieſe 


zu dieſem heiligen Werke anſufeuern. Es handle ſich darum, 60 
für die bedrängte Lage des heiligen Vaters aufzubringen. 
[Perſonalien. — Decorationen.] Der Herzog von Aumale, der 


armen Landgeiſtlichen auf, für dieſelbe zu zeichnen, oder doch ihre Beichtkinder 


Prinz von Joinville und General Changarnier befinden ſich augenblicklich in 


der Schweiz. — Die „Gazette de France“ hat gefunden, daß don den 283 
Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers 250 den Orden der Ehrenlegion haben. 
Es befinden ſich in dieſer Zahl 1 Großkreuz (Graf Walewski), 
ziere, 27 Commandeurs, 99 Offiziere und 144 Ritter. 31 ſind nicht decorirt 
und darunter befinden ſich: Berrver, Bethmont, Brame, Carnot, Dorian, J. 


Favre, Garnier: Pages, Guéroult, Habin, Henon, Magnin, Marie, Ollivier, — 


Picard ꝛc. Auch die beiden jungen Deputirten Ed. Fould und Eugene Per 


reire find, wie die „Gazette de France“ meint, wahrſcheinlich ihres zarten 


Alters wegen, noch nicht decorirt. Von den neuen Deputirten der Seine 

nur drei, Thiers, J. Simon und Darimon, Mitglieder der Ehrenlegion. 
beiden Erſteren find es von früher her; Darimon ift mithin der Einzige, der 
dem zweiten Kaiserreich dieſe Auszeichnung zu verdanken hat. 


Grof brit an nien. 
E. C. London, 20. Auguſt. 
nexionen!] äußert ſich die „Times“ in folgender Weiſe: 

„Der Widerſtand, welcher der betreffenden Bill entgegengeſetzt wurde, hat 
nicht mehr als einen Tag gedauert. Sie liegt jetzt der Gee gebung vor, 
und wird durch beide Häuſer gehen; dann haben Hannover, Heſſen⸗Kaſſel, ein 
Theil von Heſſen⸗Darmſtadt, ganz Naſſau und Frankfurt zu exiſtiren aufge⸗ 
hört, und Deutſchland iſt bis an die Main⸗Linie eins. Die Annectixun 5 
ſer norddeutſchen Staaten iſt ein Gewaltact, der nur nach dem Recht des 
Eroberers vertheidigt werden kann.... Aber mit Ausnahme der Thronrechte, 
welche das gewöhnliche Recht des Stärkeren beſeitigt hat, wird die Verände⸗ 
rung die annectirten Staaten nicht ſehr weſentlich, und gewiß keineswegs un⸗ 
vortheilhaſt afficiren.. .. Abgeſehen von den Uniformen in den Straßen und 
den anders angeſtrichenen Schilderhäuſern, wird man in den annectirten Län⸗ 
dern kaum eine merkliche Veränderung gewahr werden. Verlieren werden 
blos, wo der ganze Reſt gewinnen wird — außer den Fürſten, ihren Hof⸗ 


leuten und einigen Beamten — die Einwohner der Reſidenzen. Aber das 
Beiſpiel Italiens zeigt uns, daß es am Ende kein ſo harter Schlag für eine 
Stadt iſt, den Rang einer Reſidenzſtadt zu verlieren.. .. Aber weniger leicht 


iſt es, zu jagen, was aus den ſüddeutſchen Staaten werden ſoll, wenn fie mit 
geſchmälertem Gebiet und verarmtem Staatsſeckel ſich außerhalb des Bereichs 
des norddeutſchen Gemeinweſens ſehen werden.... Alle bis jetzt entworfenen 
ſüddeutſchen Bundesprojecte zeigen wenig Spuren dauerhafter Lebensfähig⸗ 
keit.... Preußen wird es nicht nöthig haben, feine Herrſchaft ihnen aufzu⸗ 
zwingen. Sie werden aus freien Stücken zu ihm kommen. Es fragt 

nur, ob ſie ihre Fürſten mitbringen werden.“ 

[Zur Reorganiſation von Heer und Flotte) ſagt die 
„Times“, welche eine ſolche für nöthig erachtet, Folgendes: 

„Unſer ſeemänniſcher Ruhm beruht auf einem Stande der Dinge, der ſo 
ganz dahingeſchwunden iſt, wie das Geſchlecht der Helden, durch die er ge⸗ 
wonnen und behauptet ward. Hölzerne Schiffe, glatt äufige Kanonen, Segel 
und ſtundenlange Gefechte auf halbe Piſtolenſchußweite, ſind mit Nelſon, 
Troubridge, Collingwood und Exmouth für immer dahin. Unſere alten Sie⸗ 
een, haben wir weggeworfen, und noch haben wir nach langjährigen 
oftipieligen Experimenten keine neue zum Erſatz gefunden. Aus höch ſter amt⸗ 
licher und nichtamtlicher Quelle wiſſen wir, daß es mit unſerer Kriegsflotte 
5 — beſtellt iſt. Welchen triftigen Grund haben wir zu glauben, daß 
unſere Flotte, wenn ſie in ihrem jetzigen Zuſtande zu einer großen Anſtren⸗ 
gung gezwungen wäre, mit größerem Glanz aus dem Kampfe hervorgehen 
würde, als die italieniſche bei Liſſa? Nur iſt dabei der Unterſchied — Ita⸗ 
lien kann eine ſolche Niederlage verwinden, — England würde, nach einer 
tiefen Niederlage auf ſeinem 1 Element ſeine ſchwer errungene Stellung 
mit einemmale verlieren.“ — Mit noch größerem Mangel an Vertrauen be⸗ 
leuchtet dann die „Times“ das engliſche 


Danke ſchoͤnſtens, Herr Feldmarſchall, das hieße zu flott gewirth⸗ 
ſchaftet! Da konnen Sie, wenn's erſt wieder losgeht, immer noch ein 
oder zweimal draus rauchen, ſo auf dem Marſche, oder beim Recog⸗ 
noseiren. 

Meinſt Du, Chriſtian? 

Gewiß. 

Na, du weißt ja, es kommt auf ſolchen Stummel nicht an. 

I, ſehen Sie mal, es kommt nicht darauf an! Da würden auch 


wohl bald die paar Geſunde, die wir noch haben, zum Teufel gehen, 


+ 2 


nicht wahr? Nein, nein, fo wird nicht gewirthſchaſtet, das muß ich beſſer 


wiſſen, Herr Blücher, dafür bin ich da. 
Ich will Dir ja keine Vorſchriften machen, lleber Hennemann! be⸗ 


ſänftigte der Feldmarſchall lächelnd feinen gewiſſenhaften Diener. Mache 
nur, wie Du willſt, es iſt ja ſo am beſten. 


Bei den Pfeifen iſt es das auch. Sie ſind ein großer Mann, Herr 
Feldmarſchall, Sie commandiren ſo prächtig, namentlich wenn's auf den 
Feind geht; aber mit den Pfeifen verſtehen Sie nicht umzugehen, die 
können Sie nicht commandiren. 

Mach's immer fo gut, wie bisher, treue Seele! verſetzte der Ober 
begeylshaber gerührt und wandte ſich von ihm ab. 

Nehmen Sie die neue da und auch recht in Acht, ja, hören Sie? 
bat der Pfeifenmeifter noch dringend, und nachdem Blücher ihm ber 


jahend zugenickt hatte, entfernte ſich Hennemann mit feiner Kiſte voll 


Pflegebefohlener. i 

Ein ſonderbarer Kerl! meinte Gneiſenau. 

Aber eine biedere, deutſche Haut. Ich ſage Ihnen, Gneiſenau, ein 
Dutzend Menſchen in unſeren Staatsämtern, eifrig und gewiſſenhaft 


wie der, dann ſäße Friedrich Wilhelm ruhig und brauchte ſich nicht mit! 


einem Advokatenſohn herum zu ſchlagen. 

Was iſt denn der Hennemann für ein Landsmann, Durchlaucht? 

Der meinige, General, ein Roſtocker. Weil er mir treu und er: 
geben iſt, habe ich ihn mit dem Ehrenamte eines Pfeifenmeiſters 
etraut. 

Das er gewiſſenhaft verfieht! ergänzte Gneiſenau, und fügte wie 

kelbſtverſtändlich hinzu: Es iſt ja auch nicht anders zu erwarten, wenn 
er ein Rofloder if. 
Ich danke Ihnen für das Compliment, Gneiſenau, ſagte der Feld: 
marſchall und ſeine Augen glänzten, wie er des Generals Hand erfaßte 
und bieder drückte. Die Schildauer find auch brave Leute, ein Schild⸗ 
auer und ein Roſtocker haben ſchon Manches vollbracht. 

Doch der Roſtocker das Meifte und Größte, Durchlaucht, denn ohne 


hn wäre der Schildauer ein elender, ohnmächtiger Wicht. 


Das iſt nicht wahr, Gneiſenau, das iſt nicht wahr! Kolberg z. B. 
muß es laut bekennen, daß ohne einen Gneiſenau anno ſieben die 
Franzoſen ſich bei und in ihm feſtgeſetzt hätten, und dann ſähe es fetzt 
ſicher trauriger aus. Ja, ja, ſo iſt. Erwidern Sie mir Nichts, ich 
will's nicht hören! Laſſen wir die Mit⸗ und Nachwelt über unſere 
Thaten rechten, Bruder Gneiſenan, wir aber wollen feſt zuſammenſtehen 
in dieſer ſchweren Zeit. 

Sie umarmten ſich Beide, der Feldmarſchall und der General, und 
bei der Allianz ſolcher Greiſenhelden mußten wohl große und herrliche 
Thaten Preußens Lorbeeren vermehren. 

Donner noch mal! rief Blücher bei der Umarmung plotzlich, wenn 
das mein Hennemann erfährt! Er hielt in der Hand den abge⸗ 
brochenen Stiel ſeiner Pfeife, während der Kopf in Scherben klingend 
zur Erde fiel. 

Kaum hatte er ausgeſprochen, da öffnete ſich die Thür ein wenig; 
ein Geſicht ſchaute herein, erſt neugierig, dann wehmüthig; und zuletzt 
ward eine ganze Geſtalt ſichtbar. Es war Chriſtian Hennemann. 

Na ja, Herr Blücher, hob er vorwurfsvoll in weinerlichem Tone 
an, ich habe Sie noch gebeten, die neue in Acht zu nehmen, und nun 
— nun — — 

Die folgenden Worte murmelte er unverſtändlich vor ſich hin, 
während er ſich auf die Erde hockte, die Scherben auflas und anein⸗ 
ander paßte. 

Auch gleich mauſetodt, nicht mal Invalide! fuhr er betrübt fort, 
als der Feldmarſchall ihm lächelnd zuſah. Das iſt nun ſeit acht Tagen 
die zweite, die Sie aus Unvorſichtigkeit zerbrechen. 

Laß doch nur gut fein, Chriſtian, ich habe ja nicht dafür gekonnt. 
Ach, das ſagen Sie immer, um ſich zu entſchuldigen. 

Du wirſt doch nicht denken, daß ich's abſichtlich thue, etwa um Dich 
zu kränken? 

Das wäre gar nicht unmoglich; Sie machen ſich manchmal einen 
Spaß mit mir, und ich wollt's auch mit Freuden dulden, wenn's nur 
nicht gerade die Pfeife wäre. 

Und wieder verſuchte er die Scherben an einander zu pa ſſen. 

Gorſetzung folgt.) 

Ein unbeabſichtigter Kampf.] In Brionne war eine große Me⸗ 
. ng —— Cafetier 15 Ds Herr Givon, der Ei mäch⸗ 
tigen Hund aus den Pyrenäen beſaß, ſchlug den beiden Wärtern einen 
Kampf zwiſchen dieſem und dem ſtärkſten Bären der Menagerie vor, und 
nach einigen Verhandlungen wurde der Kampf für die mäßige Summe von 
5 Ki die Herr Givon bezahlen follte, feſtgeſezt. Vorigen Mo fan 
verſelbe ftatt. Der Schauplatz war der mit Palliſaden umgebene Hof des 
Herrn Givon ſelbſt, außerhalb welcher ſich einige breibig neugierige Zuſchauer 
aufgeſtellt hatten. In die Arena ſelbſt wurden nur die zwei Wärter, Herr 


d Tigris, in der Nähe von 


Givon, 4 Zeugen, natürlich auch der mit einer Kette an einen Baum ge⸗ 
ſchloſſe Bär und Malakoff, der fürchterliche Pyrenäenhund, zugelaſſen. Das 
Signal wird gegeben: Los! Der Hund ſtürzt ſich auf den garen, macht aber 
nur einen ſchwachen Angriff; man reizt ihn — da, zum großen Erſtaunen 
der Umſtehenden, wendet er ſich, ſpringt auf einen der Wärter, wirft ihn 


Boden, zerreißt ihm die Bruſt, und ebenſo thut er dem anderen, den er wü⸗ a 
thend beißt. Givon, der Herr des Hundes, will interveniren, um die beiden 


Wörter zu ſchützen, wird aber ſelbſt von Malakoff gebiſſen und zur Erde ger 
worfen. — Bei dieſem Anblick fliehen drei der Zeugen, und der vierte, 
ſchloſſener als fie, zieht aus ſeinem Rock einen Degen heraus, bohrt ihn zw 

mal dem Malakoff in die Seite, und beim drittenmale, in dem Augenblide, 


als das wüthende Thier ſich on den Angreifer wendet, ſtößt er — 2 


ier zerbricht ſie mit den Zähnen und 


Nude hatte, das er ſich vorher davon verſprochen, weigert 
eſtgeſetzten Preiſe auch nur das Geringſte hinzuzufügen. 


err Givon den beiden Wärtern, dem einen für 5 
unden an Bruſt und ulter, dem anderen für nur 3 Wunden, gewährte. 
Was dieſen Herrn ſelbſt betrifft, jo meinte er, wenn er nur wü an wen 
er ſich halten follte, würde er ſelbſt gerne eine Entſchädigung fordern; fein 
linker Daumen iſt ihm durchgebiſſen, eine Wunde hat er im Leib, verſchi 
Biſſe an den Beinen, allerdings mit 15 Frs. etwas theuer bezahlt. 


[Siberbeit der amerikaniſchen Eiſenbahnen.] Ein amerikaniſches 
Blatt enthält folgende, nicht ee auf große Sicherheit amerikaniſcher 
nen ſchließen laſſende Mittheilung: Reiſende, die des Lebens müde ſind 
damit zu Ende zu kommen wünſchen, denen rathen wir es mit der Alexandria ⸗ 


Eiſenbahn zu fahren. Man verläßt Waſhington Abends und iſt in der Ne 


el ſicher, des andern Morgens in Richmond oder im Himmel anzug 


jeder Zug iſt mit einem Chirurgus, Amputirtiſch, Leichenbeſorger und den 


ſchönſten Särgen don der Welk verſehen. Sollte ein Unfall pa 0 
—.— Leichen in den längs der Bahn beſdlichen Spillern er 


ſalmirt werden. 


Aleppo. [Verſunkene Dörfer.] Von hier iſt die Siredensbotföcft 5 
brat un 


eingetroffen, daß am 22. Juli in Meſopotamien — zwi 
iarbekir — in einem Umkreiſe von 30 Stunden 
8 8 in Folge einer plötzlichen 

en und verſchwunden find e näheren Umſtände 


16 Dörfer mit — 
n 5 
Keigniſſes ſind noch nicht mitgetheilt. 


nung der Erde 
ſes ſebredlichen 


4 


am 21. Auguſt. Sie kehren nicht mit der Eiſenbahn, ſondern auf der — Re 


Weitem das famoſe preußiſche Zündnadelgewehtr 
Man ſpricht auch viel von Verſuchen, welche die Artillerie mit 
hohlen Projectilen von ſehr G Wirkung gemacht haben ſoll. Eben ſo iſt 
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kliſcher Bezi ung keinen Vergleich mit den Riefenarmeen des beutigen Con- 

nne 5 5 

ſchwächliches Ding ſei. „Nichts“ — bemerkt fie — „ließ 

* un 7 ee ſein, als die tüchtige Dierftfähigleit der Armee und 
und do 
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Das Flottenweſen wurde dem 


Vertrauen war, das man dieſem Departement zu ſchenken liebte. 


des war. 


Das muß Alles anders werden.“ 


nach Schottland begeben. l 


des Volkes vortragen wollte. 


Antwort. 


Majeſtät eine Petition zu überreichen. 
kein Miniſter. 
* 
lungen direkt an Ihre Majeſtät. 
lch mitgetheilt. 


L iſt Grund zu fürchten, 9 man unſer Vorhaben, 
eiteln will. Ein ſolches 


eine falſche Stellung zu bringen geeignet iſt. 
der Zeit Jakob II. wird dur ntfe 
verbünden mit Verſuchen die J. A l des Volkes 


gen 
m. 


EDIT RT TR 


im Hyde⸗Park) vor dem Geſeß einer Abdankung gleich kommen würde. 


nen Zwecke der gebührende Proteſt erhoben werde.“ 
führungen des Antrages können nicht leicht wiedergegeben werden. Den 


7 


Andere. 
hieſigen Comite für die Verwundeten behändigt werde. 


ae 


‚Unglüd. Der Dampfer „Bruiſer“, auf der Fahrt von Hull nach 


nerhalb einer Viertelſtunde nach dem Zuſammenſtoße unter. 


nur 99 durch die Mannſchaft des „Oswald“ gerettet werden. 
Amerika. 


Newyork, 8. Auguſt. [Die Nationalſchuld.] Der vom J. 


glänzendſte aller bisher erſchienenen. 


Millionen vom Kapital ihrer Nationalſchuld abgetragen. 


eingeloͤſt worden. 
der Schuld. 
124 22% Millionen in Gold und 961 Millionen in Papier verzinslich. 


F Scheidemünze und einige Millionen Depoſiten) iſt unverzinslich. 
FR (N. Y. A. Z.) 
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. Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Auguſt. [Zur Invaliden ⸗Stiftung.] 
Längere Zeit vor der Veröffentlichung des Aufrufes Sr. koͤnigl. Hoheit 
des Kronprinzen zur Begründung einer allgemeinen Invaliden⸗Stiftung 

hatte bereits Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht mehrere höhere Be: 
ante, unter ihnen Se. Exc. Herrn Oberpräſidenten Frhrn. v. Schlei⸗ 
ultz, und einflußreiche Bürger zu einer Beſprechung über die Gründung 
einer Provinzial⸗Stiftung eingeladen, deren Zweck fein ſollte, für die 
Invaliden, Wittwen und Waiſen Sorge zu tragen. Die Verſammlung 
wählte nach längerer Debatte, in welcher ſich ſaͤmmtliche Redner mit 
allſeitiger Anerkennung des Zweckes ausſprachen, zur Entwerfung eines 
Aufrufes an die Bevölkerung Schleſiens und der Statuten eine Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Hobrecht, v. Schellwitz, Moli— 
nari, Stetter und Plaeſchke. Unterdeſſen aber erſchien im An⸗ 
ſchluß an die Aufforderung Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen der be⸗ 
kannte von Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten, den Herren El⸗ 
wanger, Graf Pinto u. f. w. unterſchriebene Aufruf, ohne daß die 
Mitglieder der erwähnten Commiſſion davon in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den zu fein ſcheinen. In Folge deſſen hat die Commiſſion an ſaͤmmtliche 
Tdeilnehmer der früheren Verſammlung folgendes Schreiben erlaſſen: 
Den geehrten Herren, welche auf Grund einer Einladung des mitunter⸗ 
JVꝛeichneten Vorſitzenden der hieſigen a n er u zuſammen⸗ 
ee waren, um eine ſchleſiſche Provinzial⸗Stiftung für die Invaliden und 
e 


interbliebenen der Opfer des letzten Krieges ins Leben zu rufen, und 


2 wech den unterzeichneten Ausſchuß mit dem Erlaß eines öffentlichen Auf⸗ 
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dem Maßſtabe von 1815 gemeſſen, ein ſehr 
b Nord Aud 
e, 
t es Nichts, worüber wir mehr Grund zur Klage haben, als die 
Art, wie für beide Zwecke unter ſeiner langjährigen Verwaltung geſorgt wurde. 
orum des Hauſes der Gemeinen entzogen, 


und die jetzt vorliegenden Reſultate zeigen, wie ſchlecht be NO DER linde 
ie Armee, 

die man dem erſten Verwaltungstalent des Landes hätte anvertrauen follen, 
legte man in die Hände des verſtorbenen Lord Herbert of Lea, eines liebens⸗ 
würdigen und gebildeten Gentleman, deſſen Augenmerk aber mehr der Com⸗ 
fort und die Beſſerung des Soldaten, als die tüchtige Wehrhaftigkeit des Lan⸗ 
Mit all ſeinen Talenten und all ſeiner Gelehrſamkeit brachte Sir 
G. Lewis weder Erfahrung noch Anlage zu ſeiner Stellung mit, und ſeit 

N Ben Tede war das Kriegsamt zwei jungen Edelleuten anvertraut, die 
ichts als eine ziemlich gute Kenntniß der amtlichen Routine befigen.... 


[Die Königin] wird Mittwoch von Osborne nach Windſor kom⸗ 
men, und am ſelben Tage Prinzeſſin Helena und Prinz Chriſtian vom 
Kontinent dort eintreffen; Donnerstag wird ſich die königliche Familie 


[Ein Streit vor der Königin.] Ein hieſiger Reformverein iſt 
in einem Streite mit dem Privatjecretär der Königin begriffen. Ueber⸗ 
zeugt, daß man Ihre Majeſtät die Wahrheit vorenthält und in der 
patriarchaliſchen Vorſtellung befangen, daß die Landesmutter blos ein 

Uebel zu kennen brauche, um ihm ſofort abzuhelfen, ſchrieb ſein Vor⸗ 
ſitzender De Gruyter an Sir Thomas Biddulph, um eine Audienz bei 
J. Maj. für eine Deputation nachzuſuchen, welche ihr die Beſchwerden 

Dieſer verwies den Schreiber an den 

Miniſter des Innern, ertheilt auf ein wiederholtes Geſuch die nämliche 

Der unermüdliche De Gruyter läßt ſich dadurch nicht ab⸗ 
ſchrecken, wird nur um fo dringender in dem Geſuche, Ihre Majeftät 

noch vor deren Abreiſe nach Schottland zu ſprechen, „da Arbeitsleute 
nicht ihre Zeit damit verlieren könnten, ſo weit nachzureiſen“ und ſtützt 
geſetzeskundig ſeine Forderung auf Statute aus der Zeit Karl II. und 

Wilhelm III., wonach jede zehn Unterthanen das Recht beſäßen, Ihrer 

Geſetz und Verfaſſung kenne 

Da auch die Deductionen kein beſſeres Reſultat zu er⸗ 

zielen vermochten, fo wendet ſich De Gruyter nun mit feinen Vorſtel⸗ 

Der Curioſttät wegen ſeien fie wört: 


Aus der Correſpondenz zwiſchen Ihrer Majeſtät Privatſecretär und mir 
„I. Maj. zu ſprechen, ver⸗ 
erfahren würde aber die Krone gefährden und als 
lovpale und treue Unterthanen müſſen wir alles verdammen, was J. M. in 
5 Nach dem Präcedenzfall aus 
die Entfernung des Souverains aus dem Lande, 
| r zu verkürzen der 
Thron erledigt, und ich brauche J. M. nicht erſt zu bemerken, daß nach die⸗ 
em Präcedenzfall eine Weigerung J. M. uns zu ſehen, verbunden mit der 

ewaltthat, worüber wir Klage erheben (les handelt ſich um die Vorgänge 


[der hieſige ſchleswig⸗holſteiniſche Ausſchuß] hat ſich 
aufgelöſt. In der letzten Sitzung beantragte Karl Blind, unter Hin: 
deutung auf die der Stadt Frankfurt gewordene Behandlung, den reſti⸗ 
renden Caſſenbeſtand an die Gemeindeverwaltung jener Stadt zur Ver⸗ 
wendung für die Verwundeten zu übergeben, „damit neben dem huma⸗ 
Die näheren Aus⸗ 


Standpunkt des Anſchluſſes an Preußen vertraten dagegen Kinkel und 
Schließlich wurde feſtgeſetzt, daß der Caſſenbeſtand einfach dem 


[Unglücksfall] Aus Yarmouth meldet der Telegraph ein ſchreckliches 
London 


begriffen, ſtieß geſtern Morgen zwiſchen 2 und 3 Uhr unweit von Aldborough 


2 auf den von London kommenden Schraubendampfer „Oswald“ und ging in⸗ 
Er. on den 120 


bis 130 an Bord des untergegangenen Schiffes befindlichen Perſonen konnten 


Auguſt datirte Ausweis über den Stand der Nationalſchuld iſt der 
Es ergiebt ſich daraus, daß nach 
Abzug eines Baarvorrathes von 137 ¼ Millionen (wovon 61 ½ Mill. 
in Gold) der Reinertrag der Bundesſchuld nur noch 2633 Millionen 
iſt. Das heißt: innerhalb 12 Monaten haben die Vereinigten Staaten 
aus ihren laufenden ordentlichen Einnahmen, zu denen nur noch eine 
Kleinigkeit von 50 Millionen für verkaufte Kriegsmaterialien kommt, 
nicht nur alle ihre ordentlichen Ausgaben und alle durch die Abwickelung 
e Kriegs erforderlich gewordenen außerordentlichen Ausgaben bezahlt, 
E ſondern noch überdies einhundert und vierundzwanzig (124) 
Er Denn im 
Auguſt 1865 betrug die Nettoſchuld der Vereinigten Staaten 2757 Mill. 
Fundlirt worden find im Laufe derſelben zwölf Monate von den auf 
kurze Zeit übernommenen Schuldverbindlichkeiten 134 Millionen Doll. 
— Das Volumen des Regierungspapiergeldes (Greenbacks) iſt vom 
1. Auguſt vorigen bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres von 433 auf 400 
Millionen, das der Zinſeszinsnoten von 212 auf 156 Millionen reduzirt 
und die ganze Emiſſion 5procentiger Treſorſcheine (40 Millionen) it 
Dieſe drei Poſten repräſentiren die Verminderung 
Von der noch verbleibenden Geſammtſchuld ſind 


Der Reſt (400 Millionen Greenbacks, 26% Millionen Surrogat für 


. TE 
8 er 8 
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rufes und Verbreitung der berathenen und angenommenen Statuten beauf⸗ 
tragt hatten, zeigen wir ergebenſt an, daß wir mit Rückſicht auf die inzwiſchen 
eingetretenen Umſtände geglaubt haben, von der Ausführung des uns ertheil⸗ 
ten Auftrages Abſtand nehmen zu müſſen. Bevor noch die Vertheilung der 
beſchloſſenen Aufforderung an die Herren Landräthe der Provinz erfolgen 
konnte, erſchien in den Zeitungen im Anſchluß an die Ankündigung Seiner 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen ein von Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗ 


2. Bei der erſten Aufſichtsklaſſe haben directe polizeiliche Beſchränkungen 

wie die, daß der unter Polizei⸗Aufſicht Geftellte ſich zu gewiſſen periodiſch 
wiederkehrenden Zeiten bei der Polizeibehörde perſönlich zu melden bat, 
daß ihm der Beſuch gewiſſer Orte unterſagt iſt, daß er feine 2 1 
während der Nachtzeit nicht verlaſſen darf, nicht ſtatt zu finden. Au 
nächtliche Viſitationen ſind, ſoweit nicht aus Veranlaſſung eines vorge⸗ 
kommenen Verbrechens ein beſtimmter Grund zu einer Hausſuchung in 


Präfidenten Freiherrn von Schleinitz und mehreren Herren gezeichneter Auf⸗ der Wohnung des Obſervaten vorliegt, bei der erſten Auſſichtsklaſſe aus: 
ruf, der im Weſentlichen daſſelbe Ziel verfolgt, welches wir zu erreichen unter⸗ eſchloſſen. Die Polizei⸗Aufſicht hat ſich in Betreff der zu derſelben ges 
nommen hatten. Ein weiteres Vorgehen unſererſeits hätte nun nicht mehr börenden Perſonen in der Regel vielmehr nur auf Erkundigungen bei den 


ortsbehördlichen Organen über die Führung, die Erwerbsberhältmiſſe 

„ u. a. m. der Obſervaten zu beſchränken. 

3. Bei der Bee Klaſſe der Obſervaten können die ad 2 gedachten ſtren⸗ 
geren polizeilichen Maßregeln zwar auch ferner in Anwendung gebracht 
werden, doch iſt bei Ausführung derſelben, um auch dieſen Perſonen ein 
ehrliches Fortkommen nicht ohne dringende Noth zu erſchweren, ſoweit 
mit Schonung und Vermeidung jedes Aufſehens zu verfahren, als dies 
ohne Beeinträchtigung des Zwecks irgend angänglich erſcheint. Inſonder⸗ 
heit iſt zu dieſem Behufe in jedem einzelnen Falle in Erwägung zu neh⸗ 
men, ob es im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für Dehnung: zu 

5 


im Einklange geſtanden mit der patriotiſchen Geſinnung, die uns zuſammen⸗ 
esa weil es die Sicherſtellung des hier wie dort erſtrehten edlen Ziels zu 
gefährden geeignet war. Wir rechnen hiernach auf Ihre Zuſtimmung, wenn 
wir von allen ferneren Schritten abſehen, namentlich auch eine Einladung 
unſerer ſämmtlichen geehrten Herren Machtgeber zu nochmaliger Generalver⸗ 
ſammlung unterlaſſen. Breslau, den 22. Auguſt 1866. Hobrecht. Schell: 
witz. olinari. Stetter. Plaeſchke. 


Breslau, den 23. Auguſt. [Ta gesbericht.] 


ig ee eee Die heutige Sitzung wurde 
um 4%, Uhr von dem Vorſteher Kaufm. Stetter mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet, die von keinem allgemeinen Intereſſe waren. Da die be⸗ 
ſchlußfähige Anzahl der Mitglieder Br nicht erſchienen war, wurden zunächſt 
Vorlagen, welche ſchon auf der Tagesordnung ſtanden, gemäß § 42 der Städte⸗ 
Ordnung erledigt. Den betreffenden Anträgen prechend, bewilligte die 
Verſammlung eine Badereiſe⸗Unterſtätzung von 25 Thlr. für den Lehrer R., 
33 Thlr. 10 Sgr. monatl. Koſten der Vertretung des zur Fahne einberufenen 
Lehrers Tillert, und genehmigte die eg der für das münſterberger 
Seminar beſtimmten Stipendien don je 40 Thlr. an die Seminariſten Köhler, 
Nitſchke und Luſchnitz. . - 

„Sodann werden nach kurzer Debatte die Mittel zur Anlage einer Waſſer⸗ 
leitung in dem weſtlichen kleinen Hofe des Eliſabetgymnaſiums bewilligt, wo: 
bei die Maforität ſich auch für das von dem Vorſitzenden geſtellte Amende⸗ 
ment erklärt, wonach jene Anlage je nach Bedürfniß erweitert werden ſoll. 

erner entſchied man ſich für die magiſtratualiſche Propoſitior, derzufolge der 

tat je die Elementarſchulen⸗Verwaltung pro 1866 an Bau: und Repara⸗ 
turkoſten um 1200 Thlr. verſtärkt wird. : . 

Demnächſt veranlaßte die Vorlage, betreffend die Bewilligung von 7600 
Thlr. an die Promenaden⸗Deputation als Entſchädigung für die von derſelben 
für Chauſſirung der Saen in Höhe von 12,768 Thlr. e 
Koſten, eine längere Discuſſion. Nach dem Gutachten der Finanz⸗Commiſſton 
ſollte die Summe der Deputation vorſchußweiſe überwieſen werden. Stadt⸗ 
rath Trewendt befürwortete die erneuerte Bewilligung jener Summe, die 
bereits urſprünglich für die Chauffirung der Fürſtenſtraße ausgeſetzt war. 
Stadtv. v. Lochow bemerkte als Mitglied der Promenaden⸗Deputation, daß 
die vorſchußweiſe Gewährung der Summe die Thätigkeit der genannten Des 
putation im nächſten Jahre lähmen würde. Stadtv. Jaeckel ſchloß ſich den 
Ausführungen der Vorredner an. Stadtv. Sturm erklärte, die Finanzq⸗Com⸗ 
miſſton habe die Summe nicht verweigern wollen, ſondern die vorſchußweiſe Gewäh⸗ 
rung lediglich mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe empfohlen. Stadtv. Dr. Stein 
bemerkte hierauf, die Zeitverhältniſſe, auf die ſich das Gutachten der Finanz: 
Commiſſion und die eben gehörte Aeußerung eines ihrer Mitglieder bezogen, 
ſeien vorüber; gegenwärtig könne man die Summe, welche bereits für Chauſ⸗ 
ſirungszwecke beſtimmt war, ſchon definitiv bewilligen. Stadt. Dr. Elsner 
ſprach ſich ebenfalls dafür aus, daß man der Promenaden⸗Deputation ihr 
Geſchäft moͤglichſt erleichtern möchte. Stadtv. Ludewig meinte, das Com⸗ 
miſſions⸗Gutachten erſcheine ihm inſofern gerechtfertigt, als die fragliche Chauſ⸗ 
firung eigentlich nicht in der Competenz der Promenaden⸗Deputatlon gelegen 
habe. Stadtv. Rogge ſtellte mit Rückſicht hierauf das Amendement, die 
Promenaden⸗Deputation möge künftig die! a Nonne der Mittel für Unter⸗ 
nehmungen, welche nicht ſtricte in ihren Bereich gehören, vor der 1 
rung derſelben nachſuchen. Nachdem Kämmerer Pläſchke noch einmal die 
magiſtratualiſche Vorlage beleuchtet und befürwortet hat, wird dieſelbe mit 
dem Rogge'ſchen Amendement angenommen. 8 

Nächſtbem genehmigte die Verſammlung die Mehrausgaben bei der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Bauten pro 1865, die Ausführung von Reparaturen 
in Riemberg, Ranſern c. und erledigte mehrere ältere Rechnungsſachen. 
Da die Verſammlung noch nicht Wc war, ſo mußten die neuen 
Gegenſtände der Tagesordnung unerledigt bleiben, und wurde die Sitzung 
gegen 5% Uhr geſchloſſen. 


»[Militäriſches] Das Kriegsminiſterium hat ſich jetzt auch bereit 
erklärt, von der Ausführung der für eine dritte vierwöchentliche Lieferungs⸗ 
periode vorbereiteten neuen Landlieferung Abſtand zu nehmen. In die⸗ 
ſem Sinne ſind die Militär⸗Intendanturen angewieſen, den Verpflegungsbe⸗ 
darf für die Truppen don nun ab wiederum nach den für das Friedens⸗ 
verhältniß geltenden Grundſätzen im Wege der freihändigen Beſchaffung 
oder der contractlichen Lieferung 1 ftellen zu laſſen. Den Geſtellern von 
Vorſpannsfuhren für die mobile Armee, welche derſelben auf feindliches 
Gebiet tern mußten, ſoll aus dem Militärfonds für die an ihren Geſpan⸗ 
nen erlittenen Beſchädigungen entſprechender Erſatz gewährt werden. Die 
Meldungen der Beſchädigten ſind bei den Landräthen anzubringen. 

*Mit dem chen Nachm. 4 Uhr augen ien Perſonenzuge der Nie⸗ 
derſchleſiſchen⸗Märkiſchen 9 trafen 32 aus den Lazarethen zu Görlitz, 
und 8 aus der Irren⸗Anſtalt zu Kloſter Leubus als geheilt entlaſſene 
preußiſche verwundet geweſene Militärs hier ein, welche mit der Freiburger 
Eiſenbahn weiter nach Frankenſtein befördert wurden, von wo dieſelben 
zu ihren in Böhmen ſtationirten Regimentern abgehen. — Heute Vorm. 9 Uhr 
brachte der Perſonenzug der Freiburger Eſſenbahn 10 preußiſche und 4 
ö ſterreichiſche, aus dem Lazarethe zu Land eshut als geheilt entlaſſene Sol: 
daten, die weiter nach Poſen befördert wurden. — Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags traf noch eine Anzahl Kreisfuhren vom Kriegsſchauplatz hier 
ein. Die Wagenführer wurden in Bürgerquartiere untergebracht, und wer⸗ 
den dieſelben heute in ihre Heimath entlaſſen. — Das Comite, des Militär⸗ 
Reſerve⸗Lazareths in der Küraſſierkaſerne hat bei der vor einigen Tagen er: 
folgten Aufloͤſung des Sr ſämmtliche dort in Gebrauch geweſenen La⸗ 
zareth⸗Utenſilien und Waͤſchegegenſtände dem ſtädtiſchen Allerheiligen⸗Hoſpitale 
überwiefen. 

[Rückkehr der Truppen.] Der „Görlitzer Anz.“ vom 23. 
d. M. meldet: Dem Vernehmen nach iſt geſtern die Ordre hier einge⸗ 
troffen, Vorbereitungen zu treffen, daß naͤchſtens ca. 180 Extrazüge mit 
Militär, aus Böhmen kommend, auf der Niederſchleſtſchen Bahn expedirt 
verden können. j 

R. [Photographien,] Eine der reichhaltigſten photogr 

Bilder⸗Sammlungen bietet die Buch und Kunsthandlung bon 5 n und 
Hancke auf der Junkernſtraße dar. Als beſonders erwähnenswerth erſchei⸗ 
nen die ſeit geſtern ar zur Schau ausgeſtellten fünf Blatt, welche Grup⸗ 
pen aus der unter dem Befehl Sr. tönigl, Hoheit des Kronprinzen ſtehenden 
zweiten Armee darſtellen, und zwar: 1) Se. 9 0 Hoheit den Kronprinz 
mit dem Generalſtabe der 2. Armee. 2) Se. Excellenz den jetzt verſtorbenen 
General v. Mutius. 3) Die Cardinal⸗Redoute in Neiſſe mit der 1. Comp. 
des 10, Infanterie-Regiments. J) Die Blochausſchanze und 5) die Salpeter⸗ 
Niederlage in Neiſſe mit der 2. Compagnie deſſelben Regimets. Dieſe wirk⸗ 
lich künſtleriſch ausgeführten Blätter dürften für Viele ein ſchätzbares Anden: 
len an die letzten Kriegsereigniſſe bieten. ; 

— * [Deſerteure.] Der bſterreſchiſche Kriegsgefangene Peter Feher⸗ 
vary bat ſich am 13. d. M. aus dem Gefangenen⸗Kaſernement in Glaz ent: 
fernt; eben ſo iſt der uche Oswald Rudolph aus Gr. Glogau 
vom Erſatzbataillon 1 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments in Breslau entwichen. 
Beide werden nun als Deſerteure verfolgt. 


Graf zu Eulenburg bat neuerlich eine Verfügung an in welcher ger 


halten, dem unter Aufſicht Geſtellten das Verlaſſen ſeiner Wohnung wäh: 
rend der 17 Zeit, für welche dies nach § 28 des Strafgeſetzb us 
elaſſen iſt, zu verbieten, oder ob der Beginn dieſer Zeit nicht auf eine 
pätere Stunde, bei pielsweiſe auf die Zeit von 10 Uhr Abends ab zu 
verlegen ſein dürfte. . 

Erledigte Schulſtelle: Der reglementsmäßig dotirte katholiſche Lehrer⸗ und 
rn zu Lorzendorf im Kreiſe Neumarkt iſt vacant. Die Beſetzung 
ſteht dem Grafen Saurma von der Jellſch zu. 
bügeln. Sam 15 zu 4 Gon 1 * e und Leih⸗ 

ibliothekar Samuel Heinrich Gottfrie egel hat dem Taubſtummen⸗In⸗ 
ſtitut daſelbſt 10 Thlr. letztwillig vermacht. N f » 

=bb= [Bon der Oder.] Seit unferem letzten Berichte in Nr. 368 fin 

das Waſſer der Oder vom 13. d. M. allmählich wieder zu wachſen an — 
die Schifffahrt wurde dadurch von Neuem belebt. — In Brieg zeigte 
am 13, d. M. der Ober Begel 14° 3% der Unter: Regel 4,9“ und am sten 
14“ 8“ reſp. 5 50, in Breslau zeigte der O. P. am 1äten 14° 6” und am 
Löten und 16ten 15, 10“, der U. P. am löten 2, 2“. Von da fing das 
Waſſer allmählich wieder zu fallen an, ſo daß in Brieg der O. P. am Hiften 
nur noch 13° 9, der U. P. 3° 8%, und in Breslau der O. P. geſtern 14 
5“, heute 14° 3“, der U. P. 1’ und heute nur 9“ zeigte. Während dieſer 

eit paſſirten die brieger Schleuſe ſtromab 24 mit Elen und Holz beladene 

ähne nach Ohlau und Breslau. Stromauf gingen 9 mit Salz, Gütern, 
Mühlſteinen und Eiſen beladene Schiffe nach Oppeln, Gleiwitz und Ratibor. 
Außerdem paſſirten dieſelbe Schleuſe auch 30 Holzflöße, meiſtens Klafterholz 
für die Herren Göbel und Storch in Breslau und Eiſenbahnſchwellen nach 
Stettin. Durch die breslauer Oberſchleuſe dagegen gingen im Ganzen nur 
34 theils mit Eiſen, Salz, Hafer, Holz, Mühlfteinen und Schieferplatten be: 
ladene, theils leere Schiffe, und 24 nach Briskow dirigirte Holzfloͤße. — An 
der Oblauers reſp. Thiergarten⸗Schleuſe, welche ſeit dem 20, d. M. geſchloſſen 
iſt, iſt man gegenwärtig rüſtig mit dem Einrammen von Fangdammspfa 
beſchaftigt. Sobald der Fangdamm fertig fein wird, ſoll mit dem een 
der alten Thore begonnen werden. — Die Regulirungsarbeiten an der Oder 
werden in Breslau von circa 50 Arbeitern ununterbrochen fortgeſezt. Gegen⸗ 
wärtig jollen die Arbeiten bis Biſchofswalde vollendet ſein. — Ebenſo ſind 
an einigen Stellen die Pfähle, welche bei niedrigem Waſſer die Schifffahrt ſo 
ſehr erſchwerten, aus dem Fahrwaſſer entfernt worden. Der ede Panel 
meiſter hat aus einem Felde des Fahrwaſſers gegen 30 Stüt herausgenom⸗ 
men und * ine cr 15 lc 4 

— Um 22. Aug. olizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 114, als daran ge eben 83 und als geneſen 41 Perſonen. ’ 


Breslau, 23. Aug. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Stock 
Nr. 13, aus unverſchloſſener Küche eine gelb⸗ und weißkarrirte und eine vo - 
und weißkarrirte Leinwandſchürze, zwei blauged:udte Leinwandſchürzen, ein 
Paar hellblaue und ein Paar weiße Strümpfe, ein Drillich⸗Handtuch und ein 
ee kattunenes Halstuch; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 14a, aus verſchloſ⸗ 
ener Bodenkammer ein Deckbett, ein Unterbett und zwei Kopfkiſſen; Kleines 
Scheitnigerſtraße Nr. 68, aus der daſelbſt befindlichen Trinkhalle eine Quan⸗ 
tität Cigarren im Werthe von 10 Thlr., auf dem Heu: und Strohmarkte in 
der Odervorſtadt, einem Handelsmanne don feinem Wagen, ein blauer Tuch: 
rock (Twine) im Werthe von 10 Thlr.; Schuhbrücke 9. 84, aus verſchloſ⸗ 
3 Zimmer, ein Kopfkiſſen mit rothem Inlett, gez. C. K., eine roth⸗ und 
laugemuſterte wollene Tiſchdecke, eine Wachsleinwanddecke mit Goldblumen 
und eine weiße Bettdecke, gez. J. S. 

15 n 1 Den 5500 2 . Verweilens 
eller, ein goldener Siegelring mit eingravirtem Wappen 
4 — a H. tr buch durch f 4 0 N 
erloren wurden: muthma u egenlaſſen in einer Droſchke, ein 
braunwollener Regenſchirm, am Griff gez. v. G., auf dem Wege Ada Sinne 
nach der Nikolaiſtraße, eine goldene Cylinderuhr im Werthe von 20 Thlr. 
(Prov. ⸗Ztg.) 


* Görlitz, 22. Aug. [Lazarethe. — Legat. — Sächſiſcher Preu⸗ 
ßenhaß.] In dem hieſigen Sede iſt geſtern der 1 
im 26. Inf.⸗Regiment Wernecke, u. are in Gardelegen, 
Leiden ſeiner Wunde erlegen. Die urſprünglich beab 
des Oberſchenkels iſt nicht vorgenommen, weil man Hoffnung hegte, ihn viel⸗ 
leicht auch ohne dieſe gefahrvolle Operation am Leben zu erhalten. In den 
hier errichteten Cholerazelten haben ſeit ihrer Herrichtung bis jetzt im Ganzen 
27 Militärs 91 gefunden, von denen nur zwei geſtorben ſind, ein ſehr 
günſtiges Verhaͤltniß. In der Kaſerne find in den letzten Tagen reſp. Näch⸗ 
ten ſchon wiederholt neben den Verwundeten und Kranken auch geſunde Sol⸗ 
daten untergebracht, ſo nach dem bei Penzig vorgekommenen Eiſenbahnun⸗ 
glück. Dagegen ließe ſich nichts einwenden, wenn dort die Einrichtung 0 ge⸗ 
troffen wäre, daß die Cvacuation zimmerweiſe — oder etagenweiſe erfolgte. Das 
iſt aber nicht der Fall, und jo iſt es vorgekommen, daß Schwerkranke durch 
die Einquartierung von Geſünden in ihrem Zimmer in ihrer Nachtruhe ge⸗ 
ſtört worden find. — Der Particulier, frühere Tuchappreteur W. Döring, 
der bereits . der Commune ſein Haus gegen eine Leibrente zur Einrich⸗ 
tung einer Kleinkinderbewahranſtalt, einer a e 8: Ans 
ftalt ꝛc. ꝛc. überlaſſen hat, hat an ſeinem 5Ojähtigen Bügerjubiläum 
abermals ein Legat geſtiftet. Die Madchenbeſchäftigungs⸗Anſtalt, die er 
bis geht leitet, trägt I 00 —. — Preußen⸗ 
- Allem was man bier hört, fortwährend i 4 
und beginnt ſich ſelbſt in ſolchen Kreiſen zu — „ 
ſangener 11 55 Den Grund dieſer Erſcheinung wird man nicht mit Un⸗ 
recht in der ſchiefen e ſuchen, die dem in ſeiner Integrität erhaltenen 
Sachſen zugedacht iſt. Die Ausſicht Preußen zweiter Kae zu werden t 
unſere Nachbarn mit großer Bitterkeit, die ſich jetzt um fo heftiger kund giebt, 
da ſich die Sachſen im Vertrauen auf Beuſt's von ihnen — überſchätzte 
ſtaats manniſche Talente der ſichern Hoffnung hingegeben haben, daß bei ihnen 
im Weſentlichen Alles beim Alten bleiben würde. Vie Erklärungen Bismarcks 
in dem Abgeordnetenhauſe und beſonders die Entlaſſung Beuſt es hat fie aus 
dieſem Traume geweckt und gegenwärtig iſt die Preußenfreſſerei dort mehr 
als je en vogue, und die feindselige Stimmung macht ſich in der kleinlichſten 
Weiſe geltend. So hat dieſer Tage der Vorſtand der dresdener Singacademie 
dem Dirigenten des hieſigen Geſangvereins für gemiſchten Chor, Muſikdirector 
Klingenberg, auf ſeine Bitte um Darleihung der Noten eines Requiem, gean 
wortet; bei der feindſeligen Haltung, die Preußen gegen Sachſen eingeno 
habe, wäre es nicht möglich, einem preußiſchen Vereine Noten zu borgen. 
Das iſt geſchehen ungefähr ein Jahr nach dem dresdener Sängerfeite! 

O Görlitz, 22. Aug. [Kein preußiſch⸗ſächfiſcher Notenwechſel. 
— Das Eiſenbahnunglück. — Talker erkehr. 3 er 
Notenwechſel zwiſchen Preußen und Sachſen hat nunmehr 1 definitis 


nach langen 
tigte Exarticulation 


hiſchen 


ſagt iſt, daß die aus den Strafanſtalten eingehenden Jahresberichte fort⸗[ den Abſchluß erreicht, und es iſt anzunehmen, daß unſer Nachbar 5 
dauernd eine Anzahl Fälle enthalten, in welchen frühere Gefangene, her aus dem Dilemma, in welches 8 durch ſeine Denen ei er 
welche mit den beiten Vorſätzen die Anſtalt verlaſſen hatten, nung gerathen ift, herauskommen wird, als er es felbſt in ſeinen kühnſten 


Hoffnungen zu ahnen gewagt. Der Director des hieſigen Geſangvereins 

ſich nämlich an die Singakademſe in Dresden mit 8 e im 
wie es bisher immer bereitwilligſt geſchehen, zur Ginübung einer größeren 
Geſangaufführung Partitur und Stimmen leihweise m überfenden, Derſelbe 
erhielt jedoch die Antwort, daß bei der jetzigen politiichen Stellung Preußens 
zu Sachſen die Noten nicht verabfolgt werden könnten. Wie wir dernom⸗ 
men, find die verlangten Noten die Stimmen zu einem Requiem; vielleicht 
braucht Sachſen dieſelben, um feinem lieben Beuſt das Abſchiedslied zu ſin⸗ 
en, und fo glauben wir, daß Preußen aus dieſem Abbruch der diplomati⸗ 


in Folge davon dem Rückfalle von Neuem zugeführt worden 
ind, 


erun 


der 
bungen für die Zukunft mehr in Eintlang zu bringen, wird vom Miniſter] ſchen Verhandlungen keinen neuen casus belli machen werde. 
u. N. Folgendes beſtimm: g . Sachſen noch nich in feiner erbärmlichen Geſinnung 9 Preu 3 
1, In Beziehung auf die mit Polizei⸗Aufſicht aus den Straf⸗ und Gefan⸗ kann ſich aus dieſer Albernheit deduciren, wie tief in gewiſſen en der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


| 
| 


Er yon 


benbaß a a dee Gefdichte die Runde pur 
reußenbaß gewurzelt iſt. offentlü e die Runde dure 
1 deutſchen 5 5 und ſo der Fluch der Lächerlichkeit als die 
einzige, wohlverdiente Strafe DE treffen. — Zur Ergänzun 
meiner Notiz über das geſtrige Eſſenbahnunglück theile ich Ihnen mit, da 
14 Güterwagen vollſtändig zertrümmert ſind zu Kaffeeholz, wie ein Beam⸗ 
ter ſich ausdrückte, dieſelben hatten ſich zu dreien übereinander gethürmt, und 
mußten, nachdem alle Winden und Ketten vergebens verſucht hatten, den ent⸗ 
ſtandenen Knoten zu löſen, durch Maſckinen don Kohlfurth und Görlitz aus⸗ 
einander gebracht werden. Heute iſt die Bahnſtrecke vollkommen fahrbar. — 
Auch die Intendantur des 1. Armee⸗Corps hat durch die Regierung zu Lieg: 
nit Schritte gethan, um bieſige Fabriken zu Tuchlieferungen für die 
Armee zu veranlaſſen: wie ich bereits früher mitgetheilt, ſcheint man bier auf 
derartige Propoſitionen nicht einzugehen; vielleicht thäten die Behörden beſ⸗ 
fer, dieſe Geſchäfte durch Agenten betreiben zu laſſen, deren unmittelbarer 
Einfluß auf die Fabrikanten wohl günſtigere Reſultate ergeben würde. Vom 
24. d. Mis. an ſoll der Güterverkehr zwiſchen Reichenberg und Görlitz 
wieder, wenn auch nur in beſchränkter Weiſe, vermittelt werden (S. Kratzau). 
ente Nachmittag um 5 Uhr trafen mehrere Kranke aus Brünn hier ein; 
das elende Aeußere derſelben verrieth deutlich, daß die Strapazen des Feld⸗ 
zuges ihre Bruſt affizirt hatten; dieſelben wurden in biefigen Lazarethen un⸗ 
kergebracht. Die Gerüchte, welche durch verſchiedene Blätter gehen, daß die 
Bahnſtrecke Berlin⸗Cottbus⸗Görlitz innerhalb 3 Monate hergeſtellt werden ſolle, 
find nach dem Urtbeil ſachverſtändiger Perſonen nicht glaublich, man gieb: 
der Strecke, trotzdem, daß auf derſelben eifrig gearbeitet wird, doch noch bis 
zum nächſten Frühjahr zur Eröffnung Zeit, da namentlich auch die Trans⸗ 
portmittel bis jetzt noch zum geringeren Theile fertig geworden ſind. 


E. Hirſchberg, 23. Aug. [Verſchledenes.] Se. Excellenz der Herr 
Sander v. Ibtenpfiz hat a geſtern wieder verlaſſen, jedoch bei 
gelegentlicher Beſichtigung der viel beſprochenen Fahrſtraße auf der ſogenann⸗ 
ten Promenade wenig Hoffnung hinterlaſſen. — Unter denen, welche Militär: 
lieferungen nach dem Kriegsſchauplatze zu fahren hatten befand ſich auch am 
3. Juli d. J. der Knecht des Herrn Ziegeleibeſitzer Werner. Man hörte 
und ſah weder von ihm, noch von Pferden und Wagen etwas, trotz aller 
Nachforſchungen, und glaubt ihn ſchon unter die große Rubrik der „Vermiß:⸗ 
ten“ zählen zu müſſen. Da unverhofft traf dieſer Tage ein Brief ein, in 
welchem Herrn Werner von ſeinem Knechte die Mittheilung wurde, daß er 
in Königgrätz gefangen, und auf ſehr knappe Koſt geſetzt ſei ze. — Nachdem 
75 Mann aus unferem Lzzareth weiter befördert worden find, traf geſtern 
wieder ein Transport vermundeter und kranker Oeſterreicher aus Bolkenhain 
u. ſ w. bier ein. — Unſere „Meſſe“ erfreute ſich eines — vorzüglichen Wet: 
ters aber ſehr ſpärlicher Käufer. Der Markt endigte heute mit Vieh etwas 
lebenviger, wurde jedoch von den Verkäufern, denen Zeit genug übrig blieb, 
über die Gegenwart nachzudenken, ſehr unbefriedigt verlaſſen. Herrliches 
Wetter und erfreulſcher Geſundheitszuſtand. 


P. Aus dem Nieſengebirge, 21. Auguſt. [Cholera. — Aus Stons⸗ 
dorf.) Die im letzten Bericht gemeldeten Cholerafälle ſind leider nicht die 


einzigen geblieben. An mehreren Orten baben ſich in den jüngſten Tagen | Chol 


Spuren dieſer von außen eingeſchleppten Krankheit gezeigt. Der Kreis⸗Land⸗ 
rath hat daher ſämmtlichen Ortsbehörden anbefohlen, täglich von Haus zu 
Haus Nachfragen nach dem Geſundheitszuſtande zu halten, von jedem ver⸗ 
dächtigen Erkrankungsfalle ihm und dem Kreisphyſikus per expreß Anzeige zu 
erſtatten und „ſich (die Ortsbehörden) ſofort mit Chorkalk zu verſehen, um in 
jedem Haufe, wo verdächtige Erkrankungen vorkommen, ſofort die nöthige 
Cblor⸗Auflöſung aufzustellen und die Ahtritte damit zu desinficiren.“ Letzteres 
geſchah heut durch eine beſondere Commiſſion auch in Warmbrunn, und 
zwar in ſämmtlichen Häufern, alſo auch da, wo keine „verdächtige Erkran⸗ 
kungen“ vorgekommen. — Morgen wird in Stonsdorf die geſtern aus 
Liebenſtein angekommene Leiche des dort verſtorbenen Fürſten Reuß, 
Heinrich XII., feierlich beigeſetzt. Derſelbe war erſt 37 Jahr alt und ein 
großer Jagdliebhader. Seinen frühen Tod foll eine Erkältung auf der Jagd 
berurſacht haben. Die von Fremden fo viel und gern beſuchte „Heinrichs: 
burg“ auf dem Stangenberge bei Stonsdorf enthält eine große Anzahl Jagd. 
trophäen. — Da wir gerade von Stonsdorf reden, müſſen wir ciamal tas 
deln, daß in der dortigen, trotz ihres Verſalles immer noch vielbeſaczten 
Brauerei die Gäſte gar zu ſaumſelig bedient werden und wohl warmes Bier, 
aber keine warme Suppe und Fleiſchſpeiſe, ſelbſt nicht einmal Mittags und 

Geld erhalten können. Die vielen Reiſenden berührt dies um 
o unangenehmer, als auch auf der Heinrichsburg keine Speiſen und Getränke 
Tonen ne SERIE Fremden dürfte alle 8 1 der 
0 einer auration auf der Heinrichsburg an deren 

Gaftellan gerechtfertigt | . Nun. 


Pp. Aus dem Niefengebirge, 22, Aug. 15 grauen Schweſtern.] 
artenbefiger Kaufmann aus Arnsdorf bietet 50 Thaler Belo nung 
emjenigen der binnen vier Wochen mie amtlichen Beweiſen darlegen kann, 
aß die barmherzigen reſp. grauen Schweſtern in den Lazarethen zu Hirſch⸗ 
erg die verwundeten Oeſterreicher mit beſonderer Vorliebe, d. h. beſſer ver⸗ 
flegt haben, als die verwundeten Krieger unſeres tapferen preußiſchen Heeres.“ 
Den Erfolg ſeines Aufrufes will Herr Kaufmann ſeiner Zeit öffentlich bekannt 
achen. Beſſer hätte er gethan, ihn ganz zu unterlaſſen. Kein verſtändiger 
enſch hat hier jemals an der patriotiſchen Aufopferung und gewiſſenbaften 
Berufserfüllung der grauen Schweſtern gezweifelt, am allerwenigſten aber je⸗ 
mals glauben mögen, daß die allverehrten Samariterinnen in ihrer unermüd⸗ 
lichen Sorge und Pflege einen Unterſchied zwiſchen den verwundeien Kriegern 
der einen oder der anderen Armee oder den Angekörigen des einen oder an: 
eren Glaubensbekenntniſſes machen und die Oeſterreicher und Katholiken beſſer 
erpflegen, als die Preußen und Proteſtanten. Uebrigens weiß man jetzt feh: 
ut, in welchem Lager die Erfinder jener üblen Gerüchte zu ſuchen ſind. 


„ Wohlau, 22. Auguſt. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Vor⸗ 
Sen ya zum lien Se enge der Landwehr.] Heute Vor⸗ 


mittag 410 Uhr wurde die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz von dem 
N kae u Herrn Paſtor prim. Krebs, in der hieſigen evangel. Pfarr⸗ 
beg dam arf der da eise Fuge don Geb. Bac, den dernen Choral 
; . eine Fuge von Seb. Ba 
| „Folgt mir, ſpricht Cheiftuge, yon Heffe, und cin Nacfpiel von Rink recht 
brav vor. Im rt chulhauſe vereinigten ſich dann unter dem Vorſitz 
ii pb ie Tab etliche und 60 7 2 zu der eigentlichen. 1 65 
erenz. Tie igte Folgendes: 1) Aus der gegebenen Ueber⸗ 
urde vernommen, daß ſich im Ni : 4 dſchu⸗ 
gen mit 07 Lehren DEINER. melde KON Kinder an 9 Bil 
f er tt, ; : 8 
Kia bee e, ed ee dee 
berbft v. J. eingeweiht und ein zweites in Froße Wanger ift dieses Jahr 
vollendet worden. Zwei emiritirte verdiente Jubilare, Organiſt Zimmer in 
Piskorſine und Lehrer Eitner in 1 a voriges Jahr und wurde 
Alge 3 a fe BT 15 Sad den Bien der 
gemeinen Wittwenkaſſe und un 4 . „Kantor Auras 
gab dann treffliche Winke darüber: „In welcher Art * eiſe der Organiſt 
Klang e e de e ee Bla 
5 eintwortete die von der Lonigl. « teilte e: 
In wie fern iſt der Turn⸗Unterricht, den die Volt ſchule ertheilt, geeignet, 
datt vicelbe Fragt ren überhaupt zu ſürdern Aheſten die h non bier 
* ge erd iden Arbei erdiente 
Anerkennung. — rtert, und wurde beid Puder e 


ennun In der d batte 
daß die Zeit wohl nicht i ben dhe wo der Turnunterricht auch 
emein eingeführt — 


für die weibliche Jugend deſonders in den Städten, all 
und dem geſammten preußiſchen en die Anerkennung zu Theil 


würde: daß auch er fein Scherflein, ſowohl zur körperlichen wie geiſtigen Aus⸗ 

ae dee eee e e eee 
1 N N wurde die Conferenz geſch 

don der Hälfte N. e gemeinfchaftiches ire im Gaftbef 

Rang Aurütehrende Landwehr bier sinzüden 8 Fe 11 en ſedlichen 

Empfange von allen Seiten bereits Vorbereitungen getroffen. 


—— — —— 
Beuthen 28, 22. Auguf. [Wohlthatig eit. — Verſchöne⸗ 
9 g Veranlaſſung des Herrn 91 N 
bierfelöft EN = dem durch genannten Herrn 80 en Anſercter Gebel 
Saale des Gaſthofs 


1 geſchm ; 
„Krone“ eine mufttalfsder lm Deeorirten 

baltung zu Gunſten 

Dilettanten vorgetragenen Piecen erſreuten ſich 0 


ur 5 
jonal⸗Invaliden⸗Stiftung ſtatt. Di 
— National⸗In oben 3 hel „don 1 5 
des Lokals läßt auf einen namhaften Ertrag ſchließen. — Unferer Stadt ſteht 
eine 3 Verſchönerung bevor; ſtatt des jetzt | einer Ede des Töne 
Marktplatzes befindlichen alten hölzernen Röhrkaſtens ſoll nämlich ein ſchönes 
Sandſtein⸗Baſſin auf die Mitte des Platzes gelegt werden, für welches Project 


den Vätern der Stadt um ſo mehr dankbar ſein wird, als dadurch doch 
Ausfiht vorhanden iſt, in nicht zu langer Zeit das den Schönheitsſinn 14 


Beilage zu Nr. 392 der Br 


I 


83 
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trächtigende Wachtgebäude verſchwinden zu ſehen. — Eine directe Vormittags⸗ 
Poſtverbindung mit Neuſtädtel, reſp. Waltersdorf, behufs Anſchluß zum ber⸗ 
liner Dune, gebört noch immer zu unſeren frommen Wünſchen, trotzdem dieſe 
Einrichtung hierorts ein längſt gefühltes Bedürfniß iſt. 


Brieg, 21. Aug. [Kreisfuhren. — Transport.] Geſtern trafen 
circa 60 Kreisfuhren, die nun ſeit 2 Monaten die Armee begleitet hatten, hier 
ein. — Heute Früh verliehen unſere Lazarethe 98 öſterreichiſche und 5 preu⸗ 
ßiſche Reconvalescenten. Erſtere wurden nach Rawitſch, letztere nach Trachen⸗ 
berg befördert. — Ebenſo waren Vormittags mit dem Bahnzuge 31 üfterreis 
chiſche Reconvalescenten von Grottkau hier eingetro nen, und mit dem folgen⸗ 
den Zuge nach Koſel befördert worden. — Dem Vernehmen nach baben wir 
hier einen großen Transport kranker Preußen aus den böhmiſchen Lazarethen 
zu erwarten, und aus dieſem Grunde entfernt man aus den hieſigen Lazare⸗ 
then diejenigen, deren Geſundheitszuſtand dies irgend geſtattet. 


Sa- Natibor, 22. Auguſt. [Selbſtmord. — Concert. — Ernte.] 
Vor Kurzem machte in der 7 Meile von hier entfernten Colonie Brzezie ein 
Stellenbeſitzer ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. — Am verfloſſenen 
Donnerstage veranſtaltete Herr Muſiklehrer Uhl, der hierorts ſeit 13 Jahren 
mit gutem Erfolg Muſikunterricht ertheilt, in der Haußmannſchen Centrälhalle 
mit ſeinen Schülern unter allgemeinem Beifall ein Concert. Den Ertrag 
hierſür — 42 Thlr. — hat Herr Uhl dem Vereine zur Unterſtützung unſe⸗ 
rer hilfsbedürftigen Krieger übermacht. — Die Getreide⸗Ernte iſt bereits vor⸗ 
über, und iſt das Reſultat derſelben im Ganzen ein befriedigendes zu nennen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 19. Aug. [Prüfung. — Wiedereröffnung der 
Schulen. — Kartoffelernte.] Der Andrang zu den Aufnahmeprüfungen 
für das hieſige evangeliſche Schullehrer⸗Seminar war in dieſem Jahre nicht 
ſo groß wie in früheren Jahren. Während ſich ſonſt immer 40, 50, ja ein⸗ 
mal ſogar 70 junge Leute gemeldet hatten, um ſich für das Schulamt vor⸗ 
zubereiten, waren es diesmal im Ganzen nur 17, welche in den Tagen vom 
16. bis 18. d. M. vor dem Herrn Regierungsrath Jungklaaß geprüft wur⸗ 
den. Hiervon wurden 11 als Seminariſten aufgenommen, 4 machen den 
Lehrkurſus als Gäſte mit durch — dieſelben ſollen übrigens ſchon Lehrer 
geweſen ſein — und 2 wurden wegen zu mangelhafter Borbildung zurück⸗ 
gewieſen. — Bei der am Donnerstage ſtattgefundenen Wiedereröffnung des 
hieſigen Gymnaſiums berjammelten ſich vor Beginn des Unterrichts die 
Schüler der oberen Klaſſen auf dem Schulſaale, woſelbſt der Direcior Dr. 
Deinhardt eine Anſprache hielt, in der er unter Anderem auch von den bi⸗ 
deutungsvollen Erfolgen der preußiſchen Waffen in Oeſterreich ꝛc. ſprach, 
gleichzeitig aber auch mittheilte, daß leider auch 3 wackere junge Offiziere, 
welche auf dem bromberger Gymnaſium ihre w eſſenſchaftliche Bache erlangt, 
vor dem Feinde gefallen wären. (Bol. Ztg.) 

Zirke, 21. Aug. [Wahl!] Der Termin am 17. d. M. zur Wahl eines 
Deputirten des dieſſeitigen Wahlbezirkes zum Hauſe der Abgeordneten an 
Stelle des Rittergutsbeſitzers Kaybel aaf Gr.⸗Münche, der die Wahl krank⸗ 
heitshalber abgelehnt hat, wurde bekanntlich in Folge der hier herrſchenden 


holera auf den 27. d. M. verlegt. Es wäre wünſchenswertb, daß die libe⸗ 
ralen Wahlmänner zahlreich erſcheinen, damit doch wenigſtens die Wahlkreise 
Birnbaum und Samter einen liberalen Abgeordneten durchbringen könnten. 
Von Seiten der Conjerbativen iſt der Herr Landrath Greulich zu Birnbaum 
vorgeſchlagen, und wird gewiß auch der Sieg der ihrige ſein, wenn nicht die 
Liberalen zablreich erſcheinen, da von conſervativer Seite große Aritrengungen 
gemacht werden, um die Majorität zu erlangen. (Oſtd. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 23, Aug. [Börſe.] Die Börfe war auch heute wenig be⸗ 
lebt bei unentſchiedener Haltung; Eiſenbahnaktien gänzlich ohne Umſatz, Fonds 
etwas niedriger, nur Amerikaner wurden höher . Oeſterr. Creditbank⸗ 
aktien 56% Br., National⸗Anleihe 50 — 7 Br., 1860er Looſe 59 ½ Br., Bank⸗ 
noten 79% bez. u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien Litt. A. und C. 167 4%, 
Br., Freiburger 137 Br., Wilhelmsbahn 527 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 7577 
bez., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 60 bez. u. Br. Amerikaner 74% 
vis 74% bez. Schleſ. Bankverein 111 Br. Minerva 35 Br. Schleſ. Renten: 
briefe 93 X—92% bez. und Gld. Schleſ. Pfandbriefe 88% bez. Ruſſiſch 
Papiergeld 74, —7½ bez. : 5 

Breslau, 23. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, gel. — Ctr., pr. Auguſt 39% Thlr. bezahlt 
und Gld., Auguſt⸗September 39% Thlr. Br., September⸗October 39% —% 
bis 39%, Thlr. bezahlt und Br. October⸗November 394, Thlr. bezahlt, No: 
vember Dezember 39% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 40 Thlr. bezaßlt, April: 
Mai 40% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 0 J gek. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Auguſt 40 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 385 gek. 500 Ctr. pr. Auguſt 35 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 

Rübdöl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Etr., loco 11% Thlr. Br., pr. Aus 
guſt und Auguſt⸗September 11%, Thlr. bezahlt, September⸗October 11%, Thlr. 
bezahlt, October⸗Rodember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 11% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, ‚gef. 20,000 Quart, loco 14% Thlr. Br., 
14 Thlr. Gld., pr. Auguft und Auguſt⸗September 13% Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗October 13% Thlr. bezahlt, October-November 13 —13 % Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 13 ½ Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. Br. 3 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiiſion. 


[Wollhandel.] Das Wollgeſchäft entwickelte ſich nach bekannt geworde⸗ 


nem Waffenſtillſtande zwiſchen Preußen und Oeſterreich fortwährend lebhafter 


zu anziehenden Preiſen, da beſonders für auswärtige Rechnung mehr als in 
ſonſtigen Jahren eingekauft wurde, während inländiſche dieſſeitige Fabrikagten 
bei dem noch ſtockenden Tuchabſatz ſich vom Markte entfernt hielten. Eag⸗ 
liſche und belgiſche Großhändler und Fabrikanten traten vorzugsweiſe ale 
Käufer für die feineren Sorten auf; vereinsländiſche Kammgarnſpinner waren 
lebbaft thätig in den Preiſen von 60-80 Thlr., je nach Qualität. Auch ge: 
ringere Wolle zu Militärtuchen blieb ſehr gefragt und holte verhältnißmäßig 
ute Preiſe. Für Lammwollen iſt nach England ſtarker Begehr und werden 
ſelch ‚böher als die entſprechenden Schurwollen bezahlt. Die Umſätze an 
inländiſche Fabritanten werden auch größer werden, ſobald die Creditverhält⸗ 
niſſe wieder auf einen normalen Zuſtand zurückgekehrt ſein werden. Die in 
London begonnenen Woll⸗Auctionen holten nur Juni⸗Preiſe, haben demnach 
den Erwartungen nicht vollſtändig entſprochen. Landw. Anz) 


— .U:— — — 

In den Weber ⸗Diſtricten Schleſiens giebt ſich das Verlangen unter der 
männlichen Jugend immer mehr kund, fi lieber anderen Geſchäften als der 
Weberei zuzuwenden. Es iſt daher ſchon vielfach die Nothwendigleit bervor⸗ 
getreten, Maſchinenarbeit einzuführen, da die Handweberei dem Bedürfniſſe 
nicht mehr zu genügen vermag. ; 


Vorträge und Vereine. 


Schhehſce Geſellſchaft. Naturbiſtoriſche Section. Sitzung am 1. 
Auguſt 1866. Herr Profeſſor Grube ſegte der Section eine Reihe neuer An⸗ 
neliden vor, welche meiſtens von den Samoainſeln und aus den reichen Samm⸗ 
lungen des Herrn Godeffroy in Hamburg herſtammen. Die Gattung Eunice 
deren Kieferapparat den ausgeprägteſten Raubthiercharakter verräth, war am 
. vertreten, faſt alle Arten gehörten zu der Abtheilung mit 2 Füh⸗ 
ercirren und zweilappigem Stirnrande. . modesta beſitzt nur einfache faden⸗ 
förmige, die 0 d Rückencirren an Länge bei weitem übertreffende Kiemen, 
die erſt am 16. Ruder beginnen, auch nur in der verhältnißmäßig Heinen 
Zahl von 43, oder ſelbſt nur 22 Paaren auftreten, und kurze Fühler, deren 
unpaarer jo lang als das Mundſegment; ein vollſtändiges Exemplar hatte 
nur 28 Mill. Länge und 74 Segmente. Bei allen andern Arten ſtellten die 


00 1 zierliche Kämmchen dar, ſo bei E. pancibranchis und bipa- 


pillata, beide mit kurzgegliederten Fühlern. Auch die erftere von dieſen hat 
bon ihren 140 Son nur 32, welche Kiemen en dieſe überragen 
ihren Cirrus nur wenig, beginnen ſchon am 7. Ruder mit 2 Fädchen, ſteigen 
raſch bis auf 9, (am 12. Ruder) und ſelbſt 11 (am 23.), ſinken dann aber 
wieder n chneller. Der unpaare Fühler iſt über zwei Mal jo lang als 
das Mundſegment, die Fühlercirren und Rüdencirren mehr oder minder un⸗ 
deutlich gegliedert E. bipapillata aeg! ſo auffallend kurze Fühlercirren, wie 
fie ſonſt nirgend beobachtet find, fie ſehen hier nur wie Papillen aus, wäh⸗ 
rend fie gewohnlich faſt bis zum Vorderrande des Mündſegments reichen. 
Sie ähnelt in der kupferbraunen Farbe und dem weißen enden 5. Seg⸗ 
ment der E. Harassii, doch erhebt ſich die Zahl der Fädchen an den Kiemen, 
die am 4. Ruder beginnen, kaum länger als ihr Eirrus werden und wie 
dieſer weiß ausſehen, nur bis 4, jo daß Nie kaum noch Tammförmig zu nennen 
ſind gu erhält ſich ſo vom 8. bis zum 18. Ruder, vom 35. an bis zum Ende 
des Körpers erſcheint die Kieme nur als einfaches Fädchen. Der unpaare 
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ten, 


aus Samog errichtet werden, welche in dem ganzen Habitus, der 


eslauer Zeitung. Freitag, den 24. Auguſt 1866. 


1 iſt nur um die Hälfte länger als das Mundſegment. Dieſen entgegen 
Io 12 Melden be mit ungegliederten Fühlern, deren unpaarer die doppelte 
nge deſſe 
haltenenen 102 vorderen Segmente zuſammen ſchon über 4 Zoll meſſen und 
glänzt in einer violetkupferrothen von weißlichen Fleckchen durchſetzten, prächtig 
irifirenden Färbung; auch bei ihr find die Kiemenkämmchen nur wenig zu⸗ 
ſammengeſetzt und zeigen von dem 13. an meiſtens nur 5, einzelne hintere auch 
6 und 7, ſelbſt 8 Fäden, das auffallende aber iſt das ſpäte Auftreten der 
Kiemen lerſt am 22. Ruder). Die anfangs anſehnlichen allmählich an Länge 
abnehmenden Rückencieren, werden ſchon an der 12, Kleme kürzer als dieſe. 
Die von dem Vortragenden als E. gracilis aufgeführte Eunice der Novara⸗ 
Expedition, welche ebenfalls in dieſer Sammlung vertreten war, iſt nur für 
eine Varietät der E. anteunata Say. mit deutlicherer Gliederung der Rücken⸗ 
cirren zu halten. Endlich iſt noch eine große Art dieſer Gattung mit vier⸗ 
lappigem Stirnrande eingeſendet mit dunklerer Färbung als E. giganten, die 
ſich aber ſonſt in nichts Weſentlichem von dieſer unterſcheidet. 8 
Aus der Gattung Hes one, die nicht über das Mittelmeer hinaus nach 
Norden geht, liegt eine ſehr ſchön gezeichnete und glänzende Art aus Samoa 
vor; H. generta, Auf dem roſigen oder blaßvioleten Grunde des 20 Mill. 
langen Thieres erſcheinen an jedem Segment etwa 5 bis 6 Querreihen kleiner 
dunkler Rückenfleckcchen, von denen die mittleren Reihen ſaſt zu einer Quer⸗ 
binde verfliegen. Auch dem Kopflappen fehlen die Fleckchen nicht, die Augen 
find viel undeutlicher als bei I. pantherina und man ſieht an feinem Hinter⸗ 
rande auch keine deutliche mittlere Einkerbung wie dort Bei II. pantherina 
verſchwindet im Weingeiſt die aus unterbrochenen Längeſtreifen beſtehende 
Rückenzeichnung, die ſich bei dieſer neuen Art ſehr friſch erhalten hatte, übri⸗ 
gens dürfte ſie ſchwer zu unterſcheiden ſein. Die Zahl der vollſtändig 2 


es 
bildeten Ruder mit Borſten iſt wie bei H. pantherina 16, bei der einfarbig 
grauen H. splendida und II. festiva 17, die Farbe der Borſten wie dort 
meſſinggelb, dann folgt noch 1 Paar Cirren ohne Borſten und hierauf zwei 
Enveirren. Man kann nur 2 kurze einfache Stirnfühler entdecken. Dies alles 
bemerkt man ebenſo bei einer anderen neuen Hesione, die Dr. Fr. Müller 
aus Deſterro eingeſandt, und bei der ſich auch die Färbung vortrefflich erhal⸗ 
H. pieta, Auf dem erdbraunen Mittelrücken ſieht man 15 auf die Ruder 
zulaufende weiße Querbinden (beim vorderſten Paar fehlt ſie), außerdem er⸗ 


ſcheint jedes Segment dicht in die Quere weiß linürt, an den ſeitlichen Rücken⸗ 
wülſten der Segmente wechſeln 2 weiße und 2 braune 8 ie 
ein breiter Ring abgeſetzte Hinterende iſt weiß getüpfelt und die ganze Unter⸗ 
ſeite bleich fleiſchfarben, der Mittelſtreif dicht violet punktirt. 


lecken ab. Das w 


Neben dieſer Gattung muß eine neue Camprophaes für eine e 
der 
aber 


Augen, Fühlercirren und Ruderpaare mit Hesione übereinſtimmt, 


dadurch unterſcheidet, daß fie außer 2 einfachen Fühlern noch 2 äußere zwei⸗ 
gliederige an der Stirn und 1 unpaaren einfachen hinteren und zmweiältige 


Ruder, nicht aber die jederſeits durch eine Längsfurche abgeſetzten Seitenwül 
des Rückens beſitzt. Bei C. euprea ſteht der unpaare Fühler zwiſchen den 
hinteren Augen, das obere Bündel enthält haarförmige gekerbte und dicht 
quergeſtreifte Borſten, das untere meſſinggelbe wie bei Hesione mit langem 
Sichelanheng verſebene Borſten. Der längſte Rückencirrus (der 8.) ift 

fo lang als der Leib, der bei 4 Mill. Breite 20 Mill. mißt und dicht querge⸗ 
furcht in einem unvergleichlichen Glanz und Farbenſpiel auf kupferrothem 
Grunde prangt und nach hinten viel ſtärker und ſchneller als nach vorne 
verjüngt iſt. 

Zum Schluß legte der Vortragende noch eine Travisia ebendaher vor, Tr, 
elongata deren dunkelfleiſchrothe Färbung und nach Finten länger ausgezogener 
Körper mit 45 hinter dem Munde gelegenen Segmenten fie von der b 
allein bekannten norwegiſchen und englischen Tr. oestroides hinlänglich unter: 
ſcheidet. Der Umſtand, daß der größte Theil des Körpers feſt mit Sandkörn⸗ 
chen beklebt iſt, macht die Unterſuchung des einzigen Exemplars ſchwierig. 
Wie es ſcheint ſind 28 Paar Kiemen und an den etwa 18 letzten Segmenten 
jederſeits 2 längere seitliche Papillen vorhanden, die vorderen 13 Segmente 
ſind deutlich dreiringlig, die andern nur zweiringlig, die Borſten ſehr zart 
und haarförmig, jederſeits in je 2 Bündelchen. 

Grube. Römer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 23. Aug. Der neue Adreßentwurf enthält außer eini⸗ 


gen unwichtigen Abänderungen der 6 erſten Alinea im Alinea 7 fol- 
gende Aenderung: „Durchdrungen von dem Gefühl der großen Wich⸗ 


tigkeit der gegenwärtigen Epoche für das ganze deutſche Vaterland, 0 


bieten wir aus vollem Herzen unſere Mitwirkung zur einheitlichen 
und freiheitlichen Entwickelung deſſelben. Wir können uns zwar der 
Erkenntniß nicht verſchließen, daß demſelben noch große Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtehen, und daß mit der Conſtituirung des norddeut⸗ 


ſchen Bundes bis zur Beſeitigung derſelben nicht gewartet werden 


kann. Aber tief durchdrungen von der Nothwendigkeit eines nationalen 
Bandes zwiſchen dem Norden und Süden des deutſchen Vaterlandes, 
boffen wir zuverſichtlich, daß daſſelbe in nicht allzuferner Zukunft ges 
ſchloſſen werden wird, namentlich dann, wenn die deutſchen Stämme 
im Süden die ſchon jetzt in weiteren Kreiſen vorhandene Gefahr der 
Zerreißung Deutſchlands erkennen und dem Bedürfniß einer nationa⸗ 
len feſten Vereinigung mit dem Norden einen aufrichtigen und un⸗ 
zweideutigen Ausdruck geben. Königliche Majeftät! In allen großen 
Tagen unſerer preußiſchen Geſchichte hat zu dem Geiſt und der Kraft 
ſeiner Fürſten ſich das Volk in Aufopferung und Hingebung geſellt. 
So ſoll es auch ferner unter uns bleiben und wer mochte dann gegen 
uns fein? In tiefſter Ehrfurcht ze. (Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 
Berlin, 23. Aug. Der Stadtverordneten⸗Verſammlung geht die 
Vorlage des Magiſtrats über die Truppeneinholung zu: Feſtliche 


Speiſung am Einzugstage, künſtleriſche Ausſchmückung, Illumination 


der Einzugsſtraße, Theilnahme der Gewerke und der Schuljugend an 
der Einholung. Gleichzeitig beantragt die Vorlage: Ausſchmückung 
der Natbhauswande mit Kriegsſcenen und Errichtung eines Denk⸗ 
mals auf einem öffentlihen Platze, Grundſteinlegung am königgrätzer 


Jahrestage 1867, Ausführung des zum Andenken der Freiheitskriege 


entworfenen Schinckel'ſchen Brunnens durch Bewilligung von 50,000 
Thlr., Invalidenverſorgung, wie die der Freiheitskriegs⸗Invaliden. 

(Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) 

Prag, 22. Aug. Bis zum 15. September fol die gänzliche Näu⸗ 
mung Böhmens von preußiſchen Truppen erfolgen. Der Bau der 
Eiſenbahn von Wildenſchwerdt über Schwadowitz nach Glaz fol 
ſpäteren Vereinbarungen vorbehalten bleiben. (Wiederholt.) 

N (Wolffs T. B.) 

Berlin, 23. Aug. Im Abgeordnetenhauſe fand heute die Adreß⸗ 
Debatte ſtatt. Referent Virchow: Die Form der Adreſſe hat Schwie⸗ 
rigkeiten geboten, weil die Commiſſionsmitglieder ihre Einzelanſichten 
aufrecht hielten. Gegenüber den Mittheilungen der aufgeregten Preſſe 
habe man zu verſichern, daß die Commiſſion den ernſten Moment all ⸗ 
ſeitig gewürdigt hat. Die Thronrede fei wärmer denn jemals, und 
daher ſei eine farbloſe Antwort unräthlich erſchienen. Die Commiſ⸗ 
ſion habe jede Anſpielung auf die früheren Differenzen vermeiden 
wollen. — Der Referent geht nun die einzelnen Paſſus des Commiſ⸗ 
ſions⸗Entwurfs der Adreſſe durch und empfiehlt ſchließlich die Annahme 
des Entwurfs Stavenhagen⸗Bonin, dem alle Parteien zugeſtimmt ha ⸗ 
ben. Der Abg. Jacoby erkennt die Tapferkeit des Heeres und die 
Großartigkeit der errungenen Erfolge an. Aber, ſagt er, der Krieg iſt nicht 
im Intereſſe des Volkes geweſen. Die Volksfreiheit iſt mein einziger Maß⸗ 
ſtab. Ich wünſche keine Einheit ohne Freiheit, am wenigſten eine Zwangs 
Einigung. Eine Verſtärkung der preußiſchen Fausmacht, behauptet 
der Redner weiter, ſei vom deutſchen Standpunkte aus nicht zu billigen. 
Das Nationalitätenprineip dürfe nur Namens der Freiheit erhoben 
werden. Die Ertheilung der Indewnität für eine jahrelange Budget ⸗ 
loſigkeit ſei conſtitut onell unangänglich. 


Hierauf wurde die allgemeine Debatte geſchloſſen. Abg. Reigen. f 8 


en beſitzt. Sie gehört zu den größeren Arten, da die allem er⸗ 
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ſperger vertheidigt feinen Entwurf. Waldeck, Graf Schwerin und 
v. Blanckenburg ziehen die ihrigen zu Gunſten des Stavenhagen'ſchen 
zurück. — Abg. v. Blanckenburg: Es iſt nöthig, dem Auslande zu 


zeigen, daß das Haus in gewiſſen Fragen einig iſt. Nach einigen Be ⸗ 


merkungen Virchow's gegen Jacoby und nach Ablehnung des von den 
Polen aufrechterhaltenen Amendements von Lublienski, wobei Graf 
Bismarck betont, daß hier nur Vertreter des preußiſchen Volkes, nicht 
aber des polniſchen Volkes ſich befänden, wird der Entwurf Staven⸗ 
hagens erſt paſſusweiſe, dann total gegen circa 25 Stimmen ange⸗ 
nommen (Jacoby, die Polen, 8 Katholiken und 3 Mitglieder der 
Linken). Hierauf wurden 30 Mitglieder des Hauſes zur Ueberreichung 
der Adreſſe ausgelooſt. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 23. Auguſt. Das „Dresdener Journal“ meldet: Das 
Miniſterium des Innern beſchäftigt ſich bereits mit den Vorbereitun⸗ 
gen zu den Parlamentswahlen. (Wolff's T. B.) 
Wien, 23. Aug. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Der Finanz⸗ 
Miniſter hat den Plan, 150 Millionen Staatsnoten auszugeben, da⸗ 
hin geändert, daß nur 90 Millionen ausgegeben werden ſollen. 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 23. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das 
Schreiben, in welchem Beuſt ſeine Entlaſſung nachſucht, da ſeine 
Perſon ein Hinderniß für die Friedens ⸗ Verhandlungen fein könnte. 
Die Antwort des Königs von Sachen iſt ſehr ſchmeichelhaft und 
verſichert den Miniſter ſeiner ſteten Dankbarkeit. (Wolff's T. B.) 
London, 23. Auguſt. Der Discont wurde auf 7 Procent herab⸗ 
geſetzt. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. Aug., Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 58. Breslau⸗Freiburger 137. Neiſſe⸗Brieger 99 J. Koſel⸗ 
Oderberg 52%. Galizier 80. Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wil⸗ 
elms⸗ Nordbahn 69. Oberſchleſ. Litt. A. 168%. 
ahn 95. Oppeln⸗Tarnowitz 76. Lombarden 103%. Warſchau⸗Wien 59%. 


SFproc. Preuß. Anl. 103. Staats⸗Schuldſcheine 83½. National⸗Anleihe 50%. 


1880er Looſe 59. 186 4er Looſe 35. Silber⸗Anleihe 58 Italien. An⸗ 
leihe 53%. Oeſterr. Banknoten 79%. Aufl. Banknoten 74%. Amerikaner 
74%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84%. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 


mandit 99%. Oeſterr. Credit⸗Aftien 56%. Schleſ. Bank⸗Verein 110. Ham⸗ G 
burg 2 Monate 151. 


London 6, 22%, 
8 Tage 73%. Paris 80%. Köln⸗Minden 152%. 
Feſt. Amerikaner. Italiener lebhaft. 

Beclin, 23. Auguſt. Roggen: ſchwankend. Buben 45%, Sept. 
Octbr. 45, Nov.⸗Dezbr. 44%, April⸗Mai 44. — Rübdl: feſter. Auguſt 
12%, Seot.⸗Oct. 12%. — Spiritus: Iufilos, Aug.⸗Sept. 14%,,, Sept. 
Oct. 14 ½4, Nob.⸗Dezbr. 14, April⸗Mai 14 ¼. (M. Kurnik's T. B.) 

Wien, 22. Auguſt. (Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metall. 60. 1854er 
Looſe 69, 50. Bankaktien 720 00, Nordbahn 161, 50. Nationai⸗Anleihe 64, 50. 
Credit⸗Attien 144, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 181, 70. Galizier 204, 50. 
London 129, 50. Hamburg 96, 00. Paris 51, 20. Bohm. Weſtbahn 150, 50. 
Credit⸗Losſe 116, 00. 1860er Looſe 75, 20. Lombard. Eiſenbahn 201, —. 
1664er Looſe 67, 00. Silber⸗Anleihe 73, —. Günſtig. 


Stettin, 23. Aug. wi Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſter, pro Aug.⸗Sept. 70. Sept.⸗Okt. 68%. — Roggen feſter, pro 
Aug.⸗Septbr. 44. Sept.⸗Okt. 44. Okt.⸗Nov. 4. — erſte pro Früh⸗ 
jahr —. — Hafer pro Frühjahr 26. — Rübol unverändert, pro Sept 
12. Oktbr. 11%. — Spiritus feſter, ven Sept. 13%. Okt. 13%. 


4 Perſonalie n. h I 
Allerhoͤchſt ernannt: Der Kreisgerichts⸗Rath und Deputations⸗Dirigent 


Wien 2 Monate 78%. Warſchau 
Minerva 34% Br. 


Knbpffler zu Steinau zum Director des Kreisgerichts zu Frankenſtein. er 


Stadtrichter Büſtorff zu Breslau zum Stadtgerichts⸗Rathe bei dem Stadt: 
gerichte zu Breslau. Ernannt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Belitz zu Treb⸗ 
nig zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Trebnitz. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
zum Kletſchte zu Waldenburg zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu 
Waldenburg. Der Gerichts- Aſſeſſor Paul Heymann zu Breslau zum Kreis: 
richter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Die Referendarien Victor Kranold, 
Rudolph Bauer, Adalbert Hönide und Otto Saß zu Breslau zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren. Die Auscultatoren Eduard Levy und Julius Kracauer zu Bres⸗ 
lau, Dr. jur. Karl Mantell zu Striegau, Georg Martius und Albert Müller 
u Breslau zu Referendarien. Die Rechtscandidaten Paul Kutzner, Franz 
Fin, Julius Haber, Emil Sandberg und Felix Weigert zu Auscultatoren. 

er Bureau⸗Diätarius Auguſt Hahn zu Breslau zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei 


dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Civil⸗Supernumerarius Rudolph Kett⸗ 


ner zu Breslau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 


Der Civil⸗Supernumerarius Ewald Thoſte aus Jauer zum Kaſſen⸗Diätarius 
bei dem Kreisgerichte zu Striegau. Der interimiſtiſche Gefangenwärter Franz 
Schenk zu Breslau definitiv zum Gefangenwärter bei dem Civilgefängniſſe 
des Stadtgerichts zu Breslau. Der Hilfs⸗Executor Joſeph Zembrodt zu Mit⸗ 
telwalde zum Boten und Executor bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt mit 
der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Mittelmalde. Der Kreis⸗Exe⸗ 
cutor Auguſt Raſtalsky zu Militſch zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem 
Kreisgerichte zu Striegau. Der Briefträger Wilhelm Lucas zu Liegnitz zum 
Hilfsboten und Hilfsexecutor bei der Gerichts⸗Commiſſion zum Hermsdorf u. K. 
im Bezirke des Kay. send zu Hirſchberg. Verſetzt: Der Kreisrichter Mens 
el zu Wohlau als Kreisrihter an das Kreisgericht > Striegau mit der 
unction bei der Gerichts⸗Deputation zu Bolkenhain. Der Kreisrichter Scholz 
zu Friedland als Stadtrichter an das Stadtgericht zu Breslau. Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar, Juſtizrath Weſtram zu Nimptſch in gleicher Eigenſchaft 
an das Kreisgericht zu Ohlau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Guido Nitzſche zu 

auer als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Grottkau. Der Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ir Adalbert Wagner zu Breslau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu 

atibor. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Adalbert Hönicke zu Breslau an die Staats⸗ 
anwaliſchaft des Stadtgerichts zu Berlin. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Otto von 
Böhmer aus dem Bezirke des eee zu Frankfurt an das Kreis⸗ 
gericht zu Hirſchberg. Der Referendarius Karl von Blacha aus dem Bezirke 
des Appellationsgerichts zu Ratibor an das Appellationsgericht zu Breslau. 
Der in den Juſtizdienſt wieder ei rd Referendarius Max Koßmann 
den Bezirk des Appellationsgerichts zu Breslau. 


Inſerate. 


Bei dem ſchleſ. 6 zur Beſchaffung von Lazareth 
Bedürfniſſen für die Armee ſind ferner an milden Gaben Jute angen: 

Aus dem Schlachthof-Bzk.: Diak. Zachler 2 Thlr., Juſt.⸗Rih. Plathner 
Kfm. Mor. Bie 10 Sat, 
1 Thlr., 


zu Danzig in 


Aus dem Dorotheen⸗Bezirk: Inſp. Sandmann 15 eg e Dr. Eger 
ler 1 25 — 
arck 1 Thlr., Kim: M. Cohn 1 Thlr., 


gr h 
achs 20 Sgr. A. S. Wendriner 1 Thlr., M. Bernhard 15 Sgr., Ungen. 


Deiterreich, Staate, . 


Sgr., 6 Pf., Lehrer Mittelbaus 15 Sgr., Ung. 15 S 


2186 
ändler Stutſch 3 Ile, Ungen. 11 Sgr., 5 Pers. 4 7% Sgt., 9 Perf. A 
händler Skutſch 3 Thlr., Ungen gr Pers 1 — Aim She 


5 Sgr., 2 Perſ. à 2½ Sgr., 1 Perſ. 2 Sgr., 
Aus d. Zw.-Ver. der rechten Oderſeite. 


. 1 Sgr. 
Gortlebung) Laura Protzen 
von mehr. ung. Perſ. 34 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., 


Domh. Conſiſt.⸗Rth. Prof 


Lublinitz 30 Thlr., Gutsbeſ. Pavel 5 Thlr., Matth. v. Paczenska⸗ . 


r., 


eſuiter⸗Bezirk, nachträgl.: Fr. Kreis⸗Richter Hammer 
20 Sgr., Kfm. Köhler 1 Thlr., Kim. Kantmann 5 Thlr., Kfm. Patzki 3 Thlr., 
.J. B. 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 5 
Joh.⸗Bez, nachtr. Poſt⸗Dir. Nitihle 2 Thlr., Rechn.⸗Rath Conradi 
1 Thlr., Gottwald 1 Thlr., Zweig⸗Verein in Rankau 125 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., 
Crim⸗Dir. Dietrich 2 Thlr., Fr. Geh.⸗Rath. Elwanger 10 Thlr., Fr. Comm. 
Rath. Franke 20 Thlr., Fr. Seidel 5 Thlr., Zweig. Verein in Freyſtadt in 
Niederſchl. 22 Thlr., Fr. Eliſ. Korn, geb. Eichborn, 25 Thlr. Zweig⸗Verein 
Gleiwitz 50 Thlr., v. Preußen aus Sosnowiec⸗Gzichow⸗Zagorze in Polen 
30 Thlr., Fr. Kretſchmer Hildebrandt 5 Thlr., Gründler 10 Sgr., Frl. Fin⸗ 
kenſtein 10 Sgr., Vorſt. d. Amicitia⸗Vereins in Conſtadt 5 Thlr., Zweig⸗ 
Verein in Königshütte 25 Thlr., Zweig⸗Verein in Tarnowitz 25 Thlr., Bier⸗ 
brauereibeſ. Scholz 20 Thlr., aus Pitſchen 1 Thlr., Ung. 2 Thlr., Hugo Mon⸗ 
haupt 1 Thlr., Klemptner Barthel 20 Sgr., 7 Strack 1 Thlr. 
Aus dem Schweidn. Anger ⸗Bezirk I., nachtr.: Fr. Schloßmann 
2 Thlr., M. Schorr 1 Thlr., S. Goldſtein 1 Thlr., Braun 2 Thlr., E. B. 
1 Thlr., M. Friedländer 1 Thlr., A. Mannheimer 2 Thlr., Comm. Rath 
Landau 5 Thlr., Bruck 1 Thlr., Eliſ. u. Karl Kempner 1 Thlr., Fr. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Kempner 1 Thlr., Fräul. N 3 Thlr., 5 Job. v. Uthmann 
2 Thlr., Frl. Henr. Dyrenfürth 2 Thlr., Gas⸗Anſtalt⸗Dir. Trappe 1 Thlr., 
Ober⸗Amtmann Scryrba in Schlawenzig 15 Thlr. 15 Ser; Ung. aus dem 
Reg.⸗Bezirk 10 Sgr., Fr. v. Morgenſtern 2 Thlr., aus Reeſewitz 5 Sgr. 
Aus dem Nikolai-Bez. II. nachtr.. Kfm. Franz Lüttke 5 Thlr., Frl. 
Eleonore Hildebrandt 1 Thlr., Kfm. C. F. Bock 10 Thlr., Ertrag einer Col⸗ 
lecte beim akademiſchen Gottesdienſte am 27. Juni durch Prof. Meuß 23 Thlr. 
10 Sgr. 4 Pf., Realſch. zu Kreuzburg OS. 7 Thlr. 10 Sgr., Kfm. Mühſam 
10 Thlr., Abendmahls⸗Opfer von Fr. G. v. B. durch Prof, Meuß 2 Thlr., 
518 M. A. 5 Thlr., Zweigver. in Süßwinkel 21 Thlr., Zweigver. in Hunds⸗ 
eld 88 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., Rechtsanw. Peterſen 5 Th fr., Ung. 10 er 
Aus dem Mauritius⸗Bez. II. nachtr.: Frl. Roth 2 Thlr., aus Birn⸗ 
baum 3 Thlr., C. W. G. 10 Thlr., Proviantmſtr. Aßmann 1 Thlr., Zimmer⸗ 
Meiſter Schlick 10 Thlr., Jul. Schöngart 2 Thlr., Fr. Kfm. Agath 25 Thlr. 
Aus dem Dorotheen⸗Bez.: Fr. Kfm. Cxell u. Frl. v. Bojanowska 3 Thlr., 
Part. Berger 2 Thlr., Zweigver. in Tarnowitz 100 Thlr., Familie D. Thlr. 
15 Sgr., Zweigver. Medzibor 60 Thlr., Erlös für 1 Topf Butter 1 Thlr. 
15 Sgr., Berger 8 Thlr., Dr. phil. Dzialas 1 Thlr., Frl. v. Meicksner 1 Thlr., 
Hr. v. Meicksner 5 Thlr., Lehrer Bergmann 5 Thlr., Prof. Stenzler 20 Thlr., 
Polizeirath Weiß 2 Thlr., J. Buki 50 Thlr., Dav. Hahn 50 Thlr., Salom. 
Lövy 25 Thlr., Siegm. Lord 25 Thlr., Zweigver. in Auras 50 Thlr., derſ. 
Verein 4 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., Oberlehrer Dr. Beinling 1 Thlr., Juſtizrath 
Krug 10 Thlr., Sen. Nitſchke 2 Thlr., X. 1 Thlr., Roſa Pleſchke 1 Thlr., 
Ung. 2 Thlr., Galewsky 1 Thlr., Fr. v. Schalſcha 3 Thlr., Fr. v. Studnitz, 
geb. v. Blacha, 1 Thlr., Loge z. g. Scepter 300 Thlr., Ung. 20 Sgr., eine 
arme Frau 1 Thlr., e 2. Aufg. 5 Sgr. 


Kr. 1 Thlr., G. L 
Garn 0 Thlr., Strube 10 Thlr., 


Thlr. 5 Sgr., Fr. v. T 
20 Thlr. 955 1 


Bankau bei e 
r., 


ch chermſtr. 
ackiſch 10 Thlr., 
inoff 20 Sgr., M. y 5 Sgr., 


Eckart 3 Thlr., Fr. 
2 A. Lew 
Fleiſcher Cohn 15 Sgr., 


gr., Ung. 
leberike Goldſchmidt 4 Thlr., Fr. M. P. 
0 ur Ar, Frl. Wins 
oitz, Rogau und 
5 Tblr, Apotheker Led 5 Thl al Sig 2 Pie. 
r, er Ledermann * 5 einer A 
ne 7155 7 Thlr., C. G. Maler 


. K. D. 
r., Finkerney 8 Thlr., 


I 5 7 g — ra BETRETEN N n 2 N 


eh. Rath 
„Abegg 2 Thlr., * Dr. Schulz 1 Thlr., Prof. Dr. Friedlieb 5 Thlr., Muſik⸗ 


12% S 


Schüler der Unter⸗Quarta des Eliſabet⸗Gymnaſiums 2 Thlr., Ung. 2 Thlr., 
S. B. aus Wittenberg, Erlös für Schmuck., 2 Thlr., Fr. 
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lehrer Adolph 2 Thlr., Fr. Reg.⸗Rath Prof. Bergius 4 Thlr., Fr. Rechn.⸗ 
Rath Biller 1 Thlr., Gen. Ober⸗ und Nieder⸗Roſen bei Condat 5 Thlr., 
Fr. Reg.⸗Rath Kelch 2 Thlr., Zimmermeiſter Braun 1 Thlr., Frl. Bartſch 
1 Thlr., Mebrere Dienſtm. zuſ. 1 Thlr. 5 Sgr., Siegert 2 Thlr., M. Rogge 
6 Thlr., L. 15 Sgr., P. 15 Sgr., Kfm. Jul. Kabitz in Kreutzburg 200 Thlr., 
„P. und Frl. S. 3 Thlr., Zweig⸗Verein in Trebnitz auf Erfriſchungen 
100 Thlr., Zweig⸗Verein in Medzibor 2. Gabe 40 Thlr., Zweig⸗Verein in 
Carolath 120 Thlr., St. R. 1 Thlr., Zweig⸗Verein in Tarnowitz 154 Thlr., 
Ung. 3 Thlr., aus dem Mathias⸗Bezirk nachträglich: Familie Liſſer 
5 Thlr., Frl. Bertha v. d. Velde 1 Thlr., N. N. 1 Thlr., 1 Dienſtm. 20 Sgr., 
Fr. Ihme und Schweſter 10 Sgr. Conſ.⸗Rath Bellmann 2. Gabe 2 Thlr., 
r. Krauſe 1 Thlr., von den Evangel. in Michelau geſammelt durch Frl. 
Ima Kerner 25 Thlr. 

Aus dem Barmh. Brüder⸗Bezirk nachträglich: Rathszimmer⸗Meiſter 
Borſig 3 Thlr., Maurermſtr. Chevalier 2 Thlr., Secr. Det. 10 Sgr., Wert: 
führer Breßler 2 Thlr., Stellm. Gefr. Thiel 10 Sgr., Stellm. Jechow 10 Sgr., 
Frl. Seidelmann 7% Sar, Fr. Bäudler Miſchken 5 Sgr., Schuhm. Breiter 
2 r., Schneiderin Namſel 2% Sgr., Apotheker⸗Wittwe Günzel 1 Sgr., 
Droſchker Scholz 1 Sgr., Färber Rothett 2% Sgr., Haushälter Stiller 1 
Sgr., Zindler 2 Sgr., Tiſchler Lippmann 2% Sgr., Droſchkenbeſ. Thometzky 
2% Sgr., Bober 10 Sgr., Fleiſchermſtr. Scholz 2% Sgr., Poſtbeamte John 
. Thlr., Näth. Baſseck 1 Sgr., Färbermſtr. Pohl 2 Sgr. Stellmachermſtr. 
Weiß 5 Sar., Otto 3 Sgr. 

Schweidn.⸗Ang.⸗Bez. III. nachtr.: Schneider 1 Thlr. Raacke 15 Sgr. 
Frl. Raacke 1. Thlr., Kfm. Knauer 1 Thlr., 1 Perſ. 5½ Sgr., 3 Pexſ. & 5 
Sgr., 1 Perſ. 3½ Sgr., 2 Perf. à 2½ Sgr., 2 Perſ. a 2 Sgr. 1 Perſon 
1% Sgr., 2 Perſ. à 1 Sgr. — Schweidn.⸗Ang.⸗Bez. nachtr.: 4 Thlr., 
Barmh. Br.⸗Bez. nachtr.: 13 Thlr. — Bernh.⸗Bez. nachtr.: 1 Thlr. 

15 Sgr. (Fortſ. folgt.) 

[Berichtigung.] Nr. 316 Seite 1769 der „Breslauer Sp: Aus dem 
en der rechten Oderſeite: Zeile 34, Verw. Dr. Tſchirner ſtatt 
4 Thlr. nur 4 Pf. 


Geſtern wurde ausgegeben: 11656 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 34. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Jad age Ein Beitrag zum Anbau des Tabaks. — Zur Drainage der 

Wieſen. Von Touſſaint. — Die Kammwollenproduction vom Standpunkte 
der großen Welthandelspolitik betrachtet. — Die Aufbewahrung von Mutter⸗ 
hefe in den Brennereien. — Von W. Schmidt. — Die landw. Lehranſtal⸗ 
ten der Provinz Preußen. — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Aus: 
wärtige Berichte. — Landwirkhſchaftlicher Anzeiger Nr. 34. Inhalt: 
Der Krakauer Kammerbezirk. — Vereinsweſen. — Wochenkalender. — Amt⸗ 
liche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations - 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — A r. 2 werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Berichtigung. 

Den mehrfachen an mich ergangenen Anfragen diene hiermit zur 
Erwiderung, daß zwar die in den von der Cholera inficirten benachbar⸗ 
ten Ortſchaften wohnenden, hier beſchäftigten Arbeiter einige Zeit hin⸗ 
durch von hier fern gehalten werden, daß aber dadurch der Betrieb der 
hieſigen Etabliſſements keinerlei Störung erfahren hat, vielmehr in dem 
bisherigen Umfange fortgeſetzt wird. 

Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 23. Auguſt 1866. 

[1651] C. Kulmiz. 


Eine Unterhaltung für Croß und Klein! einzeln werden nicht zu verſenden fein: 


Die Königgrätzer Knall⸗Piſtolchen aus Metall, 
für 4½ Sgr., incl. 100 Schuß, ſtets vorräthig bei [2043] 
Ad, Zepler, Nicolaiſtraße Nr. 81. 8 


„Daubitz“, 


Liqueur zur Erhaltung und Erzielung 
körperlichen Wohlbefindens. 


Zwei Anerkennungsſchreiben. 
Herrn Apotheker Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19. 
Schon Pe längerer Zeit brauche ich den von Ihnen ** —.— vor⸗ 
trefflichen Liqueur, und hat mir derſelbe die heftigen Bruſtſchmerzen und 
den ſonſt oft wiederkehrenden nervöſen Kopfſchmerz nicht nur bedeutend 
gelindert, ſondern auch die Bruſtſchmerzen vollſtändig beſeitigt. 
Ullersdorf bei 1 am Qlleis, den 26. Juli 1866. 
f it Achtung A. Grabiſch. 
„Da ich ſeit einer Reihe von Jahren an einer hartnäckigen Krankheit 
litt, wobei ſich der Appetit und Stuhl eng te Anwendung aller Haus: 
mittel fajt ganz verlor, wurde ich aum am gemacht, daß es ein Hä⸗ 
morrhoidalleiden ſei. Zur felben Zeit erfuhr ich von dem Daubitz'ſchen 
Liqueur), brauchte denſelben und nach Verbrauch mehrerer Flaſchen 
haben ſich zu meiner Fremde die eben angeführten Uebel bedeutend ge⸗ 
mindert, daß ich hoffe, beim Weitergebrauch deſſelben vollſtändig geſund 
zu werden. a : 
5 un 8 der Wahrheit gemäß durch meine eigenhändige 
nterſchrift. ? 
Naumburg am Queis, den 6, Auguſt 1866, [1659] 
Gern, Steuerauffeher a. D. 


Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. u 
General-Niederlage für Schlefien und Poſen. 


Ferner bei: 
* Büttner, Ohlauerſtr. 70. 


A. Sail Roſenthalerſtraße 8. 
„Fengler, Reuſcheſtraße J. . L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73. 
. Findiklee, Parapiesgaſſe 5 

d. Groß, Neumarkt 42. 
Nb. Hübſcher, Gr. Scheitnigerſt. 120. 


Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Rob. Hoyer, Breiteſtraße 40. Gut Stenzel, Zauenzienitzaße 18. 
Nud. Jahn, Tauenzienplatz 10. [C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, 
Carl Karnaſch, Schmiedebrücke 56.[Aug. Tietze, Neumarkt 30. 


N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65. 
. Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr 9. 
ilh. Pulſt, Peumarkt 3, 


Das Commiſſions⸗Lager WEE 
| 


echt importirter Cigarren, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 32, 


Aung ſich Wiederverkäufern und größeren Confumenten ur geneigten 
eachtung. H F ‘ 
12051 errmann Fischler. 


p. S. Ich verkaufe ſchon 500 Stück zu Engros⸗Preiſen. 


Schreibe⸗ Hefte nr 
N. Raschkow jun., Schweidniherſtraße 5 1. 


und unliniirt, 
6, 8% und 10 


* l . 


11670] 


Freunden und Verwandten in der Heimath 
thelle ich die glücklich erfolgte Entbindung mei 
ner lieben Frau, geb. Feldmann, von einem 
Knaben, ergebenſt mit. 

2045 


Dr. Wiener, 
Kgl. Kreis⸗Phyſikus zu Allenſtein O/Pr. 


Todes ⸗Anzeige. [2052] 
Geſtern Abend 9 Ur arb nach acht⸗ 
ſtündigem ſchweren Krankenlager unſere 
aute Tochter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Anguſte Riebeth, im Alter von 
28 Jahren 10 Monaten. Dieſe traurige 
Nachricht allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, ſcatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 23. Auguſt 1866. 

Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Weidendamm Nr. 3. 
Beerdigung: Sonnabend Vormittags 

9 Uhr auf dem neuen Kirchhofe zu St. 

Mauritius. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 21. d. M. verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer braver College der Dr. med. 
Kierſchner. Seine liebenswürdige Collegiali⸗ 
tät und aufopfernde Berufstreue ſichern ihm 
bei uns ein bleibendes Angedenken. 

Breslau, den 23. Auguſt 1866. 

Die wachthabenden Aerzte der Lazarethe 
im Bürgerwerder. 


Die Beerdigung meines lieben, mir unver⸗ 
geßlichen Vaters, des Dr. med. Hugo Kirſch 
ner, findet Rien Nachmittag 4 Uhr nach 
dem Militär⸗Kirchhof ſtatt. [2050] 

Trauerhaus: Siegelgafie Nr. 4. 

Adalbert Kirchner, als Sohn, 
im Namen aller tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Mita ü e ge⸗ 
Heut Mittag 3% Uhr ſtarb ! innig ge⸗ 
liebter tbeurer Mann, der Lönigl. Rittmeiſter 
und Compagnie⸗Führer der 1. Compagnie der 
Erſatz⸗Abtheilung 6. Train⸗Bataillons, Bruno 
Licht, nach 12ſtündigem ſchwerem Leiden. im 
4diten Lebensjahre. [2055] 
Breslau, den 22. Auguſt 1866. 

Marie Licht, geb. Weſſel, 
nebſt 7 unmündigen Kindern. 


Mittwoch den 22. d. verſchied nach dreitägi⸗ 
gem ſchweren Krankenlager unfere innigſt ges 
liebte Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, 


und Schwägerin, 
Jeanette Bruck, 


Das heute Abend 7 Uhr erfolgte Ableben 
unſeres geliebten unvergeßlichen Gatten, Va⸗ 
ters und Schwiegervaters, des Hotelbeſitzer? 
Fr. W. Poſcheck, in Folge eines organiſchen 
Herzfehlers, zeigen wir hiermit allen Se 
und Bekannten ftatt jeder beſonderen teldung 
ergebenſt an. 2054] 

Breslau, den 22. Auguſt 1866. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet ſtatt Sonnabend Nach⸗ 


mittag 4 Uhr, großen Kirchhof. 
Todes-⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 54% Un entſchlief ſanft 
nach längeren Leiden zu einem beſſeren Jen⸗ 
ſeits unſere innig geliebte Schweſter, Schwä⸗ 

erin und Tante, die Frau Natalie Neu · 
mann geb. Hirt. Um ftille Theilnahme bit- 
tend, widmen dieſe Anzeige allen lieben Ber: 

. nd Freunden 
wandten und Freun e Hinterbliebenen. 


Breslau, den 22. Auguſt 1866. 


Dank. 


Für die uns in dieſen Tagen in ſo reichem 
Maße ven nah und fern gegebenen Beweiſe 
der Liebe und Theilnahme allen unſeren lieben 
Freunden unſeren herzlichſten Dank! 

Breslau, den 23. W 1 1866. 

H. N. Dietrich, 
Senior zu St. Bernhardin, 
nebſt Frau. 
Herzinnigen Dank 
allen den ee e durch herzliche Theil⸗ 
nahme und 1 Begleitung, bei der Be⸗ 
erdigung unſeres Sohnes Otto, unſeren gro⸗ 
ßen Schmerz zu Kindern fuchten. [2046] 
G. Reinhard nebft Familie. 


Familien Nl. eden. > 
Rerlobungen: Frl. Hermine Lüben i 
Berlin mit Hrn. Rittergutsbeſ. Gab Wohn. 
burg auf Kl⸗Ktirſchbaum, Fil. Thereſe Lack 

mit Hrn. Heinrich Deſſin in Berlin 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Mar Hippel 
in Berlin, Hrn. Carl Schannor in Branden⸗ 
burg, eine Tochter Hrn. Marquardt in Mol: 
denburg, Hrn. Julius Speerer in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Friedr. Aug. Dietert in 
Berlin, Frau Zipora Fraenkel, geb. Iſaac, im 
70. Lebensj. in Bernau, Hr. Feld⸗Apotheler 
Baul Marschner in Sundenburg. 


e de Fate im Wintergarten. 
CH, - Auguft, Erſtes Gaſtſpiel des 
Komikers Hrn. Baade, vom Stadtheater zu 


Frankfurt a. M. 1 f 
les,, „amen een mend Yon ©. 


Bellp. 2) Tanz⸗Divertiſſement. 3), T 
0 1 . 3) „Tann⸗ 
häuſer, oder: D ie u der 


er 
Wartburg.“ 4) Tanz ⸗Div 
Wein Etüntien auf der oer. 


oſſe mit Geſang in 1 Akt 9. 
Molt von Boſſenberger. on Haber. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 


6 Uhr. Nach der Vorftell 
N 5 W des Concerts. 10 


Jagd⸗Verpachtung. 
Sonntag den 26. d. M. Nachmittag 
3 Uhr wird in hieſigem Gerichtskretſcham die 
Jagd von eirca 900 Morgen Opperauer Feld⸗ 
mark auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet. 
Opperau bei Breslau, den 22. Auguſt 1866. 
N Der Ortsvorſtand. 
[2028] Oswald Otto i. A 


ie Möbel. Vermiethungs⸗Anſtalt von 
Meyer's Erben wird zur gefälligen 
Beachtung empfohlen. Breslau, Hummerei 19. 


CCC ĩðV y y e 


Leib⸗Binden 


f ; e . 2 5 | 
Täglich findet Gottesdienſt ſtatt im Saale Altbüßerſtr. 29 


ſuchung. Die Zeit 2% bis 3% Uhr. 
Wer ſich daran betheiligen will, wird eingeladen. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung und Auſſtellung des eiſernen Ueberbaues zu der zweigleiſigen 
Brücke über das Beuthener Waller bei Gleiwitz im Gewicht von 
84,200 Pfd. Schmiedeeiſen und 
' A 3,700 Bid. Gußeiſen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt au 1 
Dinstag, den 18, September d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Gentral-Büreau auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ſrankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von eiſernem Brückenüberbau zu der Brücke über das 
Beuthener Waſſer“ ’ \ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten blei⸗ 
ben U i g 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1866. 1666 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ein tüchtiger Branntweinbrenner, welcher mit Rückſicht auf die hier eingeführte Be⸗ 
ſteuerung zur beſtimmten Ausbeute ſich verpflichtet und die übernommene Verpflichtung mit 
einer entſprechenden Caution im beiläufigen Betrage von 15/0 bis 2000 Fl. öſterr. Mähr. 
oder 600 bis 1000 Thaler ſichern würde, könnte auf der Fürſtlich Lubomirskiſchen Herrſchaft 
Kreis Rzeſzow in Galizien, die Führung zweier Branntweinbrennereien gleich 

e } 

Bewerber unter genauer Angabe: wie viel Spiritus und in welcher Stärke nach der 
Scala oder Tralles von Kartoffeln und anderen Getreidegattungen und gegen welche Remu⸗ 
neration auszubeuten ſich derpflichten? Ferner welche Caution fie zu leiſten beabſichtigen? 
wollen ihre Erklärungen bis 15. September d. J. an die Gutsverwaltung Rozwadow, letzte 


[1965] 


Poſt Rzeſzow⸗Rozwadow, überſenden, über welche unverweilt die Antwort erfolgen wird. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Julius Haber in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38. 
Rozwadow, 16. Auguſt 1866. 1539] Gruſzezynski, Güterverwalter. 


Für meine direkten Beziehungen von 


Original-Probsteier Saatgetreide 
und Seeländer Saat-Roggen 


erbitte ich mir möglichst frühzeitige Aufträge, 


Gleichzeitig offerire ich billigst unter den gewünschten Garantieen : 
Peru-Guano, Originalwaare, dieselbe gemahlen, dieselbe aufgeschlossen, — Super- 
phosphat aus Baker-Guano, aus Knochenkohle, — Knochenmehl, rohes, ge- 


dämpites, schwefelsaures, — Pondrette, — Dünger-& 8, sowie zu ermässig- 
ten Preisen sämmtliche Fabrikate aus der Patent-Kali-Fabrik von A Eau, 
633] 


— Chili-Salpeter. 2 1 
Benno Milch, 


Breslau, Junkernstrasse No. 5. 


S. Grätzer. Ring 4. 


— 


als Schutz gegen Cholera: 
13851 empfiehlt 


Um den Reſt des Lagers, meiſt aus Herbſt⸗ und Winterſtoffen beſter Qualitäten 
beſtehend, bis Mitte September d. J. vollſtändig zu räumen, werden dieſe zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 2034 


Die Handlung M. Orgler jr., Ohlauerſtt. 2 


Charlatanerie) 


iſt nur allein die weltberühmte Eduard Sachs ſche Maogen-Efend, in Breslau, Büttner: 
ſtraße Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 
Körper warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhöe ſofort hemmt. „1 Flacon 15 Sgr., 


l. 7½ Sgr., Unbemittelt der Epidemie zur Hälfte des Preiſes. 
14a gr., r Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 34. 34. 


Saatgetreide Verkauf! 


Das Dominium Groß-Patſchin offerirt zur Saat: f [1650] 
Pirnaer, Schwediſchen, Spaniſchdoppelt⸗ und 
Campiner Roggen, 


in vorzüglicher Qualität zu dem Preiſe von 10 Sgr. pr. Scheffel über hoͤchſte Breslauer 
Marktnotiz am Tage der Lieferung loco Groß⸗Patſchin; nur bei Beſtellung von mindeſtens 
25 Scheffel auch frei Bahnsof Gleiwitz oder Rudziniz. Emballage wird mit 10 Sgr. per 
Sack berechnet. { 

Beſtellungen find an das Wirthſchafts Amt Groß-Patfhin bei Peiskretſcham 


zu richten. 
Wichtig für Jedermann! 


In der Handlung des Herrn Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42, deponirte 
ich meinen feit 20 Jahren berühmten und bei Erkältungen, Fieber, Cholit bewährten Cho⸗ 
lerabittern, bereits vielfach anerkannt von ärztlichen Autoritäten und dem Publikum. 

Die ausgezeichnete Aufnahme, welche dieſer angenehm ſchmeckende, geſunde und billige 
Bittere in der Provinz früher fremd und neuerdings wieder erlangte, läßt mich hoffen, auch 


in Breslau Anklang und den Dank manches Kranken zu erhalten. . 164 
NINE, > g x 5 4. Hildebrand in Neuſtädtel. 


Fein doppelt Jamaica⸗Ingber, 


außerordentliches Präſervativ gegen die Cholera, empfehlen in /, "/ u. ¼ Ort. ⸗Fl. 


Otto Unger & Sohn, 

Num-, Sprit: und L queur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Ah. 
Echt engliſchen Dachſchiefer, beſte berliner Dachpappen, 
Cemente aller Art, 


offeriren billigſt: [160] 
Reichel & Tſchocke, 
Comptoir: Am Königsplatz Nr. 4. 
araſinkerzen 
von A. Riebeck halte ich . Mare fin zu ae Engros⸗Preiſen. 1436] 


J. C. Hillmann. 


59. 59. 50. Ohlauerſtra 9. 59. 
Neue Schalten Voll Fal 90 nt Holl. 
Jäger⸗Fett⸗Heringe, in vorzüglicher Qualität 
und beſter Packung, 1866er Brab. Sardellen 
empfiehlt en ar et en detail; fo wie die 
bekanntlich jo ſchönen Rauchheringe, auch eine 
Partie kleine geräucherte Aale ſehr billig: 
150 F. Nadmann aus Wollin i. P. 


Ia. echt Peru ⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
la, Baker-Guans⸗Superphosphat 18—22 ie lösliche Pbosphorſture 
Il fach concentr. und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, 

ein gemahl. gedämpftes und 8 55 Knochenmehl 


Oderſtraße 7, 1 Treppe. offeriren biligit 1888. 


Paul Riemann u. Co. 


Die_bollftändige Laden⸗Einrichtung verkauft: 


Die Handlung M. Orgler jr., Ohlauerſtr. Nr. 7. ae 


f 


geblich in Amerika; 2) 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Handlungs⸗Commis Emil Sonn⸗ 


mit Leſen des Wortes und Anrufung des Herrn, mit Beziehung auf die gegenwärtige Heim⸗[ tag, geb. den 3. Januar 1843 in Breslau, 


deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 2) der 
Kürſchnergeſell Salomon Aug Schleſinger, 
geb. am 19. April 1842 in Pietſchen, angeb⸗ 
lich in Albany in Amerika, 3) der Handlungs⸗ 
commis Ernſt Guſtav Schönfeld, geb. am 
6. März 1843 in Breslau, zuletzt in St. Pe⸗ 
tersburg, 4) der Schloſſergeſell Wilhelm Karl 
Wirwa, geb. am 27. März 1843 in Lübben, 
angeblich in New⸗Nork, 5) der Handlungs: 
commis Samuel Janower, geboren am 22. 
Auguſt 1843 in Kempen, 7 Aufenthalts⸗ 
ort unbekannt iſt, 6) der Kauſmann Ernſt 
Anton Gottwald, geboren am 16. Juni 
1841 in Nieder⸗Thalheim, Kreis Habelſchwerdt, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 7) der 
Handlungscommis Alfred Wiener, geboren 
am 26. Oktober 1843 in Breslau, angeblich 
in Amſterdam, 8) der Handlungsdiener Adolph 
Simmel, geboten am 8. Dezember 1843 in 
Breslau, angeblich in Amerika, 9) der Kellner 
Julius Adolph Bittner, gen. Schneider, 
eboren am 8. Juni 1842 in Liegnitz, angeb⸗ 
ich in Amerika, 10) der Gymnaſiaſt Friedrich 
Oskar Paul Kloſe, geboren am 28. Februar 
1842 in Breslau, zuletzt in New⸗Pork, 11) der 
Handlungscommis Raphael Jonas Gold⸗ 
ring, geboren am 13. November 1843 in 
Breslau, zuletzt in Fort Ewald, in Nord⸗ 
Amerika, 12) der Handlungscommis Pau] 
Ludwig Albert Maire, geboren am 25. Fe⸗ 
bruar 1843 in Neumarkt, zuletzt in New⸗York, 
— ſind angeklagt, weil ſie die königl. preußi⸗ 
ſchen Lande ohne Erlaubniß verlaſſen, und ſich 
dadurch dem Eintritt in den Dienſt des ſtehen⸗ 
den Heeres entzogen. — Gemäß § 110 des 
Strafgeſetzbuches iſt die Unterſuchung gegen 
dieſelben eingeleitet, und zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache ein Termin auf 

den 3. Oktober 1866, Vorm. 8½ Uhr, 
m Sitzungsſaal zur Aburtelung für Vergehen 
im Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt anberaumt 
worden. — Die Angeklagten werden hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vorgeladen, in 
dem anberaumten Termine zur feſtgeſetzten 
Stunde zu erſcheinen, und die zu ihrer Ver⸗ 
theidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche dem unterzeich⸗ 
neten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Termine 
anzuzeigen, daß ſie noch zu demſelben herbei⸗ 
geſchafft werden könnnen. — Beim Ausblei⸗ 
ben des Einen oder des Andern wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

Breslau, den 9. April 1866. [707 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation II. 


Oeffentliche Vorladung. 
1) Der Kaufmann Julius Oppenheimer, 
geboren den 6. Januar 1828 in Sprottau, an⸗ 
der Maler Ernſt 
Henſel, geboren am 26. October 1834 in 
Klein⸗Oels, Kreis Ohlau, angeblich ſeit 1862 
in Amerika; 3) der Kretſchmer Karl a 5 
Emil Kleiner, geboren am 31. März 1839 
in Breslau, angeblich in Amerika; 4) der 
Handlungscommis Herrmann de Jouli, 
geboren am 25. Juni 1836 in Breslau, deſſen 
Aufenthaltsort unbekannt iſt; und 5) der Bar⸗ 
bier Franz John, geboren am 6. Dezember 
1835 in Neiſſe, angeblich in Newyork; ſind 
angeklagt, weil ſie als Landwehrmänner aus 
den königlich preußiſchen Landen ohne Erlaub⸗ 
niß ausgewandert find. — Gemäß $ 120 des 
Strafgeſetzbuches iſt die Unterſuchung gegen 
dieſelben eingeleitet, und zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache ein Termin auf 
den 3. Oetober 1866, Vorm. 84 Uhr, 
im Sitzungsſaal zur Aburtelung K Vergehen 
im Stadtgerichtsgebäude hierſelbſt anberaumt 
worden. 

Die Angeklagten werden hierdurch öffentlich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termin zur feſtgeſetzten Stunde zu 
erſcheinen, und die zu ihrer Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, oder ſolche dem unterzeichneten Gericht 
daß de n zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. 

Beim Ausbleiben des Einen oder des An⸗ 
dern wird mit der Unterſuchung und Entſchei⸗ 
dung in contumaciam perfahren werden. 

Breslau, den 9. April 1866. 1712 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, Deputation II. 


Bekanntmachung. [957] 

Der unbekannte Inhaber eines angeblich im 
Monat Februar 1866 von Oyzer Lewita 
u Warſchau an C. G. Steffens u. Söhne 
in Danzig geſandten, aber angeblich nicht an⸗ 
gekommenen Wechſels über 1020 Thlr., gezo⸗ 
en aus Breslau am 17, November 1865 von 
Mayer Spira an die Ordre von Wigdur 
Jacobowitz auf Theodor Jacob Flatau 
in Breslau, fällig am 5. März 1866, acceptirt 
von Theodor Jacob Flatau, und zwar, 
ſoviel bekannt, durch deſſen Procuriſten W. 
Altmann und u a Oelsner, ver⸗ 
ſehen mit Giro vou Wigdur Jakobowicz 
und von Dawid oder David oder D. Ra p⸗ 
peport, ſowie vor Oy zer Lewita zu War: 
ſchau, wird hierdurch aufgefordert, denſelben 
ſoſort, ſpäteſtens aber } 

am 11. Dezember 1866, Mittags 12 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kin keldey im Bera⸗ 
thungszimmer des Stadtgerichts anſtehenden 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft⸗ 
los erklärt werden wird. 

Breslau, den 3. Mai 1866. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— —— [ — 


1648 Bekanntmachung. i 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 163 die durch den Austritt der verw. 
Kaufmann Guttmann, Henriette, geborne 
Ollendorff, aus der one Handelsgeſell⸗ 
fhatfıx. Guttmann hierſelbſt erfolgte Auflö⸗ 
unh dieſer Geſellſchaft, und in unſer Firmen⸗ 
egiſter Nr. 1875 die Firma: L. Guttmann 
Jae und als deren Inhaber der Kaufmann 
acob Lobethal hier eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2500 Thlr. 


werden auf ein Haus gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zur abe Stelle geſucht unter Chiffre A. K. 
euthen 0/8. [1556] 


116491 Bekanntmach ung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1866/67 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte, 
ſollen an den Mindeſtfordernden verdungen 

Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 

1) in Betreff der Steinkohlen auf 
den 12. September d. J., Nachm. 4 Uhr, 
2) in Betreff des Holzes und der Lichte auf 
den 13. September d. J., Nachm. 4 Uhr, 
tor dem Herrn Kanzleirath Seeliger im 
Notariatszimmer im erſten Stock angeſetzt. 
Lieſerungsluſtige werden veranlaßt, ihre Gebote 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber im 
Termine ſelbſt einzufinden. — Die Lieferung 
erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und Talglichte, und 
es ſind mit den Angeboten Lichtproben, das 
Pfund 6 Stück enthaltend, vorzulegen. Die 
ungefähre Quantität des Bedarfs und die 
* find bei dem Deputirten wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 20. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


5647 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1703 


die Aufhebung der biefigen Zweig⸗Niederlaſ⸗ 
fung der Firma: Fedor Muhr zu ee 
welche die Firma „Fedor Muhr's Biernie 


derlage“ führte, und das demnach 


Erlöſchen dieſer Firma am hieſigen Orte heut 


eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1866, 
Königl. Stadt- Gerlcht. Abtheilung 1. 


1644] Bekanntmachung. 

Aus der in unſer geen sub 
Nr. 10 eingetragenen Handels⸗Geſellſ 
A. Teichelmann & Co. zu Brieg, iſt d 
bisherige Geſellſchafterin, verwittwete Frau 
Auguſte Heckmann, geb. Richter, zu Ber⸗ 
lin, ausgeſchieden, und ſtatt derſelben der 
Kaufmann Anton Klauſa junior zu Stadt 
Tarnowitz als neuer Geſellſchafter eingetreten; 
ferner iſt der Stadtrath und Kaufmann Ca 
Schoenfelder zu Brieg zum Prokuriſten der 
gedachten Handels⸗Geſellſchaft beſtellt, und 
Vorſtehendes bei Nr. 10 unſeres Geſellſchafts⸗ 
urd sub Nr. 14 unſeres Procuren⸗Regiſters 
heut vermerkt worden. 

Brieg, den 16. Auguſt 


1866. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


[850] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis» Gericht. 1. Abtheilung 


a zu Ratibor. 

Die dem Schullehrer Anton Graniecz 
ehörige, zu Altendorf belegene, im Hypo 
enbuch von Altendorf unter Nr. 50b verzeich⸗ 

1 5 ug, geſchätzt auf 5539 Tl. 
5 Sgr. jo 

am 10. Dezember 1866, von Vormitt. 

11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. i 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern dee ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 
ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben: 
1) des Kreis⸗Gerichts⸗Rath Müller aus 


atibor, 

2) der Frau Alwine Borchert, geborne 
Zawade, 
ſowie der ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Joſeph Prziſchkowsky 

werden zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 

vorgeladen. l 
atibor, den 24. April 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1602] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das ene des 
Kaufmanns Salomon Langer, Inhabers der 
AR S. Langer jun, zu Ratibor ift zur 
erhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin 
auf den 7. Septbr. 1866, Vormittags 
9 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar, 
anberaumt worden. . 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen * 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 


recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaffung über den Als 
ford berechtigen. 


Ratibor, den 4. Auguſt 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. (727 
Die dem Robert Schönfelder gehörige, zu 
Gogolin sub Nr. 198 des Hypothek 8 
belegene Beſitzung von 93 Morgen 174 Q.⸗Ru⸗ 
then Areal mit den beiden darauf erbauten 
Kaltöfen, abgefchfit auf 34,920 Thlr. jufolge 
ter nebſt Hypothekenſchein im Bureau II. eins 
zuſehenden Tage, ſoll 


am 6. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Hohe 

mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 

Terminszimmer Nr. II. 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den 3 Befriedigun 
chen, haben ihren Anſpruch ber dem 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Groß⸗Strehlitz, den 30. März 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1650] 8 
ia De a e 0 ea Kret⸗ 

ambeſitzung Nr. emrowitz 
auf den 135 September d. J. Vormittags 


ub⸗ 


11 Urr bierjelbft anberaumte Vicitations⸗Ter⸗-⸗ 


5 na he a 
Guttentag, den 16. Auguſt 1866. 
Königl. kreis. Gerichts Commiffion. 


Eine Agängige amerikaniſche Mühle mit 


Dampf: und Waſſerkraft in Oberſchleſien, 
an der Eiſenbahn, iſt nebſt 50 Morgen 
für den Preis von 20,000 Thlr., 9200 
Anzahlung zu kaufen oder für 1200 
jährlich zu pachten. Adreſſen unter R. 
an die Expedition der Breslauer W 
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Offene Lehrerſtellen. ß 
Am 1. April 1867 ſollen hierſelbſt bei der 
- ebangeliihen Stadt⸗Schu e und der damit ver⸗ 
bundenen dreiklaſſigen Elemarſchule zwei Leh⸗ 


rer, 5 mit einem Gehalt von 300 Thlr. 


angeſtellt werden. Qualificirte Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, aus 
denen zugleich ihre Tüchtigkeit in der Erthei⸗ 
lung von Geſang⸗ und Zeichnen⸗Unterricht 
event. auch Turn⸗Unterricht erſichtlich iſt, fer⸗ 
ner unter Beifügung ihres Lebenslaufs bis 
Ende September e. bei uns in frankirten 
Briefen melden. 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1866. 
Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Auction. 
Maontag den 27. d. M., Früh 8 Uhr, 
werden auf dem hieſigen Marktplatze ca. 20 
dem Kreiſe zurückgegebene Pferde der Be⸗ 
ſatzungs⸗Escadron Koſel an den Meiſtbietenden 
gegen Baarzahlung verkauft werden. [1641] 
Falkenberg, 21. Auguſt 1866. 
Der königl. Landrath. Graf Pückler. 


Pferde⸗Auction. 


Am Mittwoch, den 29. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden hierſelbſt vor dem Gar⸗ 
niſon⸗Stalle in der Stadt 23 Stück von der 
Beſatzungs⸗Escadron Koſel dem Kreiſe zurüds 
gegebene Pferde öffentlich gegen ſofortige Zah⸗ 
lungsleiſtung verkauft werden. 1645 

Neuſtadt OS., den 21. Auguſt 1866. 

Der königl. Landrath Berlin. 


Inniger Dank für meine 
Heilung von der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, 
Übelriechendem, eiterigen Auswurfe und ſtar⸗ 
kem Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft 
in ſtarken Strömen hervorſtürite, bis zum 
Skelett abgemagert, von ſchlafloſen Nächten 
mit fortwährendem quälenden Huſten gemar⸗ 
tert, wurde ich ein halbes Jahr lang von 


vielen Aerzten erfolglos behandelt; endlich er: | A 


klärten mir dieſelben, daß ich mich im letzten 
Stadium der Schwindſucht befinde und keine 
Hoffnung für die Erhaltung meines Lebens 
da ſei. In dieſem betzweiſtungsrollem Zu⸗ 
ftande zeifte ich unter großen Qualen zu 
meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Armen 
zu ſterben. Hier wurde mir die Kunde von 
den glücklichen Kuren des in Berlin (Schützen⸗ 


ſtraße Nr. 30) wohnenden Herrn Dr. Reimann 


gegen dieſe Krankbeit; ich wandte mich ſogleich 


an denſelben ſchriftlich, und nach einer Kur]! 


von vier Monaten war ich vollkommen wieder 
bergeſtellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. 


Mer jo gelitten, wie ich, wird meine Freude]? 
und die dankbare Verpflichtung gegen den]! 
Retter meines Lebens 


erechtfertigt finden; es 
iſt mir daber Bevärfuiß⸗ dieſem edlen Manne 
hiermit öffentlich meinen herzlichen Dank ab⸗ 
zuſtatten, der nie in meiner Bruſt verlöſchen 
wird. Lehrer Köbſch in Sceerbersdorf. 


Der Kreie⸗Gerichts⸗Kanzliſt Th. Laube aus 
Ober⸗Gläſersdorf, Kreis Lüben, wolle mir 


feinen jetzigen Aufenthaltsort bald anzeigen. 


Liegnitz, den 22. Auguſt 1866. 
1648 F. Achtelick, Schneidermeiſter. 


Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 

königlich preußiſcher Landes⸗Lotterie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 

Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Auguſt 
einſchießlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Einſer dung des Betrages bewerk⸗ 
ſtelligt werden. § 8. 
Looſe für neu eintretende Spieler zum 
Ermäßigungsſatze nach § 3 für 3. Klaſſe: 


5 4 % 
44 Thlr. 22 oh; 11 Thlr. 6 Thlr. 


Ye. 3 Ya 
3 Thlr. 1% Tölr. 22% Ser. 
verſendet, alles auf gebruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 

Waterſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 

a Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt 2 
Su“ gama kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
g der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 


dutch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 


haar, welches ihm Jahre lang vorher 


gefehlt hatte. Farce für die oft 


wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
geiheilt und wird das Publikum drin 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
verwechſeln. Dr, Wakerſons Haar: 


zu 
3 2555 in Original⸗Metallbüchſen, a 1 


und 2 Thlr., iſt nur echt * beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
nin Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 


5 Breslau befindet ſich eine Niederlage 
Bre eft ſich 8 080 


bei Herrn 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Zu einem ſeit 2 Jahren ſich im Be⸗ 
triebe befindenden Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment in einer belebten Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, in Mitten der Hüttengegend wird 
ein Compagnon mit 10 —15, Thaler 


oder auch ein Pächter eine [2039] 


Nähere Auskunft ertheilt 


Ferdinand Kuh, 


9 Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


N a Ein lebhaftes renommirtes Speeereigeſchäft 
auf frequenter Straße am hieſigen Platze ſehr 
2 uni gelegen, iſt unter vortheilhaften Be⸗ 


Ängungen bald zu verkaufen. Gef. Offerten 
erden unter Chiffre N. K. 101. in der 
„Schlei. Ztg.“ franco erbeten. [2048] 


. 


2009 ] Complete 


Küchen » Einrichtungen. 


Allerbilligſte Preiſe. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗Ecke. 


Für mein [1667] 
Papier⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich einen recht zuverläſſigen tüch · 
tigen und ſoliden Reiſenden, der gründ⸗ 
2 lihe Fachkenntniſſe beſitzt, unter günſtigen 
Bedingungen zum ſofortigen Antritt 


M. Jadaſſon, 


Papierbandlung. Liegnitz. 


— 2 
Schutzmittel gegen Cholera! 

Meine Choleratroöpfen! die ich nach eig⸗ 
ner Ueberzeugung für die beſten halte, und 
Jeden, der von Cholera behaſtet wird, nach 
Gebrauch derſelben in kurzer Zeit davon befreit. 
à Flaſche 10 u. 20 Sgr. zu haben bei 

Dr. Demlow, prakt. Arzt, 

2036] Neumarkt 21, 2 Treppen. 


Kretſcham⸗ und Brennerei⸗ 
Verkauf. 


Ein in einem großen Kirchdorfe an der 
Hauptſtraße belegener maſſiver Gerichts⸗ 
Kretſcham mit Brennerei, Tanzſaal, Garten 
und 20 Morgen Acker iſt ſoſort zu verkaufen. 
Entfernung von Schweidnitz und Reichenbach 
eine Meile. Anzahlung 1 bis 2000 Thaler. 

Nähere Auskunft ertheilt auf perſönliche An⸗ 
frage Herr Kämmer in Reichenbach i. Schl. 


—— — ¶wÄZ— —— 


Echter Probſteyer (Ori⸗ 

Ge Saat⸗Roggen u. 
eizen, der bekauntlich 

das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen 
wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen 
auf obiges Saatgetreide entgegen, und 
expediren ſolches nach allen Richtungen. 


NX. Helft & Co.. 
1642] Berlin. Unter den Linden 52. 


Korrens⸗Roggen, 


ſeit lange Jahren auf bieſiger Herrſchaft un⸗ 
vermiſcht angebaut, offerirt zur Saat bei 
5 Sgr. pro Scheffel über höchſte Notiz am Liefe⸗ 
rungstage und chen Bahnhof Gogolin oder 
Dzieſchowitz. 1218 
Zyrowa per Dzieſchowitz, 16. Juli 1866. 
H. Bodelius. 


Correns⸗Roggen 


empfiehlt das Dom. Gr.⸗Stein, Bahnhof Go⸗ 
golin, mit 5 Sgr. über höchſte Breslauer No⸗ 
tiz am Tage der Lieferung. [531] 


Friſche Hafen 
und Rebhühner, à Stück 5 u. 6 Sgr., ſowie 
Stockenten, à Stück 11 u. 12 Sgr., empfiehlt 
[2044] F. Adler, Oderſtraße 36. 


Schöne Sardellen, 
das Pfund à 6 Sgr, bei [1663] 
8 Oblauerftr. 


Paul Neugebauer, 


Nr. 47. 


Petroleum? 


Von directer Abladung empfing ich die er⸗ 
wartete Sendung Petroleum beſter Qualität. 
Ich ſtelle ſowohl im Ganzen als Einzeln 
die moͤglichſt billigſten Preiſe. 1655 


C. W. Schiff, 


Reuſche⸗Str. 58/59. 
P. S. Die in Nota genommenen Auf⸗ 
träge werden nunmehr prompt 
effectuirt. D. O. 


Das Dominial⸗Reſtgut Friedersdorf, Kreis 
Lauban, von circa 300 Mrg. Acker und 
Wieſen, ſoll ſofort verpachtet werden. Be⸗ 
dingungen gegen Copial⸗Gebühren beim Do: 
minium. [1668] 


Siegesdenkmünzen 
von Britannia⸗Metall, a St. 10 Sgr., empfeh⸗ 
len Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Auch zu haben in den Niederlagen bei 
Hrn. Emil Reimann, Ohlauerſtr. 10/11. 
„J. Bud, Schweidnitzerſtraße 5. 
„F. Schröder, Albrechtsſtraße 41. 
„ Dobers & Schultze, Albrechtsſtr. 6. 


Morgen Früh erhalte friſche 


Speckbücklinge, 


was ich meinen werthen Kunden 
Janzeige. 5 gasse 
Stockgaſſe 29, 
G. Donner, in Breslau. 
* Auch werden nach jedem Badeort 
marinirte u. geräuch. Fiſche, wie feine Heringe, 
in jedem Quantum, per Poſtverſchuß geſandt. 


Echt perſ. Inſecten⸗Pulver 


empfiehlt en gros & en detail bi igft: 
Aobert Scholz, Burgſtraße Nr. I. 


empfeblen als zuverläſſig echt vom Depot 
der Peruaniſchen Regierung und über⸗ 
nehmen die Verſendung nach allen Rich⸗ 
tungen: 641 
N. Helft & Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


e 
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Eine ſeit 30 Jahren frequente 
derei 


ä 
iſt zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres Stockgaſſe Nr. 12. 


100 Tonn. Steinkohlentheer 


lagern in der hieſigen ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt 
1 hieſigen ſtädtiſch 11640 


[2047] 


erkauf. 
Ohlau, den 21. Auguſt 1866. 
2 Der Magiſtrat. 


Eine junge Erzieherin ev., geprüft, mufi⸗ 
kaliſch, der franz. Sprache mächtig, ſucht 
unter beſcheidenen Gehaltsanſprüchen eine 
Stelle durch 2031 

Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 


Eine kathol. Gouvernante, 


ſehr tüchtig in Muſik und Sprachen, empfiehlt 
Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4a. [2032] 


Für eine auswärtige [2038] 


= * * * 
Seifen und Schmierfabrik 
wird ein Buchhalter oder Reiſender geſucht, 
der mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen genau 
vertraut iſt, gut volniſch ſpricht und in einem 
ihnl. Geſchäſt thätig war oder Kenntniß der 
Fettwaaren und deren Einkauf beſitzt. 
E. Nichter, Gartenſtraße 19. 


6 Commis, Spezerift, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig noch activ, 
ſucht per 1. October d. J. veränderungshalber 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre K. B. poste 
restante Leobſchütz erbeten. [1580] 


Ein junger Mann, 
der doppelten Buchführung mächtig, ſucht wäh⸗ 
rend ſeiner Freiſtunden Beſchäftigung. Die 
darauf reflectirenden Herren Kaufleute und 
Gewerbtreibende wollen ihre Adreſſe sub A. B. 5 
gef. in der Expep. der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein Commis, 


gegenwärtig in Poſen in Condition, ſucht zum 
1. October ein anderweites Engagement Offer⸗ 
ten unter R. L. 1 fr. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1639] 


Ein junger Mann, in der Deſtillation, 
Weinküferei, Specereiwaarenhandlung und dem 
Reſſefache erfahren, noch activ, beſte Zeugniſſe 
zur Seite, ſucht pr. 1. September od. 1. Octo⸗ 
ber c. Stellung. Gef. Offerten beliebe man 
unter R. G. Nro. 9. in der Exped. d. Ztg. 
abzugeben. [1640] 


Ein im Kurzwaaren⸗Geſchäft gewandter Com⸗ 
mis, welcher durch genügende Zeugniſſe 
befähigt iſt, einem derartigen Engros⸗Geſchäft 
möglichſt ſelbſtſtändig vorzuſtehen, kann dauern: 
des Engagement erhalten. Näheres bei H. 
Horwitz in Breslau, Karlsſtraße Nr. 16. 


— — — nn —— | 


Ein junger Mann, der 3 Jahre in einem 
Schnitt⸗, Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ferbirt, wünſcht als Verkäufer per 1. Okto⸗ 
ber d. J. anderweitiges Engagement. Gef. 
Offerten bitte unter S. F. 100 an die 

dition der Breslauer Zeitung gelangen zu 
laſſen. [1665] 


Is Administrator wird für ein vom Be- 
sitzer nicht bewohntes Rittergut ein er- 
fahrener Landwirth gesucht. Jahreseinkom- 
men bis 500 Thlr. bei freier Station event. 
Deputat. Ferner können mehrere Oeeo- 
nomie-Inspeetoren mit 200, 250 u. 300 Thlr. 
Jalirgenalt, ferner einige jüngere Landwirthe 
mit 100, 120 u. 150 Ilir. jährlichem Gebalt 
noch zum 1, October plaeirt. werden, — 
Landwirthschatt jebes Bureau von Joh, Aug. 
Götsch in Berlin, Lindenstrasse Nr. 89. 


Ei tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent findet zum 1. Oc⸗ 
tober d. J. eine dauernde Stellung. 
Meldungen nebſt Abſchrift der Zeugniſſe und 
einem kurz gefaßten Curriculum vitae werden 
sub A. B. 26 poste restante franco Oels 
erbet en. 11652 


Ein geborner Schweizer, unverheirathet, 
Mann in den beiten Mannes⸗Jahren und 
mit guten Zeugniſſen verſehen, gegenwärtig 
noch im Dienſte, wünſcht vom 1. October d. 
ab eine Stellung als Käſe- und Butter⸗ 
Fabrikant auf einem größeren Dominium, 
Langjährige Praxis und Erfahrungen ſtehen 
ihm zur Seite: allenfalls würde er auch die 
Viehfütterung übernehmen, und iſt er beſon⸗ 
ders mit den verſchiedenen Viehkrankbeiten bes 
kannt, die er glücklich kurirte. — Offerten wer⸗ 
den entgegengenommen sub Chiffre A. B. 
poste restante Tarnowitz in D/S. [1216] 


Buchhandlung. 


3. brücke Nr. 22, im Gewölbe. 


f 


allen Buchhandlungen zu haben: 
Naturwiſſe 


r 
Der anerkannte Werth der Naturwi 


neee SSN 


J beherzigenswerthe Rat 


döſfentlichung und Erklärung ſämmtlicher 


bis zu der Gegenwart anſchließt. 
GET CELL ZELLE eee eee eee ee eee 


Trewendt in Breslau erſchien ſoeben und 


Blicke in's fa 
Von Kar 
Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Amfelag mit Pe Rückenpreſſung gebunden. 
nur r, 
N enſchaft für das tägliche praktiſche Leben macht 
ihre Kenntniß auch für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch ſeine zahl⸗ 
reichen Aufſätze in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlich 
ſich zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes Lehrbuch 
liefern, ſond ern in anregender, unterhaltender Form den 
aus der Chemie, Ph Ir und Botanik vorzutragen. 
0 chläge aus der e denen ſich eine Ver⸗ 


uſchaſtliche 
liche Leben. 


1 T 


ſt bekannte Verfaſſer hat es 


u 
auen das für ſie Wichtigste 
er Anhang — außerdem 


Geheimmittel von den älteren herab 


EEE 


Verlag von Eduard T 


8. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 


beſſerte und vermehrte Auflage wird au { 
ng jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


ſta 


empfiehlt: 


N f Elegantes Feſtgeſchenk. " 


In allen Buchhandlungen zu haben: | 
Klüthenkranz | 
neuer deutſcher Dichtung. 
Herausgegeben 
von 147531 
| Rudolph Gottſchall. 
| Fünfte Auflage. 
Min.⸗FJorm. Hochſt elegant gebunden. 
in.⸗Form en 15 gebunden 
Verlag von Eduard Tremendt in Breslau. 


- 


8 


Albrechtsſtraße Nr. 25 neben der Kgl. 15 


Poſt ſind pr. Michaelis zu vermiethen: 

) ein größeres Local, beſtehend aus 3 
Zimmern, zu einem Comptoir oder Laden ſich 
eignend, nebſt hellen Remiſen und Kellern; 

b) ein kleineres Comptoir nebſt hellen 
Remiſen und Kellern. 2056 


Zu vermiethen iſt 
am Wege eines ſehr beſuchten Vergnügungs⸗ 
ortes ein Saal, verbunden mit 10 Rien, 
Keller, Hof, Garten, und ein kleines Haus, 
das Ganze jährlich 300 Thlr., paſſend zu Re⸗ 
ſtauration, Brennerei oder Fabrik. Auch ge⸗ 
theilt zu Privatwohnungen. Näheres Sr 


Lotterie-Antheile 11874 
zur bevorſtehenden 3. Klaſſe ſind nur bis zum 
6. September zu bezieh. und zwar für alle 4 
Kl. RAD, ee e Ya lan, Hine! Th, 

Schleſinger in Breslau, Ring 52. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


aus eigener Erfahrung, 


für bürgerlihe Haushaltungen, 
1526] 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


R 


rewendt in Breslau. 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 


oder: 


allgemeines Kochbuch 


von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


Beſten n 
f + C. Hillmann, Junkernſtraße Nr. 16. 


Nicolaiſtraße 8 ift der ganze 1. Stock zu 
vermiethen und bald oder Michaelis c. zu be⸗ 


ziehen. Das Nähere beim Wirth. [2040] 


Königs Hotel, 


883. Albrechts- Strasse 88, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 


Breslau, den 23. Auguſt 1866. 
c feine, mittle, ord. Waare. 
—*— — — — nn 
Weisen, weißer 80-85 75 66—70 Sgr 
d ge 77—81 75 66-70 „ 
Roggen, alter. 55 54 — u 
oggen, neuer 52—53 51 8-0 „ 
Gerſte 4—6 43 4-42 „ 
ajer 2 29-20. 28 25—27 „ 
Erbſen 60-62 kf6 20-53 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſton zur Feſtſtellung der 

ee an ego Pro 
1 Brutto Silbergroſchen. 
a ee i 


Raps 

Rübſen, Winterfr. 184 174 164 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spich pro 100 Dunst bei 80 Tralles, 
144 B., 11 G. 


— — 4 
22. u. 23. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm 2 
Luftdr. bei 0° 33232 332772 33291 
Luftwärme ＋ 13,6 + 98 + 184 
Thaupunkt rl + 78 8 
Dunftfättigung 63pCt. 85pCt. 455pCt. 
Wind N 1 WI SW 1 
Wetter heiter Sonnenbl. wolkig 
Wärme der Oder + 13,0 


. RE? Dr ³· STETTEN EL ET BEER 
Breslauer Börse vom 23, August 1866. Amtliche Notirungen. 


Zi Briet.|Geld,] 


Zur Erlernung des Buchhandels und der g en NN 89 883 Poe Nuno 750 25 
damit verwandten Zmeige wird einem gedil⸗ geo 2 dito List. % def 951 | yusänd, Fond. P 
deten jungen Manne Gelegenheit geboten. Das] Jamburg kS 2 dito Rust. 4 96 1 dusänd. Fonds. f 
Nähere durch die Expedition der Bresl. Ztg.] dito 2 127 dito Litt. C. 4 96 T Amerikaner. 6 742,3, bz. 
sub „Jauer“, [1657] | ER ; ; —Foln. Pfndbr. 4 61 G. 

ae 2. 0. k — dito nr B. Obschl. 4 
; dito M — a 1 Tha — — Rrak. 0 75 
- l en ; k N 1 Oest. Nat.-A. 5 507 bz. 
Zum baldigen Antritt ſuche ich einen III Paris........ 2 — dito 3 . 50 5 

Lehrling fur meine Buchhandlung, ] Wien get. W. 21 — chl. Rentnbr.i4 | 934 | 924 ne Sure 

verbunden mit Leibbibliothek und Pa ] Frankfurt... 2 — Posen. dito 4 — 891 St. 100 Fl.] 36 B 

piergeſchäſt. 1 [1637] Augsburg. :. * — Lisenb.-Prior.-A. N. OGest Stb. A. 5 571 6 
Gleiwitz. M. Färber. Van — |Brsl.-Sch.-Fr./4 | 90% | — tte. Anleihe 5 533 B. 

a ne mm nn d, rte Geld K dito 984 9 Ausländ, biseub. 9 
Jo ſuche für mein Geſchäft einen Lebrling | Cold. u. Papiergeld, Brea. Geld. Moin. Mind. V. 4 W 00 be. B 

aus anſtändiger Familie mit guten Schul: | Dukaten | — dito VAI— | — 1 N 2. B. 
kenntniſſen. [1578] Lonisd’or.....-- K 1111 — Ndrschl.-Mik.4 | — | — Eu B. 5 er 

Breslau, den 20. Auguft 1866. Pol. Bank BIE 7, 7 | dito e — | — un. Prior. — 

i Carl Friedenthal. Gase. dito. 74 | 7 Obersehl. D. 5 901 90 9 = 

— —-—-— I Oesster. Bankn. . 79 . e N "Ri 2 
Als Apothelerlehrling ue vos. dio a. , e pere 

findet ein qual. junger Mann ſofort Stellung | Prous. A. 18595 11033 dito 4 * Ain.-Brgw.- A. 35 B. 

a ER BE ET ̃ N e ̃ ̃—( 8 

Der erſte Stock Junkernſtraße Nr. 1| dito 4 010 r 2 = 
am Blücherplatz, als Geſchäftslotal geeignet, St.- Schuldsch. 330 835 fal. RAlsenb.-St.-A. . 40 Be” 


iſt bald oder zu 
Näheres daſelbſt. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 19 
ſind die erſte Etage nebſt Stallung und Wa⸗ 
genremije ſofort oder Termin Michaeli d. J. 
zu beziehen; ferner in den Seitenhäuſern meh⸗ 
nere lleine Wohnungen zu bermiethen, und iſt 
Näheres bei dem Haushälter Jüttner 


Michaeli c. zu vermiethen. 
11998] 
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er fahren. 11094) 


Pränd.-A. 1855/331123 
Bresl. 8t.-Obl.4 . 
Ndrschl.-Mr 
Obrschl. A. 8: 


EES 


dito 4 
Posen. Pfäbr.|4 

dito 35 
Pos. Cred.-Pf. 4 


U 


Brsl.-Sch.-Fr. 4 137 B. 
Neisse-Brieg. 4 


Kheinische. . 4 


4 — 
3 1675 B. 
33 — Darmstädter. 4 — 
Oester. Credit 5 564 B. 


Die Börsen-Commission. 


BR a ET, 0 ee eine A Sp M. Dr er re 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Gras, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 
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